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Zur Verhaftung Gandhis
Starkes Anwachsen der Protestwelle

Wie Gandhi verhaftet wurde
Zalalpur , 5. Mai . Ueber die näheren Umstände bei der

Verhaftung Gandhis wird noch bekannt , daß btcfe mitten in
der Nacht in seinem Lager in Karadi erfolgte . Der Distrikts -
kommissar , der Leiter der Polizei und 20 bewaffnete Poli¬
zisten näherten sich im Schein einer elektrischen Laterne dem
Bett , auf dem Gandhi schlief . Auf seinen Wunsch wurde ihm
erlaubt , die rituelle Handlung des Mundspülens vorzu -
nehmen . Bevor er den Kraftwagen bestieg, in dem er ins
Gesängnis gebracht werden sollte , übergab er einem seiner
Anhänger einen Brief an den Vizekönig Außerdem bat er
diesen, die Hindus -Hymne vorzutragen . Darauf verabschie-
dete er sich innig von den Freiwilligen , nahm sein Spinnrad
und folgte den Polizisten .

Ganöhi in Puna
Puna , 3 . Mai . Die drei Polizeikraftwagen t ^asen mit

Gandhi im Gefängnis ein . Gandhi erklärte dem Vertreter
des Reuterbüros , da ihm auf der Fahrt jegliche Bequemlich -
keit gewährt worden sei . Man glaubt , daß die Regierung ihm
eine monatliche Pension von 100 Rupien für seinen Lebens -
unterhalt sowie den ihm Unterstellten eine Lebensmittelbei -
Hilfe zubilligen werde . Hier ist alles ruhig .

Die Gründe der Verhaftung
Bombay , 5 . Mai . In einer amtlichen Erklärung zur Ver -

Haftung Gandhis heißt es : Der Feldzug der Gehorsamsver -
Weigerung hatte eine weitverbreitete Mißachtung von Recht
und Ordnung und schwere Störungen des öffentlichen Frie -
dens in ganz Indien zur Folge . An und für sich die Gewalt -
anwendung verwerfend , führte er unvermeidlich zu Gewalt -
tätigkeiten . Je mehr diese um sich griffen , um so schwächer
wurden die Proteste Gandhis gegen das Verhalten seiner im -
botmäßigen Anhänger , und er war osfenbar nicht mehr in
der Lage , sie in der Hand zu behalten . In der Erklärung
wird sodann auf den strengen gesellschaftlichen Boykott in
einigen Distrikten hingewiesen , der sich bis zur Entziehung
von Nahrung und Wasser steigerte und viele Ortsvorsteher
zum Rücktritt veranlaßte , ferner auf Gandhis Aufforderung
zur Nichtbezahlung der Landrenten und seine angekündigte
Absicht , das Salzwerk zu stürmen . Die Regierung , so heißt
es zum Schluß , hat bisher eine Politik äußerster Duldsamkeit
befolgt , aber die Ereignisse haben bewiesen , daß sich die Ge -
schichte der früheren Noncooperationsbewegung wiederholen
würde , wenn man den Feldzug ungehindert seinen Fortgang
nehmen ließe.

Das Ecke öer Verhaftung
Bombay , 5 . Mai . Die Hinduländer sowie die Mehrzahl

der mohammedanischen Geschäfte sind zum Protest gegen die

Verhaftung Gandhis geschlossen . Die Börsen haben ihre
Tätigkeit eingestellt . Die Regierungsgebäude , die Post und
die Spinnereien werden militärisch bewacht. Wie aus
Jalalpur gemeldet wird , erklärte Frau Gandhi in einem
Interview , sie hoffe , daß Indien auf die ungerechtfertigte Tat
der Regierung eine treffende Antwort geben werde .

Der Verband der Freiwilligen Gandhis ließ der ganzen
Stadt durch schrille Glockensignale die Verhaftung mitteilen
und die Bevölkerung auffordern , dem Tage das Gepräge
eines Trauertages zu geben . Ferner wurde sie zur Teil -
nähme an einer öffentlichen Versammlung am Abend aufge -
fordert .

Mas geschieht mit Ganöhi ?
London , 5 . Mai . Im Unterhaus erklärte der Staats -

sekretär für Indien , Wedgöwood Benn , auf die Anfrage , ob
Gandhi abgeurteilt werden würde , dies werde nicht der
Fall sein , man werde ihn aber auf Grund einer Verord -

nung vom Jahre 1827 in Haft behalten . Auf die Anfrage ,
ob man angesichts der ernsten Lage in Indien die äußersten
Bemühungen machen werde , zu einer Verständigung zu kom -
men , antwortete Benn , die Politik der Regierung , die in-
dischen Führer zu einer Konferenz einzuladen , bleibe trotz
aller Vorkammnifse die gleiche . Die Behörden in Peschawar
seien Herren der Lage .

Ueber den Ueberfall gewisser indischer Truppenteile in
Peschawar sagte Benn , die indische Regierung habe mitgeteilt ,
es habe sich außer den bekannten Vorkommnissen kein an -
derer Vorfall gleicher Art in Indien ereignet . Das fragliche
Bataillon sei durch ein Gurkha -Bataillon ersetzt worden .

England beschwert sich über ..kontinentale
Aeenöe " wegen öer indischen Anrnnen

London , 5 . Mai . (Eig . Drahtber .)
Die „Morning Post " erklärt , es sei eine unergründliche

Tatsache , daß französische, belgische, holländische Blätter mit
einer gewissen Genugtuung die indischen Unruhen erwähnen .
Man sollte kaum glauben , daß Staaten , die selber Kolonien
haben , in denen sich zum Teil schon Aehnliches zugetragen
hat oder doch morgen schon zutragen kann , den indischen
Ruhestörern , die das weltwirtschaftliche Bild noch trüber
machen, als es durch die chinesischen Wirren schon ist, noch Bei -
fall spenden . Jndochina , Holländisch -Jndien und das Kongo -
gebiet seien ebenso reis für den Abfall wie Indien , aber die
kurzsichtigen Europäer sähen es nicht und freuten sich über die
britischen Schwierigkeiten , statt die Solidarität der weißen
Rasse gegenüber der „gelben Gefahr " und des Kommunis -
mus zu bekunden .

Sie Spannung zwischen Rom und Paris
Späte Erkenntnis über tas kaiserliche Oesterreich unö Deutschland

Paris , 4 . Mai . Das „Journal des Debets " bricht heute
das Schweigen , welches die französische Presse seit dem Aus -
gang der Londoner Konferenz gegenüber der aggressiven
Sprache der italienischen Blätter beobachtet hatte , und schreibt:
„Alle von Frankreich abgeschlossenen Verträge sind rein desen-
siv und fügen sich dem Völkerbundspakt , d . h . der Erhaltung
des Bestehenden ein . Mussolini dagegen proklamiert eine
Politik der Expansion . Seine Blätter schreiben täglich in
diesem Sinne/ohne sich um die Empfindungen d -r benach-
barten Völker zu kümmern . Wenn auch vieles an der Haltung
der sadistischen Regierung ein innenpolitisches Ablenkungs -
manöver darstellen mag , so müssen wir doch feststellen , daß in
letzter Zeit eine Anzahl materieller Maßnahmen tatsächlich ge-
gen Frankreich ergriffen worden sind . Wir wollen nicht Oel
ins Feuer gießen , indem wir sie einzeln aufzählen . Aber vor
1914 hätte kein Staat in Europa fortgesetzte Provokationen
ertragen , wie sie die faszistische Presse sich uns gegenüber
leistet.

Tas kaiserliche Oesterreich und Teutschland waren im
Vergleich zur heutigen Sprache des Faszismus

äußerst maßvoll gewesen.

Frankreich sucht und will nur den Frieden . Es ist bereit , mit
Italien aus möglichst vielen Gebieten zusammenzuarbeiten .
Aber trotz unserem guten Willen stoßen wir uns fortwährend
an einem Programm imperialistischer Expansion , welches mit
der Aufrechterhaltung des Friedens unvereinbar wäre . Wir
können doch nicht aus Liebe zu Italien uns verkleinern , an
unseren Freunden Verrat üben und die Verpflichtungen des
Völkerbundes in den Wind schlagen .

"

Die faszistische Presse äußert ihre Verwunderung über die
nachträgliche scharfe Stellungnahme der französischen Blätter

zu den Neubauten der italienischen Kriegsmarine und erklärt ,
daß es sich lediglich um die Ausführung eines Rüstungsplanes
handle , der in der Erwartung eines in London zu fassenden
Abrüstungsbeschlusses zurückgestellt worden sei . Insofern
seien die Rüstungen Italiens die logische Folge des Scheiterns
der Verhandlungen zwischen den beiden lateinischen Mächten .
Der „Corriere della Sera " bemerkt spöttisch, genau betrachtet
komme Italien den Wünschen seiner französischen Freunde
entgegen . Da diese von einer rechtlichen Gleichstellung der
Stärke zur See nichts wissen wollten , stelle Italien eine fak-
tische Gleichheit her , entkräfte damit die Gründe der Gegner
der Gleichberechtigung und erleichtere somit zukünftige Ver -
Handlungen . Daß es sich bei den neuen Schiffsbauten nicht
um einen Bluff , sondern um Tatsachen handle , würden die
skeptischen französischen Zeitungen sehr bald gewahr werden .

Lakonisch , aber vielsagend
Ter französische Botschafter in Rom nach Paris berufen .

Mailand , 5. Mai . (Eig . Drahtber .)

Ein lakonischer Bericht , den die gesamte italienische Presse
ohne Kommentar veröffentlicht , besagt , daß Außenminister
Briand ' den französischen Botschafter beim Quirinal , de Beau -
marchais , nach Paris zu einer Konferenz berufen hat . Be-
kanntlich waren in der letzten Zeit die Polemiken zwischen der
italienischen und der französischen Presse besonders heftig ge-
worden . Die Flottenfrage nimmt durch die Bekanntgabe des
neuen italienischen Flottenbauprogrammes von 29 Einheiten ,
darunter besonders vielen Unterseebooten , einen besonders
akuten Charakter an .

Randglossen
* Wir hatten bereits vor einiger Zeit Gelegenheit , an

dieser Stelle darauf hinzuweisen , daß die alte Einstellung zu
Oesterreich als einem mehr wie notwendig gemütlichen Lande
längst überlebt ist . Der neue österreichische Mensch, der durch
das Fegfeuer des Wiener Sozialismus gegangen ist , hat sich
wieder auf sich selbst besonnen und nimmt sein Schicksal mutig
in die Hand . Der rote Terror , der nichts anderes als einen
9vprozentigen Bolschewismus darstellte , ist heute faktisch ins
Hintertreffen geraten . Man denke an die Verfafsungsände -
rung , die auf der einen Seite den Absolutismus des Parla -
ments aufhob und auf der andern Seite die österreichische Ver -
fassung damit der Weimarer Verfassung anglich , vor allem
im Ausbau der Rechte und Funktionen des Bundespräsiden -
ten . Neckischer Weise verschrien die Wiener Genossen das als
Reaktion , was die deutschen als erstgeborene Stützen des
Weimarer Werkes bis aufs äußerste zu verteidigen ge-
willt sind !

Heute interessiert uns der Regierungsentwurf über die
Reform de? Arbeitslosenversicherung , der ein tapseres Werk
darstellt .

Die Tendenz des Entwurfes geht dahin , einzelne Bestimmungen
zu ändern , die reformbedürftig sind . Dem ständigen Arbeiter soll
die Unterstützung für die Zeit seiner Arbeitslosigkeit gesichert wer -
den . Hingegen soll die Unterstützung in Fällen hintangehalten
werden , in denen die ursprünglichen Absichten des Gesetzgebers
nicht mehr vorliegen . So in erster Linie bei Gelegenheits -
arbeit ern . Auch die Unterstützung der Saisonarbeiter
während der toten Saigon soll auf jenes Matz zurückgeführt wer -
den, für das die Beitragsleistung gerechtfertigt erscheint Grund -
sätzlich sollen jene Personen von der Unterstützung ferngehalten
werden , für die andere ExistenzmöAichkeiten bestehen , sei es , daß
sie neben dem Arbeitsverdienst noch ausreichende Einkünfte als
selbständige Landwirte oder Gewerbetreibende haben ,
im Betriebe des Gatten oder der Eltern mithelfen können oder
daß die Angehörigen über ein Einkommen verfügen , das zum
Lebensunterhalt der ganzen Familie ausreicht . Die Saison -
a r b e i t e i sollen während der toten Saison dann keine Unter »
stützung erhalten , wenn ihr Saisonverdienst eventuell zusammen
mit anderweitigen Einkommen z . B . aus einem kleinen Besitz den

tahresverdienst
eines ständigen Arbeiters erreicht . In anderen

allen soll nur ihre Karrenzzeit entsprechend der Dauer ihrer
Saisonarbeit verlangt werden .

Soweit der Entwurf . Es wird keinen verantwortlichen
Politiker in Deutschland geben , der dieser Jnitiativkraft nicht
seine volle Hochachtung zollen würde . Es wird das moralische
und finanzielle Schicksal einer jeden kommenden Regierung
auch im Reiche sein , ob sie endlich auch hier zu schöpferischer
Initiative vorstoßen wird . Und wenn die Welt voll Teufeln
von Demagogen wäre . . . .

*
Der „Bayerische Kurier " brachte in seiner letzten Sonn -

tags -Ausgabe eine beachtliche Polemik Dr . Heims gegen einen
Artikel der „Kölnischen Volkszeitung "

, der die Gefahren des
Einheitsstaates auf kulturellem Gebiete übersah . Dr . Heim
exemplifizierte auf das heutige Preußen mit der Bemerkung ,
daß gewisse Dinge in dem Bayern der Bayerischen Volks -
Partei einsach nicht möglich wären . Wie weit die Dinge in
Preußen heute schon gediehen seien, belegt er mit einem Bei -
spiel, das bisher noch nicht öffentlich bekannt wurde . Wir
zitieren wörtlich :

„In einem höheren Mädchengymnasium in Berlin erhebt
sich eine Schülerin von 13 Jahren und verlangt von der Lehrerin
Aufschluß darüber , wie sich der gleichgeschlechtliche Verkehr von
Weib zu Weib vollziehe . Tie Lehrerin hat natürlich voll Ent -
rüftung aus diese Frage die Antwort verweigert . Die Schülerin
hat sich wegen Nichtbeantwortung dieser Frage beim Direktor der
Schule beschwert . Auch dort wurde sie abgewiesen . Darauf richtet
sie die Beschwerde an das preußische Kultusministerium und was
ereignet sich ? Der Direktor der Schule wurde beauftragt , der
Lehrerin zu eröffnen , daß sie der Schülerin diese Frage zu beant -
Worten habe .

"

Man wird Dr . Heim ohne weiteres zustimmen , wenn er an -
gesichts eines solchenSkandals frägt , ob es nicht für alle Zeiten
gut sei, wenn es in Deutschland Länder gebe, in denen der-
artige Vorkommnisse unmöglich sind? Zweifellos . Nur wird
unseres Erachtens die Kulturkraft solcher Oasm auch nur
dann bei den Gutgesinnten im iibrigen Reiche ihre Wirkung
tun können , wenn diese Länder nicht durch einen Radikalis -
mus auf anderen Gebieten sich selber wieder schaden .

Eine Strafversetzung der amonomiftischen
Regierungsmänner ?

Straßburg i. E ., 5 . Mai . Die plötzliche Stellung des Un-
terelsässischen Präfekten Boromee zur Disposition des In -
nenministers kam auch der Präfekturpresse ganz unerwartet
und hat überall größtes Aufsehen erregt . Zumal da sie von
der jetzt nicht amtlich bestätigten , aber überall geglaubten
Meldung begleitet war , daß auch der oberelsässische Präfekt
Susini , der sich in der Autonomistenverfolgung seiner Zeit
durch ganz besonders schroffes Vorgehen hervorgetan und u . a .
für die Autonomisten die eingekerkert in Mülhausen saßen ,
das Wort Kanaillenbande erfunden hat seine Stelle räumen
und nach Grenoble gehen müsse, was allerdings eine Straf -
Versetzung wäre , da Colmar als Präsektur erster , Grenoble
nur als Präsektur zweiter Klasse zählt . Die Presse nimmt erst
zum Teil Stellung zu dem Ereignis . Die autonoimstische
Elsaß -Lothringer Zeitung meint , wenn die Abberufung auch
überraschend komme , so sei doch die Stellung beider Präfekten
durch ihre zahlreichen Niederlagen im Kampfe gegen den von
ihnen fo hart bekämpften Autonomiegedanken schon lange er-
schütter!
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Stegtmald und Briming zur »»Wibm Lagt
Hochbedeutsame Ausführungen der beiden Fentrumsminister auf dem

westfälischen Provinzialparteitag
Dortmund , 5 . Mai . Reichsarbeitsminister Dr . Steger -

Wald hielt auf dem westfälischen Provinzialparteitag des
Zentrums eine Rede , in der u . a . ausführte : Wir stehenheute vor der Situation , daß wir in Europa und in derWelt mit den vorhandenen Produktionsmitteln sehr viel mehr
erzeugen , als verkaufen können .

Ueber die Finanzpolitik in Reich , Ländern und
Gemeinden herrscht in Deutschland nur wenig Klarheit .Die Steuerpolitik hängt in Deutschland enger als in anderen
Ländern mit der allgemeinen Wirtschaftspolitik und der Ar -
beitslofenfrage zusammen . Früher hatten wir innerhalb
Deutschlands Steueroasen . Diese Dinge sind beseitigt . Dafürhaben wir aber heute sehr viel schlimmere Steueroasen in
Europa .

Daneben entstehen in der Schweiz , Holland . Dänemark
Dachgesellschaften , von wo aus große deutsche Unternehmun -
gen und Konzerne geleitet und selbstverständlich auch ver -
steuert werden . Mit deutschen Gesetzen ist diesen Erscheinun -
gen nicht beizukommen . Internationale Steuervereinbarun -
gen kommen nicht zustande , weil ihnen die von solcher Praxis
begünstigten Staaten nicht zustimmen .

Bei solcher Gesamtlage bedeutet die Beibehaltung
oder gar eine weitere Erhöhung der Einkommens -
und Vermögenssteuer eine verstärkte Kapitalabwan -
dernng von Deutschland und damit eine Vermehrung

der Arbeitslosigkeit .
Daher ist gegenwärtig eine sozialere Gestaltung des Steuer -
Wesens von der Einnahmeseite her nicht beizukommen : das
ist nur möglich durch Verringerung der Ausgaben .

Aus dem Gebiete der Sozialpolitik haben wir uns in
Deutschland , insbesondere in der nächsten Zeit , mit den zwei
Fragen zu beschäftigen , wieverringernwirdieZahl
der Arbeitslosen und wie versorgen wir jene , die
wir nicht in den Produktionsprozeß einbe -
ziehen können ? Das Jahr 133V wird neben 1926 das
größte Arbeitslosenjahr werden , das Deutschland je gehabt
hat . 1929 hatten wir durchschnittlich 1,275 Millionen Arbeits -
lose. 1930 werden wir uns auf 1,5 Millionen Arbeitslose im
Jahresdurchschnitt einrichten müssen . Die Sanierungder Arbeitslosenversicherung muß noch vor
den Sommerferien erfolgen , wenn nicht die mühsamin Ordnung gebrachten Etats und damit die deutsche Wirt -
schasts- und Kreditpolitik erneut völlig durcheinander gebracht
werden sollen . Im ganzen spitzt sich die Frage der Sozial -
Versicherung dahin zu : Wieviel wollen die im Produktions -
Prozeß stehenden Arbeiter von ihrem Lohn an jene abgeben ,die vorübergehend oder dauernd aus dem Produktionsprozeß
ausscheiden ? Darüber muß in absehbarer Zeit im politischen
Leben zwischen Arbeitgebern und Arbeitern eine Verstän -
digung möglich sein . Im ganzen sehe ich die Sozialversiche -
rung so : In der Arbeitslosenversicherung
haben wir noch einschweres Jahrvor uns .

Mit dem Jahre 1931 dürfte allerdings nach mensch -
lichem Ermessen und in Auswirkung der Gesamt »
Politik von 1939 ein wesentlicher Rückgang der
Arbeitslosigkeit und damit eine Erleichterung der

Wirtschaft zu erwarten sein.
Bei der Krankenversicherung wird durch Zurück -
drängung der Bagatellsachen und durch Neuordnung der Arzt -
frage und des Arzneiwesens Verbilligung herbeizuführen
versucht werden . Bei der Unfallversicherung wird
den Arbeitern eine verstärkte Mitwirkung bei Erlaß der
Unfallverhütungsvorschriften und bei der Überwachung ihrer
Durchführung einzuräumen sein . Die Jnvalidenver -
sicherung steht im Fahre 1933 vor einer Krise . Dann
sind ihre Ausgaben höher als die Einnahmen . Auch werden
in absehbarer Zeit Beiträge und Leistungen sür die besser-
bezahlten Qualitätsarbeiter denen der Angestelltenversiche -
rung angeglichen werden müssen , wie auch für die älteren
Arbeiter , die nicht mehr dem Produktionsprozeß angegliedert
werden können . Die dafür benötigten Mehraufwendungen
müssen in der Hauptsache durch Ersparnisse bei anderen Ver -
sichernngszweigen und durch eine vereinfachte und verbilligte
Verwaltung gewonnen werden .

Im übrigen sehe ich in den nächsten Jahren in der Sozial -
Versicherung nicht das Kernstück der Sozialpolitik , sondern in
folgendem :

1 . Es muß alles aufgeboten werden , um die Arbeitslosen
wieder in den Produktionsprozeß einzugliedern .

2. Es sind durch eine entsprechende Wirtschafts - und
Steuerpolitik die Voraussetzungen für eine aktive
Reallohnpolitik zu schaffen.

3. Es ist das Arbeitsrecht vorwärtszubringen , insbeson -
dere das Arbeitsvertrags - und Tarifvertragsrecht .

4. Es ist nachdrücklich zu arbeiten an der gleichberechtig-
ten Eingliederung der Arbeiter in den Gesellschafts -
und Wirtschaftsorganismus .

In den nächsten Wochen müssen der Etat und das Sosort -
Programm erledigt werden . Gegenüber dem Gesamtpro -
gramm des Herbstes steht noch nicht fest , ob es mit diesem
Reichstag erledigt werden kann oder mit einem neuen Reichs -
tag durchgeführt werden muß .

*
Auf dem Provinzial - Parteitag d .-r westfälischen Zen¬

trumspartei nahm nach dem Reichswirtschaftsminister Dr .
Stegerwald , Reichskanzler Dr . Brüning das Wort . Er
führte u . a . aus :

Es ist ganz eigentümlich , daß die Partei , die sich in dem
vergangenen Jahre die meiste Mühe gegeben hat wegen der
neuen Regierungsbildung von der Sozialdemokratie am stärk-
sten angegriffen wird .

Ich muß gestchen , ich habe in den letzten Monaten sehr
viele andere Sorgen gehabt , als mich um den Panzerkreuzer B
zu kümmern . Wenn man monatelang immer wieder in der
Sorge sitzt, ob am Ende des Monats das Reich für notwen -
dige Bauten , für Sozialrentner , für Beamte überhaupt
Mittel zur Verfügung hat , dann werden Sie verstehen , daß
wir wirklich in diesem Monat keine Zeit hatten , an solche
Fragen zu denken.

Weder die Sozialdemokratie noch eine andere Partei kann
in Wirklichkeit nachweisen, das, bei uns nicht der ehrliche Wille
gewesen ist. die Große Koalition so lange wie möglich zuhalte ». Die Regierung soll eine Rechtsregiernng sein nach
Behauptung der Sozialdemokraten ; aber gerade sie haben
sich fast in Übereinstimmung mit dem Führer der
Deutschnationalen Volkspartei . Herrn Hugenberg , auf das
schärfste gegen dieses Kabinett ausgesprochen . Das Parka -
ment , wenn es Sinn hat , ist nicht dazu da , Agitationspolitik
der Parteien zu treiben , sondern das Parlament ist dazu da,
Verantwortung zu übernehmen für das ganze Volk , für seine
Zukunft . Ich glaube , es gibt keine Kompromi ^ nöglichkeit ,die wir vom Zentrum nicht im vergangenen halben Jahreoder in den letzten vier Monaten versucht haben .

Reichskanzler Dr . Brüning führte weiter aus : Was wir
gemacht haben in der Zollpolitik , sind Schutzmaßnahmen ge-
gen Überraschungen .

Was der Landwirtschast not tut , ist nicht die Hoss-
nung aas übermäßige Preise , sondern die Erwartung

auf stabile Preise auf lange Sicht .

Das ist das wichtigste Moment ! Das Hauptproblem ist nun
einmal das Problem des Roggenpreises , und davon hängt
viel ab . Wir stehen vor der Tatsache , daß die Kaufkraft der

Landwirtschaft darniederliegt und das Arbeitslosenproblem
wegen der Gefährdung der Existenz der Landarbeiter nicht
nur nicht gemildert , sondern sogar verschärst wird .

Wir müssen helfen im Rahmen eines weitausschauenden
und konstruktiven Programms nicht etwa durch ausschließliche
Subvention von den Teilen des Großgrundbesitzes , der Wirt -
fchastlich nicht gehalten werden kann , sondern auch durch diS

Vergrößerung von kleinbäuerlichen und mittleren
Betrieben und durch Förderung der neuen Ansied -

lungen .
Eine der ersten Arbeiten , die die Reichsregierung zu erledigen
hat , ist die Sorge , daß wir von der ungeheueren Last

"
der

schwebenden Schuld unter allen Umständen herunterkommen .
Schulden dürfen in Zukunft von den öffentlichen Körper »
schasten nicht mehr so wie in der Vergangenheit gemacht
werden .

Es ist besser, den Mut zu haben , im entscheidenden
Augenblick auch etwa Unpopuläres zu tun , als die
Dinge aufzuschieben und schließlich zur Katastrophe

treiben zu lassen.
Der Reichskanzler betonte zum Schluß den ehrlichen

Willen seiner Partei zu einer wirklichen Demokratie .
Langanhaltender Beifall dankte dem Redner für seine

Ausführungen .
Der Provinzialparteitag des Zentrums nahm eine Ent -

fchließung an , in der der Regierung Dr . Brüning das volle
Vertrauen ausgesprochen wird , daß sie gewillt ist, soweit es
staatliche Hilfe vermag , alles daran zu setzen , daß die in allen
Zweigen darniederliegende Wirtschaft gesundet und mit einem
lebendigen Sozialempfinden den breiten und zugleich schwer-
belasteten Bolksmassen praktisch zu helfen .

Die Demokraten bleiben in Ht Regierung
Das Ergebnis der Parteivorftandsfitzung

Dr . Sch . Berlin , 5. Mai . # (Eig . Drahtber . )
Der Vorstand der Demokratischen Partei ist heute im

Reichstag zusammengetreten , um sich mit den Krisenerschei -
nungen zu beschäftigen , die in der Partei durch die Austritte
von Abgeordneten und die übrigen bekannten Absplitterungs »
tendenzen hervorgerufen worden sind . Nach mehrstündigen
Beratungen wurde folgende Entschließung ange -
nommen :

„Der Parteivorstand der Deutschen Demokratischen Partei b i l-
ligt das Verhalten der ReichstagSsraktion Oei den Abstimmungenim April . Der Parteivorstand hat zu der Reichstagsfraktion und
zu dem demokratischen Reichswirtschaftsminister das Vertrauen ,daß sie in der jetzigen Kombination die G r u n d s ä tz e t>e r P a r -
tei wahren und aus deren etwaiger Verletzung mit Entschieden -
Heit die Folgerungen ziehen werden .

"

Damit sind alle radikalen Anträge auf Austritt aus der
Partei usw. erledigt . Schon in der Aussprache , die im An -
schluß an ein Referat des Parteiführers - Dr . Koch einsetzte,hatte sich gezeigt , daß für die T r e n n u n g d e r Demo -
kraten von der Reichsregierung wenig Nei -
gung besteht bei aller Meinungsverschiedenheit über das
Matz der Unterstützung des Kabinetts Brüning . Die radikalen
Elemente in der Demokratie werden sich also fügen müssen,womit auch der akute Ausbruch einer Parteikrise vermieden
ist. Für die Konsolidierung der Demokratischen
Partei bedeutet die heutige Vorstandssitzung
allerdingsnichts . Man hat sich, um es auf eine kurze
Formel zu bringen , angesichts des drohenden Auseinander -
falls , fe st er zusammengefügt , um gemeinsam
derGefahrzubegegnen . Alles übnge ist jedoch nach
wie vor ungeklärt . Vom Standpunkt der Gesamtpolitik ge -
sehen, darf man jedoch aus der demokratischen Entschließung
herauslesen , datz die demokratische Reichstagssraktion insbe -
sondere in nächster Zeit der Reichsregierung G e -
f o l g s ch a s t leisten wird . An dieser Tatsache wird ,
wie man hört , auch die Parteiausschuß - Tagung
der demokratischen Partei nichts mehr än -
d e r n , die am 25 . Mai nach Halle einberufen wird .

Der päpstlicheNuntiusspendet die hl. Firmung
vi '. Sch . Berlin , 5. Mai . (Eig . Drahtber .)

Der neue päpstliche Nuntius in Berlin , Erzbischof O r -
s e n i g o , hat gestern zum ersten Male in Deutschland das
Sakrament der hl. Firmung gespendet . Der Berliner Bischof
Dr . Schreiber , der in der Herz -Jesu -Kirche in dem Ber -
liner Vorort Tegel die Firmung spenden wollte , war Plötz-
lich erkrankt und an seiner Stelle hat sich der neue päpstliche
Nuntius bereit erklärt , die heilige Handlung vorzunehmen .
In den Kreisen der Berliner Katholiken wird dieses Ereignis
als hochbedcntsam vermerkt , hat sich doch der Vertreter des
Heiligen Vaters unmittelbar nach seiner Ankunft in Deutsch-
land angeschickt, dieselbe enge Verbindung mit dem Klerus
und dem katholischen Volk herzustellen , die das Wirken seines
Vorgängers in der Berliner Nuntiatur ausgezeichnet hat .

Große Bi >SerfÄfchunsen
Paris , 5 . Mai . Paris hat jetzt seinen Kunstskandal noch

dem Muster der Affäre Dossena in Rom . Was Dossena für
die frühitalienische Plastik getan hat , das hat ein Maler
Cazeau in Maison -Lasette sür die großen Namen des fran -
zösischen Impressionismus getan . Er stellte , und zwar in
stattlicher Zahl , alles her , was in dieser Beziehung gut und
teuer ist. Er malte echte Degas , er malte echte Cezanne , er
versuchte sich als Claude Monei , als Theodor Rousseau , als
Corot und Sisley . Als ihn das Schicksal ereilte , war er in
seinem Atelier gerade beschäftigt , die letzte Hand an ein Bild
zu legen , das von einem vor Jahrzehnten verstorbenen
Meister herzurühren bestimmt war . Im ganzen soll es sich um
ein Geschäft von mehreren Millionen Francs handeln , an dem
leider auch ein Enkel eines Großen jener Zeit , des Malers
Millet von Barbizon . ein gewisser Charles Millet , als Agent
für den Absatz der Fälschungen beteiligt ist. Der Kunsthandel
hat freilich , insbesondere von Corot , manches Werk schon auf -
tauchen sehen, das verdächtig war . Trotzdem soll der sleißige
Cazeau auch Sachverständige getäuscht haben .

Eine Verhaftung wegen des Anschlages auf
die Warschauer Sowjetyesandtschast

Warschau , 5. Nai . Die Wilnaer russischen Bläter „Nascza
Zyrn " und „Wremia " melden , daß die polnische Polizei im Zu -
sammenhang mit dem Anschlag auf die Warschauer Sowjet -
gesandtschast in WNna in der Wohnung des früheren zaristischen(Obersten Buturlia eine Haussuchung vorgenommen hat . Die
Polizei soll hierbei in der Wohnung ein sonderbares Uhrwerk
gefunden haben . Sie hat den ehemaligen (Dberst festgenommen
und das geheimnisvolle Uhrwerk beschlagnahmt .

Ein eigenartiger Autounfall
Die nichtverletzten Fahrgäste flüchten.

Hannover, 5 . Mai . Gin kastauto, mit dem etwa 20 Personen
befördert wurden , ist gestern Nachmitag zwischen Braunlage und
St . Andreasberg verunglückt und verbrannt . Drei Personen
wurden derart verletzt, daß sie ins Krankenhaus nach Lauter -
berg gebracht werden mußten . Eigenartig ist , daß die nicht ver-
letzten Teilnehmer der Fahrt fluchtartig verschwanden . Ls ist
auch nicht festgestellt, worauf der Unfall zurückzuführen ist . An
der Stelle , wo der Wagen verunglückte, find, wie behauptet wird ,
russische Geldsorten gefunden worden . Der Wagen soll auf der
Fahrt nach Aachen gewesen sein.

Bauernbrot
In einem bemerkenswerten Artikel führt die Deutsche

Bauern -Korrespondenz des näheren aus , datz das Roggenbrot ,
das von den Bäckereien zurzeit hergestellt wird , sowohl an
ischmackbaftigkeit wie an Nährwert deshalb gegenüber dem
reinen Weizenbrot zurücksteht , weil das verwendete - Roggen -
mehl zu stark ausgemahlen ist. Würden die Bäcker Roggen -
mehl verwenden , das nur zu 80 bis 75 Prozent ausgemahlen
ist . so könnten sie daraus sowohl ein sehr nahrhaftes und
schmackhaftes reines Roggenbrot , als auch durch Zusatz von
Weizenmehl ein ebenso gutes Mischbrot herstellen . Die Vor -
aussetzung dafür sei allerdings , datz sie wieder zu dem früher
ausschließlich üblichen und

"
heute noch auf dem Lande ge-

bräuchlichen Verfahren der Sauerteigverwendung als Gär -

mittel zurückkehren . Die Sauerteiggärung lockert nämlich
die Stärke des Roggenmehles auf , ohne jedoch den Teig über -
mäßig aufzutreiben . Das Brot wird dadurch dichter , ohne
klitschig zu sein , hält sich viel länger frisch und ist auch alt -
backen niemals trocken. Gleichzeitig wird durch die Sauerteig -
gärung die Kleie aufgeschlossen und dadurch verdaulicher
gemacht. Außerdem werden die aromatischen und Ge -
schmacksstosse . sowie die von der Ernährungswissenschaft für
so wichtig gehaltenen Ergänzungsnährstoffe , die unter der
Schale des Kornes und im Keimling liegen , dem Brote er -
halten . All diese Vorgänge werden durch langsames und
gründliches Ausbacken des Brotes in der günstigsten Weise
unterstützt . Am wirksamsten geschieht das bei der Herstellung
des bekannten westfälischen Pumpernickels , der deshalb
als das nahrhafteste und schmackhafteste Roggenbrot angespro -
chen werden muß , sofern es sich noch um solches handelt , das
nach dem ursprünglichen Verfahren im Bauernhause und nicht
fabrikmäßig unter Zusatz von Syrup usw . hergestellt worden
ist. Bei der Verwendung von Sauerteig handelt es sich
allerdings nicht um eine schnelle Gärung und deshalb auch
nicht um ein Schnellbackverfahren des Roggenbrotes . In
diesem Verfahren ist gutes Roggenbrot überhaupt nicht zu
gewinnen . Hier scheint der Hauptfehler bei der Bäckerei zu
liegen : man nimmt sich nicht mehr die erforderliche Zeit , viel -
leicht kann man es auch nicht, weil die Arbeitszeitbestimmun -
gen , Tarife und Arbeitsverträge im Bäckergewerbe das nicht
mehr gestatten . Sollte es so sein , dann müßte versucht wer -
den , hier entsprechende Aenderungen herbeizusühren . An¬
gesichts der Bedeutung , welche die Roggenbrotsrage ernäh -
rungswirtschastlich und volkswirtschaftlich bat und zweifellos
sür Deutschland immer haben wird , könnten hier ernsthafte
Widerstände kaum erwartet werden .

Aus der Tatsache , datz die städtische Bevölkerung Brot ,
das als „Landbrot " und „Bauernbrot " angeboten wird , sehr
gerne abnimmt , schließt die „Deutsch? Bauernkorrespondenz ",
datz sich dev Absatz von Roggenbrot ganz bedeutend fv' fen
läßt , wenn es allgemein so bergestellt wird , wie das in den
bäuerlichen Virtschaften , nach alterprobteni Verfahren ge-
schielst . Das Bäckereigewerbe werde sich also täglich aus dieses
Verfahren umstellen müssen .

(Weitere Meldungen siehe Seite 10.)
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Regungslos , ohne Gefühl und Denken lag Lilian im nas -
sen Grase . Eine Weile noch fielen die Wassertropfen auf
ihren Körper , dann hörte es auf . Der Gewitterregen hatte
sich nach Südosten verzogen .

Lilian erwachte .
An dem unbestimmten Gefühl , Vornuber zu fallen , hakten

ihre Gedanken ein . Dem Gefühl suchte sie sich entgegenzu -
stemmen . Ihr Körper straffte sich energisch , stieß jedoch auf
Widerstand . Es waren sanfte aber feste Klammern an ihren
Armen , die sie festhielten . In den Lidern zuckte es , langsam
kehrte das regelmäßige Atmen wieder , und Lilian versuchte,
die Augen zu öffnen .

Sie schreckte zusammen . Vor sich, neben sich sah sie Sol -
daten , Pferde , und auf beiden « eiten wurde sie von kräftigen
Armen zweier Offiziere festgehalten .

Jetzt erst kehrte ihr vollends das Bewußtsein zurück.
Schreckhaft riß sie die Augen auf , starrte ins Leere . Plötzlich
sah sie in zwei Augen , sah em Gesicht, — ihren Vater . Da
sank ihr Körper auch schon wieder zurück, heftig wogte ihre
Brust .

Ties war der Augenblick , in dem Professor Puller in den
Kreis getreten war und seine Tochter erkannte . Neben ihr
ließ er sich zur Erde nieder , versuchte sie aufzurichten .

„Lilian, " keuchte er schreckentstellt. Lilian — !
"

Zart strich er mit der Hand über ihr braunes Haar . Leise
murmelten seine Lippen den geliebten Namen seines Kindes .
Immer wieder formten sie sich zu dem einen Namen : Lilian .

Diese aber , wiederum vom Bewußtsein verlassen , fing an ,
ruhiger zu atmen .

Der Professor stand auf , vorsichtig griffen kräftige Arme
zu . Unweit der Unglücksstelle befand sich ein kleines Depot ,
dabei ein Wagen des Roten Kreuzes . Hier wurde Lilian ,
wohl als die einzige Verwundete des Tages gebettet . Der
Vater , der sich nicht mehr um Präsident und Minister küm-
merte , saß schon neben ihr , als der Wagen langsam anfuhr .

Am Samstag nachmittag fuhr durch das Parktor der Villa
Lilian ein Wagen des Roten Kreuzes . Das Schlafzimmer der
Besitzerin wurde in ein Krankenzimmer umgewandelt .

8.
Zwischendinge .

Als der Wagen mit Professor Puller am 23. April in dem
Getümmel der V . Avenue verschwunden war , packten eben
zwei Männer den Kurbelkasten zusammen , mit dem sie vorhin ,
ganz in der Nähe des Portals des Phantom -Bnildings , einige
Aufnahmen gedreht hatten .

Sie taten ganz wie geschäftstüchtige Bildreporter , spran -
gen dann in einen bereitstehenden Wagen .

„Mister Härder, " sagte während der Fahrt der eine , „ich
glaube , die Aufnahme rentiert sich . Wir haben ihn ! "

„Ja , ja . Es war riesige nett von unserm Freund , so schön
stille zu halten . Aber nun , lieber Thornton , wird bald das
schwierigste Stück Arbeit zu leisten sein .

"
Der Wagen hielt vor einer Photohandlung . Das Ge -

sprach wurde unterbrochen , und beide stiegen aus . vorsichtig
das Gerät aus dem Auto nehmend . Rasch verschwanden sie in
dem Geschäft . Dort hatten sie sich gestern schon die Kamera
entliehen , die sie nun zurückbrachten . Der Geschäftsführer ge-
leitete beide in die der Öffentlichkeit gegen einen halben Cent
zugängliche Dunkelkammer , und sie entwickelten dort den ex-
ponierten Filmstreifen .

Mittels des Schnelltrockenverfahrens hatten sie diesen in
einer halben Stunde so weit , daß er eingepackt werden konnte .
Dann ging 's wieder hinaus in den Wagen , der gewartet
hatte .

Härder und Thornton fuhren nicht sofort nach Haus . Es
wurden noch verschiedene merkwürdige Einkäufe besorgt . Doch
gegen 14 Uhr waren sie daheim . Am Abend war der Mexi -
kaner nicht mehr zu erkennen . Der kurze Filmstreifen hatte
eine ausgezeichnete Vorlage gegeben für die Maske , die
Thornton angelegt hatte . Nun stand er vor John Härder , der
leibhaftige Professor Puller . Die Aehnlichkeit war frappie -
rend . ^ Mehrmals verglich Härder das Positiv mit dem vor
ihm Stehenden .

„Thornton , ich glaube , die Sache kann gewagt werden .
Also übermorgen ! Nehmen Sie dann vielleicht doch noch
etwas weniger Schminke .

"
Der Angeredete verwandelte sich nach dieser kurzen Probe

seiner Verwandlungskunst hierauf bald wieder in seine ur -
sprüngliche Gestalt , verließ seinen Auftraggeber , nachdem
nochmals Tag und Stunde zur Verabredung festgelegt waren .
Als sich die Türe hinter ihm geschlossen, murmelte Härder
vor sich hin : „Wenn dieser Pseudopuller kein Glück hat , ist
alles umsonst .

"

Das Unternehmen hatte verschoben werden müssen . Einen
Tag später , wie ursprünglich festgelegt , fuhr am Phantom -
Building ein Rolls -Royce vor . Thornton in der Maske ent -
stieg ihm , trat durch das Portal ein in den Wolkenkratzer ,
dessen Geheimnis nun endgültig gelüftet werden sollte.
Härder lenkte hierauf den Wagen , fuhr an der Ostselte des
Gebäudes entlang . Wenige Meter vor der nächsten Quer -

straße hielt er an , ließ jedoch den Motor weiterlaufen . Der
Verkehr in dieser Seitengasse war sehr schwach . Auf diese
Seite mündete die verschlossene Fensterflucht des Labora -
toriums .

Hier stand nun der Wagen , direkt unter dem zweitletzten
Fenster . Der Motor knatterte weiter . Auf alle Falle — hatte
man vereinbart . Härder stieg aus , öffnete auch den hinteren
Wagenschlag und ließ nun beide Türen offenstehen . Dann
lehnte er sich gemütlich gegen den Kühler , beobachtete in
Wirklichkeit jedoch gespannt das zweitletzte Fenster dt's fünften
Stockwerkes .

Da zuckte Härder zusammen .
Er konnte bemerken , wie sich der Rolladen des bezeichneten

Fensters langsam hob . Dies war ein schlimmes Zeichen .
Denn es war vereinbart , daß Thornton nach Möglichkeit das
Gebäude wieder aus normalem Wege verlassen sollte. Diese
Möglichkeit lag aber nun anscheinend nicht vor : was würde
er denn sonst —

Härder mußte seinen Gedankengang unterbrechen . Die
rasche Folge der nun eintretenden Ereignisse ließen ihm keine
Zeit zum Rätsellösen .

Wie er noch das Aufgehen des Rolladens beobachtete ,
wurde oben von innen heraus die Scheibe durchstoßen . Klir -
rend fielen einige Scherben vor Härder auf den Gehweg . Ein

Arm griff oben heraus , schien heftig zu winken . Blitzschnell
aber nur . Dann fuhr der Arm wieder zurück.

Wie gut , daß man auf den schlimmsten Fall vorbereitet
war . Ebenso schnell war Härder an die zweite Wagentüre ge -
sprungen , zerrte zwei Wollmatratzen aus dem Innern heraus ;
warf sie unter das Fenster . Eben lagen sie . Da — ein
Sausen — und vor seinen Augen schlug schwer ein Paket auf .
Im gleichen Augenblick hörte er einen Knall . Nun war keine
Zeit mehr zu verlieren . Das Paket unter dem Arm sprang
er in den Wagen . Die Matratzen ließ er liegen . Hastig riß
er die Kuppelung des Wagens . Der Motor brüllte auf , und
der Rolls -Royce raste auch schon davon . B

Auf vielen Umwegen , unter Anwendung äußerster Vor -
sichtsmaßregeln kam Härder spät abends nach Hause .

Thornton war noch nicht da.
Schoß er ? Oder — hatte die Kugel ihm gegolten ? , waren

Fragen , die er sich vorlegte .
Es schlug 12 Uhr Mitternacht . Thornton blieb aus . Da

öffnete John Härder das Paket . Es enthielt drei blitzende,
kleine Granaten , denen allerdings die Zünder fehlten . Er
überzeugte sich aber , daß sie nicht ohne Ladung waren , aller -
dings einer eigenartigen . An der Mundöffnung sah er das
verschmolzene Ende einer Glasröhre . . Sorgfältig , ohne weiter
zu untersuchen , packte er die drei Exemplare ein , verstaute sie
in einem kleinen Handkoffer .

Das Paket enthielt jedoch noch ein weiteres einen großen
Umschlag, den er ohne Zögern aufriß . Es waren Papiere ,
wichtige Papiere , die Härder die ganze Nacht zu schaffen
machten . Das Blatt III enthielt einen vollständigen Plan zur
Vernichtung paneuropäischer Großstädte .

Härders Augen wurden gläsern . Fortsetzung folgt .)

Gang ömch ein Arrenhaus
„Irrenanstalt " ? So etwas gibt es ja nicht mehr . Bank -

direktoren , deren Firma ein wenig überraschend Konkurs
ansagen müßte , sprechen überhaupt nur von Sanatorien .
Aber auch aus dem offiziellen Sprachgebrauch ist die Bezeich-
nung „Irrenanstalt " verwiesen . Vielleicht hoffte man mit
der Namensänderung gleichzeitig die volkstümlichen Borstel -
lungen dieser Anstalten , diesen ominösen Duft von Mittel -
alter , Folterkammer , Gummizelle und Zwangsjacke zu
vernichten . Heute spricht man von Heilanstalten und Pflege -
Heimen, —■ und kommt damit wohl auch der eigentlichen
Bestimmung dieser Anstalten näher . Denn ja nicht alle , die
im winterlich grauen oder sommerlich hellen Anstaltskleid
durch die friedlich , stillen Wege der Parks wandeln , sind
„Irre "

, unheilbare Kranke . Wie viele von ihnen hat nur ein
Ereignis unserer harten , unerbittlichen Zeit down gemacht ,
ein Versagen vor dem Tempo dieser Zeit hat die dünnen ,
hochgespannten Nerven zerrissen , bis dann hier , unter der
Pflege der Aerzte und Schwestern die moderne Wissenschaft
versucht , diese schwierigsten Instrumente des Organismus
wieder zu heilen . —

Geht man durch die Säle einer Heilanstalt , so muß man
sich manchmal dieses Wort „Irrenanstalt " in die Erinnerung
zurückrufen , um sich des Orts bewußt zu werden . Die gro¬
ßen , hellgetünchten Säle , die Reihen der Betten an beiden
Seiten unterscheiden sich in nichts von den Räumen anderer
Kliniken . Da sind keine gummigepolsterten Möbel , keine
abgerundeten Ecken , nichts von allem dem , das unsere Phan -
taste bei der Vorstellung „Irrenanstalt " zu bewegen pflegt .
Still , oft von einer überraschenden körperlichen Gesundheit ,
oft aber auch siech und engbrüstig wie Kinder , sitzen die Kran -
ken an Tischen , spielen Schach , lesen Zeitungen und Zeit -
schritten , Bücher aus der Bibliothek der Anstalt , — oder
liegen auch zu Bett und unterhalten sich . Oft ist es nur
eine Geste , oft nur der schwere Klang der Worte oder der
Ausdruck eines bleichen , starren Gesichts , der an den Zweck
des Hierseins erinnert . Erschüttert und doch nur verstohlen
betrachtet man einen älteren , hochgewachsenen Mann , der ,
bleich und völlig abwesend in einer Ecke des Saales steht,
heftig und doch irgendwie abgerundet und überzeugend
gestikulierend . Er spricht nicht dazu . Sein Gesicht hat nichts
mit der Rede seiner Hände zu tun . Seit seiner Einlieferung
hier vor vielen Jahren hat dieser Mann kein Wort gesprochen.
Seine Geschichte? Man hat mich gebeten / sie nicht zu er -
zählen .

Und dennoch : wenn dann ein anderer Kranker in der
Unterhaltung erklärt , daß das Leben für ihn erloschen sei,
daß er hier endlich Ruhe , Ruhe gefunden habe , — dann nickt
man gar nicht mitleidig , zu dieser Vernunft und vergißt zu
lächeln.

Wohl gibt es Nächte , die Schwestern und Aerzte alar -
mieren . Nächte , wenn bei dem einen oder dem anderen die
tückische Krankheit aufbricht , wenn die Anfälle die willenlos
gewordenen Glieder schütteln . Ein harter Dienst für die
Schwestern und Pfleger während der Nachtwache , hinter einer
spanischen Wand mit abgeblendeter Lampe .

Abteilungsweise sind die Pfleglinge auf die einzelnen
Säle verteilt . Nach der Art ihrer Krankheit und deren Be -
gleiterscheinungen . Von den kleinen Nervenkrisen des Groß -
stadtmenschen von heute bis zur völligen geistigen Umnach -
tung gibt es unendlich viele Abstufungen und Krankheits -
grade , — viele davon erst in den letzten Jahren von der
Heillehre ihrem Ursprung und ihrem Verlauf erkannt . Selbst
die Abteilung der allerschwersten Fälle hat mit der Volks -

Eröffnung öee
öeutfchvn Ausstellung

in Rom
König Viktor Emanuel von Jta -
lien wohnte in der Villa Mas -
simo in Rom der Eröffnung der
Jahre ?ausstellung der deutschen
Akademie bei . — Unser Bild
zeigt den König im Gespräch
mit Direktor Gericke von der
Teutscken Akademie, dessen
Töchlerchen ihm einen Blumen -

strauP überreichte. Rechts ( mit
weißen Handschuhen) der beut -

sche Botschafter Freiherr von
Neurath .

tümlichen Anschauung von einer Irrenanstalt nichts mehr
gemein . In lauwarmen Bädern finden hier die erregten
Nerven der Unruhigsten Beruhigung , — früher sperrte man
sie in abgeschlossene Gummizellen und ließ sie sich austoben .

Gitter vor den Fenstern , metallbeschlagene Türen ohne
Klinken , nur mit einem besonderen Drücker zu öffnen , das
sind die notwendigen Attribute dieses Hauses . Denn — nicht
alle schließen mit dem Leben draußen ab . Kaum einer
glaubt an seine eigene Krankheit . Fast alle
fühlen sich unschuldig hierin verbannt . Auch der Unheilbare .
Im Archiv der Anstalt liegen Briefe bei den Akten , — Schreie
nach Freiheit , — viele von ihnen an den Reichspräsidenten ,
an das Reichswehrministerium eigentümlicherweise , oder an
das Reichsgericht in Leipzig gerichtet . Tragische Dokumente
menschlicher Geschicke , diese Personalakten , die über die In -
sassen der Heilanstalten geführt werden . Man blättert ein
wenig darin , liest von Verbrechen , die keine Verbrechen sind,
von Taten , für die es keine Verantwortung gibt . Aber —

sieht man die wirren Briefe mit den kindlichen Schriftzügen
der Kranken , dann gefriert einem das Lächeln im Gesicht vor
der Tragik dieser oft phantastischen Komik .

Durchweg weisen die Statistiken heute Heilerfolge bis
zu 75 Prozent der Krankeneinlieferungen aus . Nicht zuletzt
ist dieser Erfolg auf völlig neue Methoden der Heilversuche
zurückzuführen . Während man früher keinen anderen Weg
sah , als die Kranken zu kasernieren , um sie der menschlichen
Gesellschaft zu entziehen , sucht man heute die Quellen des
Uebels zu erkennen und durch die sogenannte Arbeits -
behandlung zu beseitigen . Prinzipiell wird jeder An -
staltsinsasse , der in der Lage ist , das Bett zu verlassen , mit
Landarbeiten , oder Klebe - und Flechtarbeiten beschäftigt . Der
Heilerfolg dieser Methode , insbesondere bei männlichen
Kranken , ist überraschend . Bei einer festgelegten , den Voraus -
setzungen entsprechenden , auch voll eingehaltenen Arbeitszeit ,
können immer mehr Anstalten ihre Abteilungen für schwere
Fälle insofern abbauen , als Dauerbäder heute kaum noch
verabfolgt werden müssen .

Hierzu der Gegensatz früherer Anschauung : Ein Zufall
gibt mir Dokumente über die Entstehung der großen Heil -
anstalt in Frankfurt a . M . in die Hand . In anderen Städten
lagen die Verhältnisse nicht anders . Eine öffentliche Fürsorge
für Geisteskranke existiert in der Freien Reichsstadt Frank -
furt a . M . erst seit Anfang des 18 . Jahrhunderts . Vor dieser
Zeit überließ man die Kranken der Fürsorge ihrer Familie
oder sperrte sie, wenn sie gemeingefährlich wurden , in das
Stadtgefängnis . In einem Dekret der Kaiserlichen Kom -
Mission vom Jahre 1728 wird das „alte Tollhaus" zum ersten
Male genannt . Aus dem Jahre 1735 stammt ein weiteres in -
teressantes Dokument , eine „Instruktion des Pflegevaters der
wahnsinnigen und tollen Leute in dem hiesigen Tollhaus ".
Zum ersten Male werden hier Anordnungen über Verpfle -
gung und Betreuung der Kranken getroffen . Aber auch die
damals noch übliche Züchtigung der Kranken ist mit einem
besonderen Passus bedacht . „Er soll"

, so heißt es da , „mit
solchen Erbarmungswürdigen Leuten bescheiden und christlich
verfahren , solche nicht änderst , als bey verspürender großer
Boßheit , und wenn es die Roth erfordert , ihres üblen Ver -
Haltens wegen , jedoch mit Maas züchtigen , dafern aber bey
einem oder anderen solches nicht verfangen sollte , solches
denen Hrn . Pflegern bey der ordtl . Amts -Session anzuzeigen
schuldig sein " .

Noch hört man nichts von der Zuziehung eines Arztes .
Immer noch ist es das oberste Prinzip , den Kranken von der
menschlichen Gesellschaft fernzuhalten . Von dem Versuch einer
Heilung ist nicht die Rede .

Erst gegen Ende des Jahrhunderts verschwindet der „Aus -
druck „Tollhaus " und macht der Bezeichnung „Hospital " Platz .
Und nun erfährt man auch zum ersten Male von täglichen
Besuchen eines Arztes und dessen Anweisungen für die Ver -
pflegung der Anstaltsinsassen . Aber noch unterscheidet man
nur zwischen „Wahnsinnigen " und „Blödsinnigen "

, — noch
besteht das Prinzip der Unschädlichmachung , — die Toben -
den werden in besondere Zellen eingesperrt , oft schwer, mit
Ketten gefesselt .

Das Jahr 1833 endlich wird bahnbrechend . Zum ersten
Male tauchen Versuche zur Heilung auf . — die sogenannten
Drehstühle , Stehschranken usw . dürften allerdings wohl wenig
Heilerfolge gehabt haben , — umso wichtiger wurden die Ver -
suche mit Tropf - und Sturzbädern , Vorgänger des lauwar -
men Ganzbades .

■*

Zu Anfang des 19. Jahrhunderts kamen knapp 1,8 Kranke
auf 1000 Einwohner , im Jahre 1910 war diese Zahl bereits
auf das Doppelte gestiegen , — und nun , nach Krieg und Not -
jähren ist die Verhältnisziffer — trotz der Heilerfolge —
noch weiter bedenklich gestiegen und wird so zu einer Anklage
gegen unsere Zeit , die so oder so das vernichtet , was nicht
Kraft hat , gegen das Tempo ihres Jagens und Hastens an -
zukämpfen . C . O . W.
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Baöen
Hugenbergs Kampf gegen das Zentrum
In der „Deutschen Zeitung " Nr . 102a schreibt ein „katho¬

lischer Politiker " einen Artikel mit der lleberschrift „Me
Hoffnung auf das Zentrum " . Wer den Artikel aufmerksamliest , wird an dessen Stil und Ton mit Leichtigkeit erraten
können , wer der Verfasser ist . Es ist ein intim :r Freund
Hugenbergs , der in der letzten Zeit durch seinen Kampf gegendas Zentrum , zumal in der Frage des Reichsschulgesetzes,
schon oft genug in der Öffentlichkeit hervortrat . Dieser
„katholische Politiker " will in ziemlich verunglückten Beweis-
führungen die Behauptung aufstellen, daß das Zentrum sichden Sozialdemokraten verschrieben habe, daß es an eine poli-
tische Umstellung überhaupt nicht denke. Dann kommt aberdas Bezeichnende für einen „katholischen Politiker " . Er
macht dem Zentrum den Vorwurf , daß es in Preußenmit den Sozialdemokraten das Konkordat zustandege-
bracht habe, daß ihm i n B a d e n ein den Ŵünschen der Kirche
gerecht werdendes Lehrerbildungsgesetz , sowie ein
Dotationsgesetz gelungen sei, das als „eine direkte
Verhöhnung des evangelischen Volksteils, als eine schwere
Störung des konfessionellen Friedens empfunden wird " .

Wir haben erlebt, daß anläßlich der Schaffung des Kon-
kordats in Preußen Katholiken aus den deutschnationalen
Reihen ausgetreten sind , weil sie die Haltung der deutschnatio -
nalen Partei und Fraktion dem von der Kirche gewünschtenund von Nuntius Pacelli mühevoll vorbereiteten Konkordat
gegenüber für falsch und als Katholiken für unmöglich hielten.Wir erlebten aber zugleich , daß ein kathol. Reichstagsabgeord-
neter die Haltung der deutschnationalen Fraktion als im
Interesse der evangelischen Bevölkerung gelegen verteidigte,obwohl von Zentrumsseite jederzeit ausdrücklich erklärt
wurde, man werde alle Schritte unterstützen, die einer ähn-
lichen Abmachung mit den Evangelischen dienten Jetzt er -
leben wir das hinterhältige Spiel , daß ein Katholik anonymin der Hugenbergpresse das badische Dotationsgesetz, das
endlich nach langem Unrecht auf den Boden gerechter
Parität gestellt wurde, angreift und es in unwahrer Weise
herabsetzt. Dazu gehört eine Gesinnung , die es erklärlich
macht, daß der „katholische Politiker " in der „Deutschen Ztg .

"
es vorgezogen hat , seinen Namen nicht zu nennen.

Weiter sagt der Artikelschreiber , daß das Zentrum mit
seiner Taktik nach der Seite der Sozialdemokratie hin nochnie für die katholische Kirche schlechte Geschäfte gemacht habe.Der Kirche gelte nur der Vorteil , der sich aus der politischen
Zusammenarbeit mit der Sozialdemokratie schaffen lreße . Es
wäre deshalb der Kampfruf Hugenbergs gegen das Zentrum
restlos zu billigen. Der Artikel schließt mit folgendem Satz :
„Für eine wahrhaft nationale Partei und für eine weit-
schauende Politik kann es nur eines geben : Kamps gegen das
Zentrum auf der ganzen Linie ungehemmt durch irgend
welche koalitionstaktische Rücksichten. " Man merkt diesem
Artikelschreiber allzu sehr an , daß er etwas Giftiges gegen
Zentrum und Kirche sagen will — als daß man sich darüber
aufregte . Wenn es auch eine politische Perversität gibt,
so haben wir hier ein Beispiel dafür . Politisch Perverse ver-
legen den Grund , warum sie die Dinge verkehrt sehen, in die
Dinge, während er in ihnen selbst zu finden ist. Mehr über
diese in einem komplizierten Charakter begründete Giftelei zu
sagen , halten wir für überflüssig. Den Kampfruf solcher
Leute fürchten wir natürlich nicht.

Wie steht es mit einer Bauernpartei !
In einer größeren Abhandlung die durch die Behauptung

des Bauernbundsabgeordneten Eisenberger veranlaßt
wurde, daß es möglich wäre , bei geschlossenem Zusammen-
stehen aller Bauern in den Reichstag 165 Abgeordnete aus
diesen Kreisen zu schicken, weist Landesökonomierat Melch -
ner - München nach, daß die Gründung einer Bauern -
Partei für die Landwirtschaft kein Allheilmittel sein kann.
Bekanntlich ist auch bei uns in Baden der Versuch zur Grün -
dung einer solchen mehr als einmal unternommen worden,
daher sind die Ausführungen Melchner's auch für unsere
badischen Verhältnisse von Interesse . Wir haben in Deutsch-
land 5 096333 landwirtschaftliche Betriebe und von diesen
sind 3 027 431 solche mit 0,? bis 2 Hektar. Die Besitzer dieser
kleinen Flächen , die fast % sämtlicher landwirtschaftlicher
Betriebe in Deutschland ausmachen, können aber nicht als
Bauernbetrieb angesprochen werden, denn ihre Besitzer sind
meist kleinere Beamte, Handwerker oder Arbeiter . Von den
894 454 Ländwirten , welche 2—5 Hektar haben, betreibt eben-
falls die Hälfte die Landwirtschaft mehr oder weniger im
Nebenberuf. Die erste große Gruppe fällt zweifellos für eine
Bauernpartei vollständig weg , von der 2. Gruppe sicher die
Hälfte. Für die evtl. Bildung einer Bauernpartei blieben also
höchstens 1221875 landwirtschaftliche Betriebe. Da auf
60 000 Stimmen ein Abgeordneter entfällt , so gäbe das , wenn
alle männlichen Besitzer zur Wahl gingen, 20 Abgeordnete für
den Reichstag. Würden die Frauen des Besitzers ebenfalls
alle für eine Bauernpartei stimmen , so wären das 40 Reichs -
tagsabgeordnete. Nun sind aber nicht nur die politischen ,
religiösen und wirtschaftlichen Verhältnisse in Deutschland
sehr verschieden, sondern es bestehen auch in der Landwirt -
schaft selbst starke Interessengegensätze, sodaß es als ausge-
schlössen anzusehen ist, daß man alle Landwirte unter einen
Hut bringen könnte .

Heute sind von den verschiedensten Parteien im ganzen
64 ausübende Landwirte im Reichstag. Dazu kommen noch
7 landwirtschaftliche Berufsbeamte und Direktoren landwirt -
schaftlicher Verbände, im ganzen sind also 71 landwirtschaft-
liche Vertreter im Reichstag. Das sind also 11 Abgeordnete
mehr als bei einer restlosen Beteiligung des Bauern , seiner
Frau und des Hoferben erreicht werden könnte .

Der deutsche Reichstag hat zurzeit 491 Abgeordnete. Wenn
also nun tatsächlich 80 Bauernabgeordnete der Bauernpartei
dort auftreten würden, so stünden dieser Gruppe immer noch
andere 411 gegenüber. Würden aber die Landwirte eine
eigene Partei bilden, dann wäre die Wirkung die, daß die
anderen Parteien keine Rücksicht mehr nehmen auf landwirt -
schaftliche Fragen und die Bauernpartei wäre dann von der
Gesetzgebung völlig ausgeschaltet. Ein für die Landwirtschaft
günstiger Schutzzoll wäre nicht zu erreichen .

Die Meinung , die man hin und wieder auch bei uns in
Baden hört , daß Bauernpartei und Mittelständler zusam -
men über 200 Abgeordnete stellen könnten, ist wie Melchner
nachweist, gleichfalls irrig . Wenn alle selbständigen Gewerbe-
treibenden und mittleren Kaufleute eine eigene Mittelstands -
Partei gründen und sich der Bauernpartei anschließen würden,
so würden sie nach der Zahl der Betriebe bei stärkster Wahl-
beteiligung etwa 30 Abgeordnete aufbringen . Bei den ver -
schiedensten Parteien sind heute schon im Reichstag etwa 35
Abgeordnete auS Gewerbe und Handel, die man zum Mittel -

Wissenswertes aus
Die Einkünfte des Reichspräsidenten

und der Minister
Der Reichspräsident bezieht einen Gehalt von60 000 RM . Das ist ein Betrag , den Industrie - und Bank-

direktoren in mittlerer Stellung erhalten . Das Oberhauptdes Deutschen Reiches ist also pekuniär sehr einfach gestellt .Die Zivilliste des früheren Kaisers und Königs ohne die
Dominialeinkünfte bezifferte sich auf 15^ Millionen .Dem Reichspräsidenten werden an Aufwandsgeldern120 000 RM . zur Verfügung gestellt , die für die Wahrneh-
mung und Vertretung des Reiches nach außen bestimmt sind.Außerdem stehen dem Reichspräsidenten 75000 RM . und
daneben im Haushalt des Reichsfinanzministeriums 2 Millio-
nen zu seiner Verfügung für Bewilligungen aller Art . Von
diesen Geldern hat der Reichspräsident persönlich natürlich
nicht einen einzigen Pfennig , sie werden für Wohltätigkeits-
und Unterstützungszwecke verwandt und die Ansprüche , diein dieser Richtung an den Reichspräsidenten gelangen, über-
treffen die vorhandenen Mittel um das Vielfache .Es ist natürlich selbstverständlich , daß der Reichspräsident
auch freie Dienstwohnung und Geräteausstattung hat.

*
Der Reichskanzler hat einen festen Jahresgehaltvon 45 000 RM . , ein Reichsminister bezieht faljrlich36 000 RM ., also alles Beträge , die in der Wirtschaft, in der

Industrie zumal, aber auch selbst in den Kommunalverwal -
hingen nicht nur erreicht , sondern oft sogar um ein Mehr-
faches überboten werden. Darum ist es ja auch so schwierig ,führende Persönlichkeiten aus dem Wirtschaftsleben oder
Kräfte , die sich in leitender Stellung in der Kommunalver-
waltung bewährt haben, für den Reichsdienst zu gewinnen,der ihnen materiell nur einen Bruchteil dessen bieten kann,was sie vordem bezogen hatten.

Die Gehälter für Reichskanzler und Reichsnünister sind
übrigens erheblich gekürzt worden. Früher bezog ein Reichs -
kanzler mit Aufwandsgeldern 100 000 RM . und

'
ein Minister60 000 RM . jährlich . Die Aufwandsgelder für die Minister

betragen jetzt nur 4800 RM . jährlich/
* *

*

Was kostet der Reichstag ?
Die Gesamtaufwendungen für den Reichstag betragenan fortdauernden Ausgaben 7,9 Millionen RM . und an ein-

maligen Ausgaben etwa 200 000 RM . , zusammen also 8,1Millionen RM.
Der Reichstag hat auch E i n n a h m e v und zwar in Höhevon 30 000 RM . Davon entfallen 7000 RM . aus Einnahmen

an Dienstgrundstücken , 6000 RM . aus dein Erlös entbehrlich
gewordener Geräte , Drucksachen, Akten , 9000 RM . aus Ein-
nahmen aus der Besichtigung des Hauses und aus der Klei-
derabnahme und 3000 Mark aus der Vergütung für Ueber -
lassung von Räumlichkeiten an Vereine.

*
Der Reichstag verfügt nicht nur über e i n Dicnsigcbaude,

nämlich dem großen sogenannten Wallotbau , sondern über
5 Gebäude, und zwar zunächst über das eigentliche Reichs -
tagsgebäude, ferner über das Präsidentenhaus , das gegenüber
dem Reichstag in der Friedrich-Ebert-^ traße liegt, sodannüber ein Beamtenwohnhaus , ein Maschinenhaus und zweiweitere kleine Gebäude.

Die Unterhaltung des eigentlichen Reichstags kostet
85 000 RM . , des Präsidentenhauses 10 000 RM . und
40 000 RM müssen für die Unterhaltung der technischen An -
lagen der Gebäude, insbesondere also des Maschinenhauses,
aufgewandt werden. Die Beheizung des Reichstags beispiels -
weise geschieht nicht innerhalb des Reichstagsgebäudes selbst,
sondern von dem Maschinenhaus durch unterirdische Leitun -
gen . Diese Heizung kostet 86 000 RM . , die Beleuchtung ver -
langt 4500 RM ., die Reinigung 25 000 RM .

stand zählen kann . Auch hier sind bekanntlich die Gegensätze
hinsichtlich der wirtschaftlichen und kulturellen Einstellungund der Interessen sehr groß.

Jeder Denkende wird sich da selbst ein Bild machen kön¬
nen , ob es besser ist, eine eigene Bauernpartei zu gründen,oder in die großen Parteien starke Vertretungen aus der
Bauernschaft hineinzubringen . Die Erfahrung zeigt , daß
keine Standespartei allein in der Lage ist, ihre Wünsche durch-
zusetzen, sondern , daß stets alle Parteien zusammenstehen
müssen, um diese Aufgaben zu lösen .

Endlich ist noch eines zu bedenken : Wer den Gang der
Dinge beobachtet, kann sich überzeugen, daß es außerhalb der
Landwirtschaft keiner Erwerbsgruppe und keiner Standes -
organisation einfällt, eine eigene Partei zu gründen , weil sie
wissen, daß dies der größte Schaden für ihren Stand wäre.
Wohl aber haben diese Berufsschichten eine wirtschasts-poli-
tische Organisation , die als Druckmittel bei allen Parteien zurVertretung eigener Interessen zwingt. In Baden haben wir
unsere großen landwirtschaftlichen Organisationen , die am
geeignetsten sind , den politischen Kräften gegenüber die
Wünsche der Landwirtschaft geltend zu machen . Solche starken
Vereinigungen nützen der Landwirtschaft mehr als eine
Bauernpartei , die durch ihre zahlenmäßige Schwäche aus der
Gesetzgebung ausgeschaltet sein würde.

Die badifchen Städte und die Staatszuschüsse
sür die Landstraßen

Karlsruhe , 5 . Mai . Die Regierung hat dem Landtageinen Gesetzentwurf vorgelegt, durch den die Staatszuschüssean die Städte für diejenigen Landstraßenstrecken , die inner -
halb der Städte liegen und von diesen unterhalten werden ,
außerordentlich stark herabgesetzt werden sollen , und zwar auf
künftig 295 481 Reichsmark gegen 1 113 594 Reichsmark im
Jahre 1928 nnd 1 949 732 Reichsmark im Jahre 1927. Diese
Vorlage soll bereits am morgigen Dienstag im Landtags -
ausschuß beraten werden . Der Bad . Städteverband hat in
einer Eingabe an den Landtag zu der bevorstehenden Aende -
rung dieses sog . „Pflastergeldgesetzes " Stellung genommen, in
der er darlegt , daß der Vorschlag der Regierung den auf das
Vier - und Fünffache gestiegenen tatsächlichen Unterhaltsauf -
Wendungen in keiner Weise Rechnung trage . Der durchschnitt -
liche Unterhaltungsaufwand von 16 Pfg . für den Quadrat -
meter würde nur ausreichen, wenn die Straßen sämtlich neu

M

DieHer st ellungderReichstagsdr ucksache u
kostet 357 000 RM . — 80 000 RM . weniger als im Jahre
vorher —. Für den Bezug von Druckschriften werden
8000 RM . und für Zeitungen 5000 RM . aufgewandt . Dieser
Betrag ist außerordentlich bescheiden, er steht in keinem Ver-
hältnis zu den übrigen Aufwendungen. Allerdings ist es
üblich , daß die Verlage der deutschen Zeitungen zum großenTeil Anweisungsexemplare für den Lesesaal der Abgeord-
neten, ja für den Reichstag selbst, übermitteln . (Auch der
„Bad . Beob ." tut dies seit vielen Jahren und erhält dafür die
Reichstagsdrucksachen . D. Schr.)

Für die B e s ch äf f u n g v o n B ü ch e r n und dergleichenwendet der Reichstag 75 000 RM . auf . An Post - und Tele-
graphen- und Fernsprechgebühren zeichnet der Etat 45*000
Reichsmark.

*

Die Diäten der Reichstagsabgeordneten
stehen im Haushalt mit 4 355 000 RM . Sie setzen sich zusam -
men aus Aufwandsentschädigungen für Abgeordnete mit
4 419 000 RM . , aus Aufwandsgeldern des Präsidenten des
Reichstags mtt 36 000 RM . und aus Tagesgeldern für Aus-
fchußsitzungen mit 60 000 RM , zusammen 4515 000 RM . ,von denen 160 000 RM . an Abzügen auf Grund der gesetz-
lichen Bestimmungen abgehen, sodaß ein Rest verbleibt von
4 355 000 RM .

*
Die Reichstagsrestauration kostet nur noch60 000 RM . , gegenüber früher 80 000 RM . Man hat hier

also verhältnismäßig stark eingespart. Eine erhebliche Ein -
sparung von 125 000 RM . ist übrigens auch erzielt bei der
Entschädigung an die Eisenbahn für die Freifahrt der Mit -
glieder des Reichstags. Diese Entschädigung beläuft sich jetztnur noch auf 1 265 000 RM . gegenüber 1390 000 RM . im
Jahre 1929.

Für die Ausschmückung des Reichstagsgebäu -
des kann schon seit Jahren nicht viel getan werden. Es sindfür 1930 ebenso wie für die vorangegangenen Jahre für die-
sen Zweck nur 15 000 RM . eingesetzt.

Im ganzen weist der Haushalt des Reichstags ferner eine
Reihe recht erheblicher Einsparungen von rund 220000 RM .
gegenüber dem Vorjahre auf .

* *
*

Das neue Gebäude der Reichskanzlei
bzw. der Erweiterungsbau , ist einschließlich der Jnnenbau -
ausstattung auf 2 420 000 RM . veranschlagt . Davon wurden
im Haushalt für 1927 bewilligt 200 000 RM . , 1928
1300 000 RM . . 1929 740 000 RM . und im Etat für 1930
werden als Restbetrag noch 145 000 RM . verlangt , das ergibt
insgesamt ein Weniger von 35 000 RM . Beim Reichshaus-
halt für 1929 sind 180 000 RM . abgestrichen , die durch Ver-
einfachung beim Innenausbau eingespart werden sollen . Der
Betrag ist aber zum großen Teil durch vorhergesehene Mehr-
aufwendungen, die teils bei den Untertunnelungs - und An -
schlußarbeiten, teils infolge monatelanger Arbeitsunterbre¬
chungen , durch die unerwartet schwierige Unterführung ? -
arbeiten der Reichsbahn, durch den langen Winter , durch Zin -
sen und so weiter verursacht wurden, aufgebraucht worden.Die vorgesehene Vereinfachung beim Innenausbau soll durch-
geführt werden, doch glaubt man , eine noch weitere Einschrän-
knng nicht vertreten zu können , ohne daß der Charakter des
Gebäudes stark beinträchtigt würde. Für die Möbel- und
Geräteausstattung des Erweiterungsbaus werden 200 000
Reichsmark angefordert , wobei bereits berücksichtigt ist, daßdie alten , vorhandenen Bestände weitgehendste Verwendungfinden sollen . Um dieser Aufwendungen willen hat man dar-
auf verzichten müssen , die freilich sehr dringend notwendige
Ergänzung und Ausbesserung der Möbel und Ausstattungs -
gegenstände in der Dienstwohnung des Reichskanzlers vorzu-
nehmen. Man will die betreffenden Mittel erst im
Rechnungsjahr 1931 anfordern .

gepflastert seien und die festen Decken eine Lebensdauer von
25 bis 35 Jahren hätten , also erst nach dieser Zeit erneuert zuwerden brauchten . Die Aufwendungen würden in diesem ge-
ringen Umfange für eine ganze Reihe von Straßen nicht
reichen und das Drei - bis Vierfache ausmachen. Auch der
Ansatz für die Erneuerung der Pflasterdecken erscheine nicht
ausreichend und die angenommene Lebensdauer des Pflastersals viel zu hoch angesetzt. Grundsätzlich müsse der Vorschlagaber schon deswegen abgelehnt werden, weil bei der Ermitt -
lung der neuen Staatszuschüsse die Kosten der erstmaligen
Straßenherstellung nicht in Rechnung gestellt seien. Es sei
verfehlt, die Neuregelung auf den früheren Bedürfnissen des
lokalen Verkehrs aufzubauen , weil diese inwlge der vollstän-
digen Verschiebung der Verkehrsverhältnisse heute ihre De -
deutung verloren hätten . Die Städte müßten daher aus -
drücklich verlangen , daß die erstmaligen Aufwendungen mit
in Rechnung gestellt würden . Der Gesamtbetrag der Auf-
Wendungen der Städte für die Erhaltung , Erneuerung und
Umwandlung der ausgeschiedenen Landstraßen aus Schotter-
straßen in solche mit festen Decken haben von 1924 bis 1929
6 258 320 Reichsmark betragen, nach Abzug des gesetzlich fest-
gelegten Viertels . Diesen Aufwendungen ständen in den
gleichen Jahren Staatszuschüsse von 3 488117 Reichsmark
gegenüber, so daß die Städte 2 770 203 Reichsmark mehr auf - -
gewendet hätten . Für die Umwandlung der restlichen
Schottekstraßen würden die Städte noch 4 253 570 Reichsmark
aufzuwenden haben , oder jährlich fast 400 000 Re chsmark in
25 Jahresraten bei 8 Prozent Verzinsung, ferner für die
etappenweise Erneuerung der festen Decken jährlich rund
425 000 Mark und an laufender Unterhaltung jährlich rund
197 000 Reichsmark , zusammen jährlich 25 Jahre lang genau1020 654 Reichsmark . Daraus ergebe sich daß die vorge-
schlagene Neuregelung zu einer gänzlich ungerechtfertigten
weiteren Entlastung des Staates auf Kosten der Städte
führen werde .

Ein Vaden-Badener in den Annsbrucker
Bergen erschossen

Innsbruck , 5. Mai . (Drahtbericht.) In den JnnsbruSer
Bergen hat sich der 22 Jahre alle Kaufmann Josef Frommel aus
Baden-Baden erschossen. Die Leiche wurde von Touristen gefun-
den . I « einem Schreibe« bat Frommel , seine Leiche ohne Sarg
sofort n Ort und Stelle einzugraben .
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Tag «
Katlwl. Mannerfürforseverein - Kathol .

Vahnhofsöienst
Ein zeitgemäßes kath . sozial -caritatives Werk.

Am Mittwoch der Karwoche , am 16 . April , versammelten

sich gegen 40 kath . Männer . Geistliche und Laien aller Stände ,
als Vertreter des kath . Bahnhofsdienstes zur 2.

Tagung in . Kolpinghaus in Frankfurt a . M . Aus dem
Nbeinland und aus Lberschlesten , aus Mitteldeutschland und
Süddeutschland waren die Teilnehmer herbeigeeilt . Für
K a r l s r u h e . wo der K a t h . M ä n n e r f ü r s o r g e v e r .

e i n in den nächsten Wochen den Kath . Bahnhofsdienst ein -

richten wird , nahm dessen 1 . Vorsitzender . Professor
^ ^ e/Leiter der Hauptgeschäftsstelle Freiburg
t Br . . Hochw. Direktor Baumeister . Freiburg
i Br .

'
gab zur Eröffnung der Tagung um 10 Uhr vormittags

den I a h r e s b e r i ch t 1929 bekannt . Aus ibm ging folgen ,

des hervor : Der auf der 1 . Tagung in Essen gewünschte
Wegweiser : „D e r K a t h. B a h n h o f s d i e n st" v o n D r .
R u d . D e g e n versaht , ist im Caritasverlag erschienen. Neu
geschaffen wurden die Bahnhofsdienste in Hamm und in
Bon n . Letzterer hat seine Arbeit wieder eingestellt , weil
kein Bedürfnis dafür bestand . Bevorstehend ist die Grün -
dung von örtlichen Bahnhofsdiensten in F r a n k f u r t a . M . ,
Karlsruhe . Mainz , Trier und F l a t o w . Zur Zeit
bestehen in 27 deutschen Städten örtliche Kath . Bahnhofs -
dienste . An 15 Orten besteht st ä n d i g e r , an 9 Orten zeit -
weiser , nur an bestimmten Tagen und Zeiten ausgeübter
Bahnhofsdienst . Neben 11 besoldeten , hauptberuflichen
Arbeitskräften sind 248 ehrenamtliche Helfer
aus allen Bevölkerungsschichten und Ständen tätig . In etwa
14 Städten arbeitet der Kath . Bahnhofsdienst neben dem
Evangel . Bahnhofsdienst und mit diesem , in den betreffenden
Dienstzeiten abwechselnd, in Arbeitsteilung zusammen . Auch
mit den anderen Wohlfahrtsorganisationen und mit den Be-
Hörden und Aemtern arbeitet der Kath . Bahnhofsdienst gut
und reibungslos .

Die nun folgenden Berichte der örtlichen Bahnhofsdienst -
stellen brachten eine reiche Fülle interessanter und für die
Weiterarbeit sehr wichtige Erfahrungen . Im Mittelpunkt der
Berichte und der darauf folgenden sehr regen Aussprache stand
wieder die Heimfrage . Sehr anerkannt und gewürdigt wur -
den hier die Hilfe desJohannesbundesinLeutes -
darf , der in Berlin für die Aufgaben des Katb . Männer -
fürforgevereins 3 Heime unterhält . Sehr interessant waren
die Mitteilungen über die Zahl der ehrenamtlichen
Helfer in den einzelnen Städten . So verdienen hervor -
gehoben zu werden : Hindenburg mit 74 freiwilligen Hel-
fern , Gleiwitz mit 48 solchen. Ebenfalls bedeutsam ist es ,
daß für die Finanzierung der Bahnhofsdienste
im Rheinland und Sachsen , in Berlin und in Schlesien öffent -
liche Gelder vom Staat und von den Städten gegeben
werden ; daß Kirchensammlungen so u . a . auch in Berlin und
in München und anderwärts vorgenommen werden .

In der Aussprache wurde noch behandelt : der Sicherungs -
Ui'berweisungsvertrag für Darlehen gegen Pfand . Die Not -
wendigkeit der Abhaltung von Schulungskursen für die
Helfer wurde erneut stark betont und neben der Abhaltung
örtlicher Schulungskonferenzen auch weiterhin die Einrich -
tung von Sonderkursen und Tageskonferenzen auch anläßlich
der allgemeinen Caritastagungen im Zusammenhang mit den
allgemeinen Caritasfragen , von denen der Bahnhofsdienst
nicht . getrennt werden kann , beschlossen . Dem schriftlichen
Weg der Schulung dient neben dem erwähnten Wegweiser
von Dr . Degen die neue Beilage zur Zeitschrift „Caritas " :
„D e r W e g

" (Vierteljahresschrift für Wanderer - und «straf -
fälligenfürsorge , herausgegeben vom Caritasverband ).

Im anschließenden Referat sprach klar abgegrenzt und
mit vorbildlicher Kürze Hochw. Herr Generalsekretär R o g-
gendorf vom Kath . M . F . V . in Düsseldorf über :
„Grenzen des Kah . Bahnhofsdienstes " .

Das 2. Referat erstattete Herr Dr . Degen , Frei -
bürg über : „Abschiebung und Kettendien st" . In
der an die beiden Berichte sich anschließenden , ebenfalls sehr
regen und anregenden Aussprache wurde weiterhin die Fra *ge

ngen
der „F r e m d e n l e g i o n ä r e " besprochen , woran nament -
lich die Grenzstädte , wie L u d w i g s h a f e n , ober auch
Karlsruhe und Frei bürg , interessiert sind.

Um 6% Uhr wurde die fruchtbare Tagung geschlossen .
Zusammenfassend kann festgestellt werden , daß der Kath .
Bahnhofsdienst als die soziale Hilfsstelle am Bahn -
Hof für die männlichen Reisenden , ebenso wie dies seitens der
Bahnhofsmission für die weiblichen Reisenden gilt , heraus -

gearbeitet hat . Es liegt am katholischen Volke, seine Pflicht
zu erkennen und an diesem modernen Hilfswerk im Zeitalter
des Verkehrs unbedingt mitzuarbeiten . Meldungen zur ehren -
amtlichen Teilnahme am demnächst hier in Karlsruhe in
Tätigkeit tretenden Kath . Bahnhofsdienst sind an den Vor -
sitzerrden des Kath . Männerfürforgevereins . Prof . Rob . Fritz ,
hier , Vorholzstraße 31 , oder an die Geschäftsstelle desselben ,
Sofienstraße 33 erbeten . Das katholische Südwestdeutschland
darf nicht hinter seinen katholischen Brüdern im fernen Nord -
deutfchland zurückstehen . R . F .

Bezirkskonferenz
des Bezirksverbandes der kath. Arbeiterinnen-

nn» Arbeitervereine Karlsruhe Hardt
Unsere Konferenz fand am 4 . d. M . in Ettlingen im großen

Saale zum „ Engel " statt . Sie war sehr gut beschickt, 72 Ver -
treter hatten sich eingefunden ; darunter auch 4 Vertreter des in -
zwischen wieder ins Leben gerufenen Arbeitervereins
Malsch bei Ettlingen . Von den hochw . Herren Präsides

- waren anwesend : Herr Pfarrer Neumaier aus Turmesheim ,
Herr Kaplan S t ö ck l e r , Karlsruhe , St . Bonifatius . Herr Kaplay
Reichenbach , Ettlingen , Herr Kaplan Schmitt , Taxlanden ,
Herr Kaplan Roth , Mörsch . Herr Kaplan E n g e s s e r , Karls -
ruhe -Süd , war infolge Krankheit am Erscheinen verhindert . Tie
Tagesordnung mar eine umfangreiche mit Rücksicht auf die breit -
nenden Fragen der Gegenwart im staatspolitischen und wirtschasts -
sowie sozialpolitischen Leben . Ter Bezirksvorsitzende Moser er -
öffnete und leitete die . Konferenz , die in allen Teilen einen guten
und befriedigenden Perlauf nehmen konnte . Herr Areitersekre -
tär Schneider erstattete den Jahresgeschäftsbericht für 19°2S).
Es wurde erneut dargetan , welche wichtige und segensbolle Ein -
richtungen die Arbeitersekretariate sür die ärmere Bevölkerung
sind . Tie Tätigkeit des Sekretariats war entsprechend den Zeit -
Verhältnisse eine umfangreiche . Ter Vorsitzende stattete sowohl
dem hochw . Herrn Bezirkspräses Habertorn als auch Herrn
Sekretär Schneider den Tank sür die geleistetete Arbeit ab .
Ter obligatorischen Einsührnng der katholischen Arbeiterzeitung
wurde entschieden das Wort geredet , auch der VerbandÄieitrag
fand eingehende Erörterung . Tie Konferenz war bezüglich der
Frage des Nachwuchses der einmütigen Auffassung , daß mit der
Gründung von Wertjugendgrüppen als einer L e -
bensfrage unserer sozialen Standesbewegung
überall da , wo es zweckdienlich erscheint , e r n st h a s t weiter g e -
fahren werden müsse . Tie Konferenz mußte sich auch mit
der Namhaftmachung von A r b e i t e r b e i r ä t ». n der Zen -
trumspartei für den Wahlkreis Karlsruhe - Land
befassen , Es wurden folgende Vertreter festgestellt : für Ett -
lingen : Josef Glaser , Stellv . Jakob Schmidt ; sür Dorchheim :
Karl Winter . Stellv . Konrad Wolfs ; für Turlach : Albert
R e i n e ck, Stellv . Josef Sielmann ; für Malsch , Amt Ettlingen :
Josef Geiger , « tellv . Ludwig Sickler ; sür Mörsch : Wilh .
« chilling , Stellv . Otto Rihm III . Schließlich wurden npch
Fragen wirtschaftspolitischer und ksnsumgenosienschaftlicher Art
behandelt . Ter Arbeiterinnen Bewegung wurde im Ver¬
laufe der Konferenz besondere Ausmerk samkeit
zugewendet . Tie nachfolgenden Neuwahlen der Be -
zirksleitung verliefen in voller Einmütigkeit Es wurden ge¬
wählt : Bezirksvorsitzender Adolf Moser , Karlsruhe , Stellv . Herr
Meise l aus Turlach , Schriftführer . Karl Winter , Forchheim ,
Stellv . Herr Geiger , Malsch , _ Beisitzer : Josef Glaser , Ett¬
lingen , Stellv . Herr Nikolaus St ü r ir linger ans Durmers¬
heim . Unser hochw . Herr Bezirkspräses Hab er kor n machte den
Vorschlag , am LS . Mai d. I . mit den Bezirksverbänden
Karlsruhe - Hardt und R a st a t t - M u r gta l eine Wall -
fahrt nach Moosbronn zu machen , was allgemein begrüßt
wurde . Unsere nächste H e r b st k o n f e r e n z für beide Verbände
soll in Karlsruhe stattfinden . Durch Beschluß der Vertreter
findet unsere nächste Frühjahrskonferenz in Malsch bei
Ettlingen statt . Wir danken allen Teilnehmern für das bewiesene
Interesse , insbesondere anch unserem verehrten Bezirkspräses
Herrn Haberkorn , für die Tatkraft und Umsicht, mit der er
unsere Bewegung leitet . Gott segne die christliche Arbeit !

Mo .

Aus »er Partei
Gaggenau , 3 . Mai . Den Austakt zu den offiziellen Vorberei -

tungen zu den bevorstehenden Gemeindewahlen hat die Zentrums -
Partei mit ihrer öffentlichen Wählerversammlung gegeben , welche
am letzten Donnerstag abend im Nebenzimmer der „ Rose" statt -
fand ; sie erfreute sich eines sehr guten Besuches . Nach freundlichen
Begrützungsworten des Herrn Kaufmann Anselm K a u s ergriff
Herr Landtagsabgeordneter und Stadtrat Kühn das Wort , um
in anderthalbstündiger Rede zunächst einmal die politische Lage
im Reich zu streifen und eingehend Aufschluß über die gründe
zur Demission des Kabinetts Müller und zur Bildung des gegen -
wärtigen Kabinetts Brüning zu geben ; seine Ausführungen waren
angetan , irrige Auffassungen , wie sie zurzeit in der sozialistischen
Presse kursieren , zu klären und die gerade Linie der Zentrums -
Politik als Staatspolitik offenzulegen . Sodann kam er auf die
politische Lage in Baden zu sprechen und beleuchtete insbesondere
die kulturkämpferifche Agitation der Landtagsopposition , die in dem
bekannten Auszug aus dem Rondell ihren Höhepunkt erreicht hat ,
sodann aber auch die gegenwärtige Koalition , die über Parteipolitik
hinweg fruchtbringende Staatspolitik treibe . Das Zentrum könne
im Land wie im Reich in Ehren vor jeder Kritik bestehen . Zum
Schluß streifte der Redner noch die Wichtigkeit der Zentrumsver -
tretung auch im Gemeindeparlainent und wies auf die große Auf -
gäbe hin , welche das Kommunalprogramm der deutschen Zentrums -
Partei vorschreibt , in sozialer , wirtschaftlicher , sittlicher und reli -

giöser Hinsicht . Man müsse aber Männer und Frauen in den Ge-
meinderat und in die Bürgerausschüsse senden, die geraden , un -
eigennützigen Sinnes seien . Reicher Beifall folgte den trefflichen
Ausführungen des gewandten Redners . Von der Diskussion wurde
Gebrauch gemacht ; es wurde vor allem zur Frage des Anbauver -
bots von Amerikanerreben Stellung genommen und zur Steuer -
Politik . Leider gestattete die Zeit nicht mehr , daß auch über das
Problem Baden - Württemberg gesprochen wurde ; das soll ein an -
dermal geschehen. Vorläufig wird von feiten der Partei ein Haupt -
augenmerk auf eine 'gedeihliche Vorbereitung der im November
stattfindenden Gemeindewahlen gerichtet . Herr K a u s verdankte
die schönen Ausführungen des Herrn Redners aufs beste . Sie
werden zur Stärkung des Zentrumsgedankens in Gaggenau bei-
tragen .

Schwere Unwetter im Südschwarzwald
Müllheim , 5. Mai . Freitag nachmittag und Samstag nacht

gingen über den Südschwarzwald schwere Unwetter nieder , die die
Flüsse ganz erheblich zum Anschwellen brachten . Von den Berg -
hängen und aus den Seitentälern stürzten tosende Wildbäche.
Mitgerissene Steine , Holzstücke, Schlamin usw . verstopften alle Ab -
slüsse, so daß sich das Wasser staute und die Badstraße stellenweise
in einen Bach bzw . einen See verwandelte . Nach mehrstündiger
anstrengender Arbeit gelang es den Männern , durch Setzen von
Dämmen und Oeffnen der Ableitungsgräben in dem Chaos einiger -
maßen Ordnung zu schaffen und somit größeren Schaden zu ver-
hüten .

In Müllheim hat der niedergegangene gewitterartige Regen zu
einem erheblichen Anschwellen des Klemmbaches geführt . Beim
Bahnhof erwies sich dann das Bachbett zur Aufnahme dieser ' un -
geheuren Wassermengen als zu klein , so daß das Wasser die Ufer
überschritt und die nähere Umgebung bis zum Bahnhof über -
schwemmte .

In Schliengen ist der Hohlebach derartig angeschwollen, daß er
nach Mitternacht an verschiedenen Stellen über seine Ufer trat und
dort die Straßen des Ortes unter Wasser setzte . Das Wasser
drang auch in mehrere an den Hohlebach angrenzende Häuser und
Keller , so daß die Bewohner Schutzvorkehrungen treffen mußten .

Im Kandertal gingen eine halbe Stunde lang ungeheure Was -
sermassen mit starkem Hagel vermischt nieder , der an verschiedenen
Stellen mehr als 12 Zentimeter lag . Viele Ackerfelder, aus denen
das Wasser die frischeingelegten Saatkartoffeln herausriß und
fortschwemmte , sehen trostlos aus . In den Rebbergen wurden die
schon stark entwickelten Schosse abgeschlagen und viele Rebstöcke aus
dem Erdboden gerissen . Kleefelder sehen aus wie mit einer Stra -
ßeiiwalze bearbeitet und ^ ganze Wiesenstrecken gleichen einem
Strombett und mit tiefem Schlamm und Steingeröll bedeckt.

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsübersicht . Karlsruhe , 6. Mai . Von

örtlichen Gewitterbildungen abgesehen blieb unsere Witterung auch
gestern heiter und trocken. Im Laufe der Nacht ist kühlere mari -
time Luft bei uns eingedrungen und hat eine geschlossene Wolken-
decke über dem ganzen Lande gebildet . Die Druckverteilung über
Mitteleuropa ist noch immer sehr flach. Auch morgen wird die
wechselnd wolkige Witterung mit einigen örtlichen Gewitterbil -
düngen anhalten .

Voraussichtliche Witterung für Dienstag : Fortdauer der wech -
selnd wolkigen Witterung mit wenig veränderten Temperaturen ,
örtliche Gewitterbildungen .

DIE MODERNE CARMEN IST DAS

ÖwJA & AtW
Sie hat in unseren Cigaretten -

Fabriken einen bedeutend größe¬
ren Aufgabenkreis zu erfüllen ,
als die berühmte spanische Tabak¬

arbeiterin rx>r anderthalb Jahr¬

hunderten . Ihre Cigarette ist die

beste und beliebteste europäische
Orient -Cigarette

REEMTSMA * f

Die Beschäftigung mit den empfind
samen Tabakblättern verlangt die

größte Sorgfalt feinfühliger Mäd¬
chenhände. Die Blätter müssen alle
einzeln von einander gelöst werden,
damit sie vollständig aufgelockert
durch Transportbänder den Misch¬
trommeln zugeführt werden können.
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Badische Chronik
Autounfall fordert ein Menschenleben

Tragischer Abschluß einer Printizfeicr .
Nalschenberg bei Wiesloch , 5 . Mai . Der ZSjährige, verhei¬

ra tet« frühere Zagdauffeber und Zigarrenmacher Valentin Aloe von
hier wollte gestern vormittag im Walde bei Rotmalsch einen Spazier -
gang machen, als er beim Ueberschreiten der kandstraße Bruchsal -
Heidelberg in der Nähe des Tonwerks der Gebr . Bott von einem aus
der Reichtung Bruchsal kommenden Auto erfaßt und geschleift wurde .
Aloe hatte offenbar das in rasender Fahrt kommende Auto nicht be¬
merkt. Das Auto fuhr davon ohne sich im mindesten um den schwer¬
verletzten Mann , der mehrere Rippen - und Schädelbrüche durH den
heftigen Zusammenstoß erlitt , zu kümmern .

Das Auto konnte noch nicht ermittelt werden , obgleich auf der
Straße ■. am gestrigen Sonntag ein riesiger Autoverkehr herrschte.Der schwerverletzte Mann wurde sofort von einem Auto aus Malsch
nach Heidelberg verbracht , wo Aloe kurz daraus den schweren Oer»
letzungen erlegen ist. Die Gendarmerie nahm sofort den Tatbestand
auf . Den Angehörigen des hier sehr geachteten Mannes wendet sichdie Teilnahme der ganzen Gemeinde zu. Aloe hatte kurz vor seinem
Unfall noch an der primizfeier in Malschenberg teilgenommen .

Großer Musikwettstreit in Neulußheim
__ $ Der Musikverein Harmonie Neulußheim feierte vom 3 . bis 5 .Mai das Fest seines fünfjährigen Bestehens und dasjenige der so -

jährigen Jubiläums einer Vrtsmusikkaxelle . € r - hatte hiermit einen
großen Musikwettstreit verbunden , an dem sich die große Zahl von 13
vereinen aus der näheren und weiteren Umgebung beteiligte . Den
Auftakt des Festes bildete am Samstag abend ein Fackelzug mit an -
schließendem Festbankett im Festzelt , wobei der erste Vorstand Benz
begrüßte und Festpräsident Bürgermeister Lörsch die Festrede hielt .
Die Mitwirkung der beiden örtlichen Gesangvereine und des Arbeiter -
turnrereins bereicherte das Festprogramm .

'
Am Sonntagmorgen fandwiederum im Festzelt das Preisblasen statt , bei dem Hofkapellmeister

Hoinann -Webau und Aapellmeister Lugen Mohr , beide aus Mann -
heim, als Preisrichter fungierten . Die 13 in vier Alassen spielenden
vereine zählten zusammen rund 350 Spielkräfte . Der Gesamtem - !
druck stellte der Leistungsfähigkeit der Musikvereine ein gutes Jeugnis |
aus . Am Nachmittag stellte man sich zu einem Festzug au ŝ. Auf
dem Festxlatz hielt der Festpräsident die Begrüßungsansprache , woraus
unter Aapellmeister kanzlotz der von sämtlichen am Nachmittagsfest
teilnehmenden js Aapellen ausgeführte Gesamtchor in wuchtiger
Weise zum Vortrag gebracht wurde . Die Preisverteilung am Abend
hatte folgendes Ergebnis : Alasse A ( 12 Mann ) : Musikverein Har¬
monie Wiesental Dirigenten - und la preis mit 22 Punkten . Alasse B
( 13 — 18 Mann ) : Musikverein Nußloch ( zö Mann ) Dirigenten - und
Ehrenpreis mit >s Punkten ; Musikverein Philipxsburg ( ,8 Mann )
la preis mit 20 Punkten ; Musikverein Reilingen ( 14 Mann ) ta
Preis mit 22 Punkten ; Musikverein Hambrücken ( 18 Mann ) l . Preis
mit 23 Punkten ; Musikverein Harmonie Aronau ( 13 Mann ) t . Preis
mit 23 & Punkten ; Musikverein Aonkordia Neudorf 2 . Preis mit
23 H Punkten ; Musikverein Einigkeit Rheinhausen ( 16 Mann ) 2.
Preis mit 2? Punkten ; Alasse C ( I ?—24 Mann ) : Musikverein Alt -
ripp (23 Mann ) la Preis mit 20 Punkten ; Musikverein 1929 Ersin¬
gen (20 Mann ) la preis mit 22 Punkten ; Musikverein Airrlach (21
Mann ) la Preis mit 22 Punkten ; Musikverein Brühl (24 Mann )
la preis mit 23 Punkten ; Sonderklasse : Musikverein Neckarhausen
( IH Mann ) l . Preis 30 Punkten . Die beste Tagesleitunz erzielte
Nußloch mit is Punkten .

Trauriges Ende eines Motorrabausflugs
UnterSivisheim ( Amt Bruchsal ) , 3 . Mai . Ein schweres Motor -

rzdu nglück ereignete sich hier gestern früh . Der 23 Jahre alte Gott -
fried Burkhard aus Destringen kam mit einer Soziusfahrerin
von einem Maiausslug zurück . In scharfem Tempo fuhr er durch
den Vrt . Er geriet in einer Aurve an eine Hauswand . Durch den
starken Anprall stürzte Burkhard vom Motorrad herab und zog sich
mehrere Schädelbrüche zu . Er wurde ins Bruchsaler Arankenhaus
verbracht , wo er gestern seinen schweren Verlegungen erlag . Die
Soziusfahrerin , die nur leichte Verletzungen erlitten hatte , befindet
sich auf dem Wege zur Besserung.

Tagung baöischer Tabakbauern
Plankstadt (Baden ) , 3. Mai . Am Sonntag tagten hier etwa eoo

Tabakbauern Nordbadens im Beisein des Reichstagsabg . Brixner -
Brühl und zahlreicher kandtagsabgeordneter . Das Hauptreferat
hielt der Präsident des Landesverbandes Badischer Tabakbauvereine ,Maver - Großsachsen , Über „Die wirtschaftspolitische kage des
deutschen Tabakbaues " . Der Vortrag gipfelte in einer einstimmig an-
genommenen Entschließung , die einen Tabakschutzzoll von 130 RM .
(statt 80 RM .) fordert . Die Entschließung soll dem Reichslandwirt -
schaftsminister , dem Reichswirtfchaftsministerium , dem Reichskanzler
und dem badischen Staatsministerium und den Fraktionen des Reichs -
tages zugeleitet werden . Bedauert wurde noch in dem Referat des
Präsidenten Mayer , daß der Vorkämpfer im deutschen Tabakbau , kan -
desökonomierat Hofmann - Speyer , sich gegen einen Tabakzoll
ausgesprochen habe, vor Eintritt in die allgemeine Aussprache
mahnte Dberlandwirtschastsrat Meißner - Aarlsruhe die An¬
wesenden Tabakbauern zur Einigkeit und Treue zu den kandwirt -
schaftsführern auf und warnte vor dem Einfluß der Tagespolitik .

Gedenkfeier für die Chemiker Kekule und Curtius.
Heidelberg , 5. Mai . Am Samstag fand im Chemischen Institut

der Universität eine von der Deutschen Chemischen Gesellschaft der -
anstaltete Gedenkfeier für die beiden großen Heidelberger Chemiker
Kekule und Theodor Curtius statt . Ueber ersteren , der von
1856 bis 1858 an der Heidelberger Universität wirkte , sprach einer
seiner wenigen noch lebenden Schüler , Geheimrat Professor Dr .
Bernthsen , über den vor zwei Jahren verstorbenen Curtius
Geheimrat Dulsberg , einer der leitenden Persönlichkeiten der
I . G . Farben . Am Hause der Hauptstraße 4 wurde eine Gedenk -
tafel für Kekule , im Treppenhause des Chemischen Institutes ein
Bronzerelief von Curtius enthüllt . An der Feier nahmen etwa
100 Personen teil .

Hörden (Murgtal ) , 5 Mai . (Schadenfeuer .) Zu der Nacht
zum Sonntag auf Montag gegen 3 Uhr früh brannten die Gekonomie -
gebäude und das Wohnhaus des Bürgermeisters Wendelin Witze -
mann nieder , von dem Haus steht noch das halbe Stockwerk, wäh¬
rend die Vekonomiegebäude bis auf den Grund niedergebrannt find.
Die Höhe des Schadens beträgt ca . 17 000 RM . Die Ursache des
Brandes ist wahrscheinlich Brandstiftung . Eine Frau , die in Ehe -
scheidung lebt , ist verhaftet worden . Mitverbrannt ist ein q - Sitzer-
Gpelwagen , den sich der Sohn des Witzemann von 8 Tagen ange -
schafft hatte .

Wasenweiler , 6. Mai . (Bürgermeisterwahl . ) Bei der
gestern stattgefundenen Bürgermeisterwahl wurde einstimmig Herr
Holzer zum Bürgermeister gewählt . Ein Gegenkandidat war nicht
aufgestellt .

Hauptmann Köhl spricht in Kehl
Kehl , 5. Mai . Samstag abend sprach in der festlich geschmück -

ten , Ks auf den letzten Platz gefüllten Stadthalle Hauptmann
Köhl über seinen Transozeanflug . Der Vortrag bildete ein Er -
eignis für die Stadt , die reichen Flaggenschmuck trug und ein
einzigartiges Erlebnis für die Teilnehmer . Minutenlange Ovatio -
nen wurden dem kühnen Flieger dargebracht . Bürgermeister Dr .
Luthner begrüßte ihn im Namen der Kehler Einwohnerschaft . Der
Vortrag , nach dessen Ende sich die Ovationen wiederholten , dauerte
zwei Stunden .

Offenburg , 4 . Mai . (Krankenfürsorge 6 a d i scher
Lehrer . ) Gestern fand hier die Vertreterversammlung der
Krankenfürsorge badischer Lehrer statt . Aus dem Geschäftsbericht
geht hervor , daß im verflossenen Jahre im Ganzen rund 8000
Krankheitsfälle zu erledigen waren , mit einer Gesamtsumme von
rund 505 000 Mark Bei der Krankenfürsorge sind insgesamt 42 351
Mitglieder versichert . Der Jahresumsatz betrug erstmals seit Be -
stehen über eine Million Mark .

HeimatS - und Wallfahrtsfestspielin Günterstal
Freiburg , 5 . Mai . In Freiburg -GünterZtal fand heute die erste

öffentliche Aufführung des Heimat - und WallfahrtsfestspieleS „ Das
Wunderkreuz " statt , das im Laufe dieses Sommers an einer Reihe
von Sonntagen wiederholt werden soll. Die Festspiele sind durch
das 30vjährige Jubiläum der Günterstaler Wallfahrt zum heiligen
Blute veranlaßt . — Das Schauspiel vom Wunderkreuz ist ein
schlichtes Volks - und Heimatspiel , das in mehreren Szenen Bilder
aus der Geschichte von Günterstal im Dreißigjährigen Kriege zur
Darstellung bringt . Es schildert die Ueberbringung der Reliquie
durch einen Reichenauer Mönch nach Günterstal und zeichnet dann
Not und Schrecken des Krieges im Breisgau und Schicksal des
Günterstaler Volkes . In der Schlußszene kommt die Freude der
Bevölkerung beim Friedensschluß zum Ausdruck «nd schildert zu -
gleich die große Feier der Teilung der Blutsreliquie , von der ein
Teil wieder nach Reichenau zurückgebracht wurde , während der
andere in Günterstal verblieb . In die Szenen hinein verwoben
ist das Schicksal des Jägers Joerg , der die Reliquie hatte rauben
wollen , aber dabei von plötzlicher Lähmung betroffen wurde und
zum Schluß durch die Reliquie wunderbar geheilr wird . Das Spiel
endet mit einem Jubelchor des Volkes , das dankbar den Frieden
preist . So trägt das Festspiel heimatlichen und religiösen Chcr-
ratter . Verfasser des schönen Volksschauspieles ist Hauptlehrer
W . H . Mayer -Günterstal , der auch mit großer Mühe die Durch «
führung und Einstudierung selbst leitete . Die eindrucksvollen
Chöre sind von dem Freiburger Komponisten Eberhard Widmer .
Aufgeführt wurde das Stück von Günterstaler Spielern , die mit
großer Hingabe und bestem Erfolg ihre oft schwierige Aufgabe er -
füllten . Neben den Einzeldarstellern sind besonders die Chöre , die
vom Männergesangverein und vom Kirchenchor gesungen wurden ,
rühmenswert . Das Festspiel fand lebhaften Beifall beim Publikum .

Freiburg , 5 . Mai . „ (IIm die Freiburger Wasserver¬
sorgung . ) Der Bezirksrat hat den Einspruch der Gemeinde
Kirchzarten gegen die von der Stadt Freiburg geplante Erweiterung
der Freiburger Wasserversorgung einstimmig zurückgewiesen , die
Genehmigung allerdings von der Einhaltung gewisser Bedingungen ,
durch die die Rechte der Gemeinde Kirchzarten befriedigt werden ,
abhängig gemacht .

Freiburg , 4 . Mai . (Immatrikulation . ) Bei der gest-
rigen Immatrikulation wurden 888 Studierende (darunter 214
Frauen neu aufgenommen . Sie verteilen sich auf die einzelnen
Fakultäten wie folgt : theologische 24, rechts - und staatswissenschaft -
liche 268 , medizinische 336, philosophische 158 und naturwissen -
schaftlich- mathematische Fakultät 102 Studierende .

St . Georgen bei Freiburg , 4 . Mai . ( St . Georgsritt .) Be -
günstigt von schönstem Wetter fand heute vormittag in St . Georgen
der traditionelle St . Georgsritt statt . Aus allen Teilen des Breis »
gaus waren die Reiter herbeigeeilt , um an diesem althistorischen
Brauch teilzunehmen . St . Georgen hatte sich aus diesem Grunde
herrlich geschmückt und eine stattliche Gästeschar insbesondere aus
dem benachbarten Freiburg wohnte dem St . Georgsritt bei .

Vorsicht mit Schußwaffen
Lndingen am Aaiserstuhl , 5. Mai . Heute früh hantierte ein

^Sjähriger Aaufmannslehrling namens 11 o aus Endingen bei einem
Ausflug auf dem Aatharinenberg unvorsichtig mit einem Revolver ;
die Waffe entlud sich und traf ein vorübergehendes Mädchen au »
BStzingen so schlimm in den Unterleib , baß das Mädchen spZter in der
chirurgischen Alinik in Freiburg seinen schweren Verletzungen er-
legen ist.

Neufracht (Amt Ueberlingen ) , 3. Mai . (Im Rausch ertrun -
k e n.) Der 65 Jahre alte Dienstknecht Joses S ch o r e r aus Deggen-
Hausen wurde heute morgen gegen 2 Uhr von drei jungen Leuten in
einem 6 bis 10 Zentimeter Wasser führenden Straßengraben tot auf -
gefunden . Offenbar hatte Schorer gezecht und war dann auf dem
Heimweg in den Graben gefallen und ertrunken .

Die neue
Hochdruck - Lokomotive

öer Reichsbahn
Die deutsche Reichsbahn hat
neuartige Lokomotiven in den
Dienst gestellt , die mit dem
außergewöhnlichen Kesseldruck
von 100 bis 120 Atmosphären
arbeiten und 200 PS . an Zug¬

haken liefert .

Die Kerzen im Kirchlein von
La Bega

Von Theo Pöppelmann .

Launisch , wild , jäh aufbrausend , — dann sanft und freundlich
wie das Meer im Golf von Biskaya , ist der Charakter der Basken ,
jener Abkömmlinge der alten Iberer Sispaniens . Stolz und hart ,
gleich den Felsschroffen des Kantabrischen Gebirges , — aber auch
üppig , lockend , schmiegsam , wie die wogenden Getreidefelder in den
Niederungen sind ihre Frauen und Mädchen . Sturmumbraustes ,
schneebedecktes Hochland , — liebliche , zur See abfallende Täler mit
mildem , ozeanischem Klima . Land und Volk voll, bizarrer Gegen -
sätze .

In einer Bucht der nördlichen Provinz Guipuzcoa liegt das
Fischerdorf La Vega . Seine einzige Straße , an der etwa 40
schmucke , kleine Häuser stehen , führt zu einem Kirchlein , das ganz
aus Holz erbaut ist. Schlicht sein Aeutzeres , liebevoll ausgeschmückt
das Innere . Nicht so sehr der hübsche Altar und die kunstvoll
geschnitzte Kanzel fallen dem Besucher auf , sondern die einer Nische
stehende Statuengruppe . Vor der sitzenden Madonna , die nach
spanischer Sitte mit kostbaren Seidenkleidern und Schmuck bekleidet
ist, kniet eine Fischersfrau in baskischer Tracht . Ihr tränenüber -
strömteS Antlitz ist trostsuchend auf das der Gottesmutter gerichtet .
Mit einem unbeschreiblich lieblichen Lächeln sieht diese auf die
Flehende herab , ihr beide Hände entgegenstreckend — Maria von
der immerwährenden Hilfe . Um diese Gruppe sind kranzförmig
30 Kerzenhalter geordnet , zu je dreien zusammengefaßt . An ihnen
hängt ein Täfelchen mit dem Namen eines Fischerbootes und sei-
ner Dreimannbesatzung , Jahraus , jahrein fordert die tückische
Biskaya ihre Opfer . Plötzlich ausbrechende , orkanartige Wirbel -
stürme überraschen die Fischer oft in der Nähe der Küste . Wehe
ihnen , wenn es ihnen nicht mehr möglich ist, die hohe See zu ge -
Winnen . Ein Landen an dem wildbrandenden Gestade ist unmög -
lich . Besonders gefürchtet sind die Herbststürme wegen ihrer Hes-
tigkeit . Dann ist die ganze Küste in weißem Gischt gebadet , dessen
Schaumslocken weit ins Land hineinfliegen . An solchen Tagen
versammeln sich die Frauen im Kirchlein . Soviel Männer draußen
mit der wilden See kämpfen , so viel Lichter brennen zu Füßen der
Mutter Gottes . Fällt ein Fischer seinem Berufe zum Opfer , löscht
der alte Pfarrer unter den Wehklagen der Hinterbliebenen dessen
Kerze aus .

Es war ein Spätnachmittag im frühen Mai . Trotz des wölken -
losen Himmels , lag ein milchiger Dunst über dem Meere , aus dem
die Sonne blutrot hervorsah . Einige alte Fischer standen auf der
Klippe unweit des Dorfes , von der man einen guten Ausblick auf
die See hatte . Besorgt musterten sie das Meer , das glatt und ölig
auf die Küste zulief . „Wenn das hier, " auf die See deutend , „nach
einer Stunde nicht anders aussieht , will ich nicht Rodrigo heißen/

'
meinte einer von ihnen , dessen salzzerfressenes Gesicht den erfah -
renen Seemann verriet . Die anderen nickten ihm zu . „ Gott gebe,
daß die Unsrigen auf der Heimfahrt sind ."

Ein tiefer Seufzer ließ die Männer sich umwenden . Neben
ihnen stand eine Greisin , deren vorgebeugte Gestalt sich schwer auf
einen Stab stützte. Mutter Veranes war es , die älteste Frau der
Siedlung . Vater , Mann und Brüder , — alle , alle hatte die wilde
See gemordet . Nun lebte sie mit ihrem Ernesto zusammen , einem
sechzehnjährigen , frischen Knaben . Keine Vorhaltungen , keine
Bitten der Großmutter hatten bewirken können , daß der Junge
der Tradition untreu wurde . Schon in frühester Kindheit trieb
er sich mehr auf dem Wasser , als auf dem Lande herum . Fischer
wollte er werden , wie es alle Vorfahren gewesen waren . Mit dem
sieghaften Vertrauen der Jugend auf ihre Kraft , glaubte er schon
jetzt allen Gefahren trotzen zu können . Seit einem halben Jahre
war er an Bord der „La Vega II " , die von den Brüdern Riego
geführt wurde .

Als alte Küstenbewohnerin wußte Mutter Veranes gut , daß
die Bedenken der Männer wegen eines aufkommenden Unwetters
nur zu sehr begründet wren . Vor der Sonnenscheibe lagerte jetzt
dichter Wasserdunst . Dann und wann glitten leichte Windstöße
über ds Meer dahin , die ihm das Aussehen gaben , als ob es fröre .
Untrügliche Vorboten eines baldigen Sturmes . Aber noch war
kein Segler am Horizont zu sehen , der Kurs auf die Küste nahm .
Andächtig ein Kreuz schlagend , warf die Greisin noch einen trost -
losen Blick auf die weite Wasserfläche und schlug, mühsam gehend ,
den Weg zur Kirche ein . Auch die Männer schritter , jetzt dem Dorfe
zu , um Vorbereitungen für eine eventuelle Rettungsaktion zu
treffen . Man brachte Korkringe und lange Seile an geschützte
Stellen des Strandes . Auf den Klippen wurden mit Teer getränkte
Holzstöße aufgeschichtet , um während der Nacht den Seefahrern
Richtpunkte zu geben

Auch der alte Pfarrer des Torfes mußte die drohende Gefahr
erkannt haben . Das kleine Kirchglöcklein rief alle in banger
Sorge Schwebenden vor das Muttergottesbild . Fünf mal drei
Kerzen brannten zu seinen Füßen . Fünf Boote mit fünfzehn
Mann Besatzung lagen draußen dem Fischfang ob . Schon nach

dem ersten Rosenkranzgesetze zu Ehren Marias von der immer -
währenden Hilfe heulte der Sturmwind um die Kirche . Rüttelte
mit gewaltiger Kraft an den festen Balken des Glockenturmes .
Erzwang sich den Weg durch Tür - und Fensterritzen , daß die Ker -
zenslämmchen unruhig auf - und niederzuckten . Die verängstigten
Frauen sahen darin ein schlimmes Vorzeichen . Alle im Ort be-
findlichen Männer hielten sich derzeit am Strande auf .

Zwei Stunden mochten vergangen sein , als ein Fischer hastig
die Kirche betrat , dem Pfarrer etwas zuflüsterte , und sich gleich
darauf wieder entfernte . Ein jeder wußte , was das zu bedeuten
hatte . Mit liebreichen Worten beschwichtigte der geistliche Herr
die weinenden Frauen , ermahnte sie , im Gebete zu verharren , und
verließ dann ebenfalls das Gotteshaus .

In das Heulen des Sturmwindes mischte sich das verzweifelte
Flehen der Fischerfrauen , die jetzt eng zusammengedrängt zu Füßen
Marias knieten . Mitten zwischen ihnen Mutter Veranes . Keine
Träne floß über ihre Wangen . Mit einem merkwürdig verzückten
Blicke schaute sie auf die Gottesmutter , die mit ihrem lieblichen
Lächeln nur sie allein anzusehen schien. Und — o Wunder —
allmählich breitete sich auf dem Gesichte der sonst so ernsten Greisin
ein ähnliches Lächeln aus , als sähe sie etwas unbeschreiblich Schö -
nes in weiter Ferne .

Wieder öffnete sich die Kirchentüre . Hinter dem Pfarrer trugen
zwei Männer eine Bahre , die sie vor die Stufen des Altares nieder -
setzten. Mit bleichem Gesicht schritt drauf der Priester durch die
Reihen der erschreckten Frauen , und — löschte zögernd , schmerz¬
bewegt , das Lichtlein einer Kerze aus . Das Licht einer der drei
Kerzen , die für die Mannschaft der „La Vega III " vor der Got -
tesmutter von der immerwährenden Hilfe brannten .

Zerschellt lagen die Trümmer des Bootes am Strande . Wie
durch ein Wunder hatte die Brandung beide Brüder Riego unver -
sehrt durch die scharfen Schären getragen . Ernesto aber , der
frische, lebensfrohe Junge war ertrunken .

Während zwei Frauen glückselig weinend in den Armen ihrer
Männer lagen , beugte sich der Pfarrer mitleidsvoll zur Greisin
nieder .

Sie war tot . Aber noch immer lag auf ihrem verklärten Ant -
litz der Widerschein des rührenden Lächelns der Madonna .

Erinnerungsmünzen an Walther von der Bogelweide . Mit
Zustimmung des Reichsrates werden neue Reichssilbermünzen im
Nennbetrage von 3 Reichsmark hergestellt . Die Gedenkmünzen
sollen gleichzeitig mit der am 10 . Mai d . I . in Würzburg statt -
findenden Gedenkfeier gebracht werden .



Aus der kathMcken
Auslantteutfchwm und

Katholizismus
Srster Schulungskursus für katholische auslanddeutsche Studenten .

Man hat in neuerer Zeit wieder erkannt , daß Religion und Volks -
tum zwei zusammengehörige Begriffe sind. Besonders klar wird diese
Meinung im kulturellen Wettstreit der Nationalitäten bewiesen , vor
allem in dem Ringen der auslanddeutschen Volksstämme um ihre de -
sondere Art und Kultur . Dabei zeigt es sich , daß das Volkstum einen
wesentlichen Gehalt auch durch die Religion der gläubigen Volksge-
nassen erlangt . Durch zähes Festhalten am Glauben wird darum auch
das Volkstum bewahrt . Dazu kommt die Erkenntnis , daß die Reli -
gion ein sehr wesentlicher Faktor bei der Bearbeitung dieser und auch
sozialer Probleme ist . Es ist notwendig , diese Fragen insbesondere
den auzlanddeutschen Akademikern näher zu bringen , auf deren Pflicht-
bewußte Arbeit das deutsche Volk einen besonderen Anspruch hat .

Unter dem Gesamtthema „Religion und Volkstum " hat der
Reichsverband für die katholischen Auslanddeut -
s ch e n , Berlin , darum in der Volkshochschule in Neisse («Vberschle -
sien) einen in seiner Ausgestaltung er st maligen Schu »
lungskursus für auslanddeutsche katholische Studenten aus
Jugoslawen , Rumänien , Polen , Tschechoslowakei veranstaltet , den
Referendar Hawranke (Danzig ) leitete . Bewährte Autoritäten aus
den verschiedensten Berufszweigen , wie z. B . GberprSfident Dr . Eula -
schek, Prälat Ulitzka M . d . R . , Frau kandtagsabgeordnete Iiegahl ,Senator Dr . pant , Handesrat Ehrhardt ITC. d . R „ Ruratus Dr . Reiße ,
Büchereidir . Dr. Schmidt , Chefredakteur Dr . Iokiel , kandwirtfchafts -
kammerpräsident Frantzke , Vizepräsident Dr . pawelke , Regierungs -
Vizepräsident Dr . Fischer , Referenten des Reichsverbandes selber , wie
Dr . £ . Schade und P . Dr . M . Größer p . S . M ., und ander « hatten
sich bereitwillig in den Dienst der gemeinsamen Deutjchtumsarbeit ge -
stellt.

Den Kursusteilnebmern wurd « durch Vorträge und Aussprachenüber die verschiedensten Gebiete gezeigt , wie eng miteinander in der
Praxis die Ideen , Religion und Volkstum verbunden sind , von den
vielen Vorträgen seien folgende erwähnt : „Kirche und Minderheit " ,
„ presse und Volk"

, „Die Entwicklung des modernen deutschen Schul -
wesens "

, „ Die Minderheitenfrage in Polen "
, „Das oberschlesische

Problem "
, „Grundlagen der katholischen Weltanschauung "

, „ Die so-
ziale Frage in Deutschland "

, „Buch und Volk"
, „Die Gewerkschaftenin der deutschen Arbeiterbewegung "

, „Christliche Kunst in Schlesien " ,
„völkische Führeraufgaben " usw.

Dazu wurden die auslanddeutschen Studenten in eingehenden Stu -
dienreisen nach Ratibor , Gleiwitz , hindenburg , Reuthen , Oppeln durch
Vorträge und Besichtigungen mit der wirtschaftlichen , kulturellen , so-
zialen und politischen tage Gberschlesiens vertraut gemacht. Andere
Studienfahrten in das Altvater - und Reichenstein - Gebirge , nach
Patschkau , dem schleichen Rothenburg , nach Camenz , Gttmachau und
Breslau zeigten den Auslandstudenten Schönheiten und historische
Stätten des schleichen Landes . Durch häufigen Theaterbesuch und
gesellige Veranstaltungen lernten die auslanddeutschen Teilnehmer
reichsdeutsche Theaterkultur und reichsdeutsche Geselligkeit kennen.
Eifrig betriebener Sport , bequeme Unterkunft und ausgezeichnete ver -
pflegung sorgten für das leibliche Wohl . Da mit Rücksicht auf die be-
sonders schlechte wirtschaftliche Lage der Studenten diese überall wäh -
rend des Kursus freie Unterkunft , Verpflegung und Beteiligung an
den Studienreisen hatten , war der Kursus zugleich eine anerkennungs -
werte soziäl- caritative Tat .

Die höchsten kirchlichen und weltlichen Behörden bezeugten durch
ihre tätige Mithilfe sowie den Besuch der Eröffnung ?- und der
Zchlußfeier ihr großes Interesse an dieser Arbeit . Auch die Bevölke -
rung Gberschlesiens nahm an dem Kursus regen Anteil . Es ist sicher ,
daß die auslanddeutschen Studenten in ihrer eifrigen Arbeit einen
guten Einblick in die Problematik wichtiger Gedankenkreise erhalten
haben , die sie als zukünftige Führer des Auslanddeutfchtums klar be-
herrschen müssen.

Der Schulungskursus hat gezeigt , daß gerade auf dem Boden der
katholischen Weltanschauung gesunde , deutsche volkstumsarbeit ge -
leistet werden kann . Der katholische Deutsche, der durch seinen Glau -
ben ein weites Blickfeld hat , ist an erster Stelle imstande , gutes ver -
ständnis für den berechtigten wert fremden Volkstums aufzubringen
und weiß fo am besten, das ihm von Gott gegebene Volkstum zu
schützen und auszuwerten .

wenn man bedenkt , daß den 40 Millionen reichsdeutsche» Katho¬
liken ebensoviel katholische Deutsche im Ausland gegenüberstehen,
wird man erkennen , wie viel Arbeit noch der Katholiken im Deutschen
Reiche harrt . Es wird Zeit , daß die Deutschen die Arbeitsgebiete bef-
ser auswerten , die ihnen der unglückliche Ausgang des Weltkrieges
noch gelassen hat . Deutsche Kulturarbeit ist zudem Mitarbeit an der
Gesamtkultur der Welt und im besonderen Friedensarbeit für Europa .
Somit wird man die wertvolle Tätigkeit des Reichsverbandes für die
katholischen Auzlanddeutschen dankbar anerkennen und auch ihre zu-
künftige Verwirklichung ermöglichen müssen.

Ei» bemerkenswerterSchritt in dem englischen
Schulproblem

In der Entwicklung des Schulproblems in England ist ein
außerordentlich bemerkenswerter Schritt zu verzeichnen . Der
Unterrichtsminister , Sir Charles Trevelyan erklärte auf einem
Kongreß des englischen Lehrerverbandes , daß die Regierung nochin dieser Woche eine Denkschrift herauszugeben beabsichtige , in der
sie ihre Ansichten über eine Vereinbarung , wie sie dem Interessealler Parteien entspricht , darlegen wird . Diese Vereinbarung wird
umfassen : 1 . Unterstützung für Erweiterungsbauten und Reorgani -
sation von Privatschulen ; und 2. dementsprechend eine schärfereund umfassendere staatliche Kontrolle , einschließlich Ernennungund Entlassung von Lehrern . Er erklärte weiterhin , daß er ein -
gehende , freuiÄschaftliche und erfolgreiche Unterhandlungen mit
kirchlichen Autoritäten und den matzgebenden Autoritäten des
Lehrerverbandes gehabt hat . er erwähnt aber nicht , ob diese
Autoritäten den Vorschlägen zugestimmt haben . Bereits 24 Stun¬
den nach dieser Erklärung des Unterrichtsministers stellte ein
offizieller Vertreter des Exekutivausschusses des Lehr ^rverbandes
fest , daß eine solche Zustimmung nicht erfolgt ist. Der Erzbischofvon Cardiff aber erklärte : „ Warten wir ab , bis Sir Charles
Trevelyan sein Schriftstück vorgelegt haben wird . Aus ihm wird
alles ersichtlich werden , was zwischen Sir Charles Trevelyan und
den Katholiken verhandelt worden ist.

" Um einer Mißdeutung
dieser Botschaft des Kirchenfürsten vorzubeugen , bestätigte die
Times noch ausdrücklich , daß ein Übereinkommen nicht erreicht
worden ist.

*

Die starke Missionsbewegung der Studenten Belgiens .
Löwen . Die Katholische Universitätsvereinigung für Missions -

Hilfe ( „ Aucam "
) tn Belgien hielt Mttte April zu Löwen ihren

ersten Kongreß ab . An 1000 Studenten und Abordnungen aus
fast ganz Europa wohnten der Veranstaltung bei . Unter den
Ehrengästen bemerkte man den päpstliche » Nuntius und fast alle
Bischöfe Belgiens . Als Ergebnisse des Kongresses sind zu melden :
dis Gründung eines katholischen Studentenverbandt .s für Eintracht
unter den Rassen und die Schaffung eines Missionssekretariats für
soziale Fragen , das vom Internationalen Arbeitsamt in Genf
fortlaufend Materialien erhält . Pater Arnou 8 . 5-, der soziale
katholische Fachberater beim Völkerbund , gab die Hauptanregung
zu dieser Gründung .

Eine Aufgabe öee katholischen Aktion
Eine Aufgabe der katholischen Aktion , an der jeder ernste

Katholik mitarbeiten mutz, ist es , was Kardinal Schulte , Erz -
bifchof von Köln , unterm IS . März von den Katholiken seiner Erz -
diözese fordert . Da in diesem Hirtenschreiben nur ausgesprochen
ist, was für alle Katholiken Geltung hat . und weil es sehr not
tut , daß auf dem vom Kölner Erzbischof behandelten Gebiet die
katholische Aktion mehr Platz greift , als es bisher leider der Fall
war . sei aus dem Hirtenschreiben folgendes wiedergegeben . Kardi -
nal Schulte gibt den Angehörigen seiner Erzdiöse folgende
Gewiffensmahnungen :

„Tiefernstes Sorgen um die sittliche Gesundheit und Wider -
standskraft unseres Volkes , auf die wir in diesen überaus schweren
Zeiten mehr denn je angewiesen sind, veranlatzt mich, vor Beginn
der wärmeren Jahreszeit noch einmal mit aller Klarheit und mit
oberhirtlicher Bestimmtheit zu jenen Sittlichkeitsfragen Stellung
zu nehmen , die trotz der .Katholischen Leitsätze und Weisungen "
sämtlicher Bischöfe Deutschlands vom Jahre 1925 immer wieder
hinsichtlich des öffentlichen Badens aufgeworfen werden . Gerade
die Unsicherheit und Verwirrung der Begriffe , die das Ueberhand -
nehmen gewisser Badeunsitten in weitesten Kreisen , auch der
katholischen Bevölkerung , vielfach sogar in den Kreisen gut -
gesinnter , führender Katholiken , herbeigeführt hat , nötigt dazu ,
ausdrücklich und öffentlich zu erklären , daß die diesbezüglichen
Leitsätze und Weisungen der katholischen Oberhirten Deutschlands
nicht nur nicht zurückgezogei . oder geändert find , sondern immer
ernster „ von jedem Katholiken gewissenhaft befolgt werden
müssen "

. Darum müssen gewissenhafte Katholiken , und ganz be -
sonders auch „die katholischen Mitglieder der Volksvertretungen ,
nicht zu letzt der kommunalen "

, mit allem Einflutz . der ihnen zur
Verfügung steht , darauf dringen , daß endlich wieder bei jeder Art
von öffentlichem Baden die Trennung der Geschlechter
durchgeführt und datz beim öffentlichen Baden in den
Flüssen , ebenso wie an der See und in den sogenannten Freilicht -
Luftbädern wieder allenthalben anständige Badekleidung getragen
werde . Auch für genügende und wirksame Aufsicht ist zu sorgen ,die für die Wahrung der Ordnung , der Schamhaftigkeit und Sitt -
famieit verantwortlich ist und ganz besonders der schamlosen
Unsitte entgegentritt , Badeplatz und Badestrand zu verlassen und
in Badekleidung bis auf die Verkehrswege vorzudringen oder gar
unterschiedslos unter den Geschlechtern im Badeanzug gesellig zu
verkehren .

Ich weitz, datz die meisten von euch bei ruhiger Erwägung
dieses erinnernde , klärende Mahnwort eures Oberhirten als eine
Hilfe im Kampf gegen einen traurigen sittlichen Verfall unseresVolkes begrüßen werden . Auch bin ich überzeugt , datz viele, viele ,die sich nicht zu unserem heiligen Glauben bekennen , aber eben ,
falls um die sittliche Kraft unseres Vaterlandes ernstlich besorgt
sind , aufrichtig einer Bewegung zustimmen werden , die auf dem
Gebiete des öffentlichen Badewesens eine sittliche Wiedergenesung
unseres Volkskörpers anstrebt . Erst jüngst haben einslutzreiche
Persönlichkeiten und Vertreter von Handel und Gewerbe aus
unserem Nachbarlande Holland an rheinische verantwortliche
Stellen ein offenes Schreiben gerichtet , worin sie diese mit tiefem
Ernst '

anrufen , doch gegen das '
jeder Gesittung hohnsprechende

Badetreiben am Rhein , das ihnen die sommerlichen Rheinreisen
verekelx . endlich energisch vorzugehen . Es ist tiefbeschämend für
uns . datz gerade ausländische , langjährige Freunde und immer
gern gesehne Gäste unseres einzig schönen Rheintales Grund
haben , in edelster Absicht uns zur Wahrung der Sittlichkeit auf -
zurufen . Mit Dank gegen Gott begrüße ich diese wie überhauptalle Stimmen besorgter , grundsatzklarer und grundsatzfesterMänner und Frauen , die sich gegen eine Irreführung gesunder
öffentlicher Meinung zur Wehr setzen und mutig wieder dem An -
stand und guter , christlicher Sitte das Wort reden . Es mag sein ,datz viele , die die öffentlichen Gemeinschafts - oder Familienbäder
benutzen und ihre Einrichtung gefördert haben , eine Zeitlang ge -
glaubt hatten , dies ohne Schaden für die eigene Seele und fürdie Seeln anderer un zu können . Aber heute kann niemand mehr ,der ein gewissenhafter Katholik sein will , so harmlos die Preis -
gäbe christlicher Sittlichkeit im Badewesen ansehen . Wer vor den
Zeichen der Zeit — man denke an Rußlands Propaganda für

Sittenlosigkeit — nicht die Augen verschlietzt, mutz es mit den bi»
schöflichen Leitsätzen und Weisungen halten , die keine klotzen
Ratschläge , sondern Gewissensbelehrungen sind .

Lasset euch also , nicht mehr irremachen durch Kreise , die bei
der Befriedigung ihrer persönlichen Wünsche achtlos und gedanken -
los an den Gefahren für die gesamte Volkssittlichkeit vorüber -
gehen . Folgt um Gottes willen jenen nicht , die von christlicher
Sittsamieit und Schamhaftigkeit . insbesondere auch von echter
weiblicher Scheu und Zartheit des Empfindens nichts mehr wissen,
die vielmehr in der Abstumpfung des Schamgefühls und der Ent -
spannung der Wechselempfindungen der Geschlechter ein erstre -
benswertes Ziel zu vertreten glauben . Hier stehen , christliche und
neuheidnische Auffassungen sich unversöhnlich gegenüber . GeWitz
soll auch unserm rheinischen Volke nichts vorenthalten werden ,
was Strom und Flutz und Luft und Sonne nach der Weisheit
ihres Schöpfers an wahren Werten für die Volksgefundheit zu
geben haben ; aber diese Werte können auch bei einer Regelung
des öffentlichen Badewesens nach den Geboten christlicher Sitt -
lichkeit gesichert werden , und die Pflege der Volksgesungheit darf
nie und nimmer zur sittlichen Schwächung unseres Volkes führen .

Helft darum ihr alle , daß in diesem Jahre auch im öffentlichen
Badewesen , allenthalben in Stadt und Land , durch gewissenhafte
Beobachtung der Leitsätze und Weisungen , die eure von Gott euch
gesetzten Oberhirten ? nach gewissenhafter und wahrlich nicht ein -
seitiger Abwägung aller berechigten Belange euch gegeben haben ,wieder gesunde Sittlichkeit und echte Volksgefundheit sich durch -
setzen .

Helft insbesondere ihr Mitglieder der katholischen Organi -
sationen , der Berufs - und Standesvereine , ihr katholischen Lehrer
und und Lehrerinnen aller Schulgattungen , ihr katholischen Volks -
Vertreter , ihr Vertreter der Presse und der öffentlichen Meinung !
Das sei wahrhaft katholische Aktion auf dem heitz umstrittenen
Gebiet öffentlicher Sittlichkeit , datz jeder , der treu zu seiner Kirche
steht, den abwegigen sittlichen Anschauungen gegenüber — und
wenn sie noch so bestechend, noch so überheblich , noch so gewaltätig
auftreten — sich nötigenfalls unter Opfern in grundsätzlicher
Haltung und persönlicher Lebensführung bekennt zum unabänder -
lichen christlichen Sittengesetz .

"
Die Vertreter der katholischen Presse , an die hier» appelliertwird , stehen selbstverständlich in dieser Frage katholischer Sittlich ,

keit auf keinem andern Standpunkt , wie die katholischen Bischöse ;denn für die katholische Presse sind die bekannten Leitsätze der
deutschen Bischöfe ohne weiteres Richtung weisend wie für die
Katholiken überhaupt . Daraus folgt aber nicht , wie vielfach fälsch«
licherweise angenommen wird , datz die kath . Presse nicht auch auf
diesem Gebiet , Spiegel der Zeit sein soll. Dadurch datz auch die
katholische Presse z. B . statistische Angaben über den Besuch der
Strandbäder (ob korrekt eingerichtet oder nicht) bringt , verleugnet
sie ihren katholischen Standpunkt bzw . die katholischen Leitsatze
nicht . Diese gelten ihr vielmehr immer wieder als Voraussetzung ,nach der alle diese Vorgänge zu beurteilen sind, wenn sie dies auch
nicht jedesmal bei jedem einzelnen Fall ausdrücklich noch -einmal
betont . Die oft an die katholische Presse herantretende Meinung ,sie solle über Strandbäder usw . nichts berichten , d. h. dieses ganzeGebiet ignorieren , vergißt , datz dadurch nicht das Mindeste ge-
besser würde . Was von unserer Seite geschehen kann und mutz»das ist ständig darauf zu dringen , datz die Strandbäder , die einer -
feits dem wilden ungeordneten Baden ein Ende machen sollen ,andererseits einem Bedürfnis insbesondere des Grotzstadtmenschender Gegenwart entsprechen , einwandfrei eingerichtet werden . Beider so bedauernswerten Verwirrung der sittlichen Begiffe in der
heutigen Zeit , müssen in dieser Beziehung , um einen Erfolg zuerreichen , alle zusammenstehen , die die unheilvolle Wirkung jederlibertinistischen Neigung auf diesem Gebiet kennen . Daß wir
Katholiken ohne Prüderie aber mit unseren klaren sittlichenGrundsätzen in erster Linie mitkämpfen müssen zum Schutzeder Sittlichkeit , versteht sich von selbst. Unser Kampf gilt nichteinem gesunden , sittlich einwandfreien Badeleben am Strande ,sondern den Gefahren der Sittlichkeit , die hier , wie jeder ehrlichsich selbst Rechenschaft Gebende weitz. zweifellos bei Lässigkeit vor-
Händen sind .

Ein Protest gegen Ken internationalen
Gnchartstifchen Kongreß in Karthago

In der französischen Kammer interpellierte ein sozialistischerAbgeordneter gegen die „materielle und moralische Teilnahme der
französischen Regierung an der Organisation des EucharistischenKongresses von Karthago "

. Er erhob Einspruch dagegen , datz das
tunesische Budget , wie geplant , zur Organisation des Kongressesmit 2 Millionen belastet werde , da der Kongretz Frankreich nichtsangehe . Er betonte , datz die Sozialisten zwar „ den größten Respektvor den religiösen Uederzeugungen hätten und die Aufhebung des
Kongresses nicht verlangten , obwohl man für diese katholischeManifestation besser nicht eine mohammedanische Stadt gewählthätte . Protestieren aber mutzten sie dagegen , datz ein Vertreter
Frankreichs das Präsidium des Organisationskomitees übernehme .
Ferner mützten sie gegen die Belastung des tunesischen Budgets
zugunsten des Kongresses protestieren . Es würde den Freimaurern
auch niemals einfallen , vom Papst eine Unterstützung aus dem
Peterspfennig -Fonds zu verlangen ! "

Superiorenkouferenz .
Die diesjährige Generalversammlung der Superiorenvereini -

gung E . V., zu der sämtliche Provinzialobern der deutschen missio¬nierenden Orden gehören , findet in den Tagen vom 12 . bis14. Mai in der Benediktiner -Erzabtei St . Ottilien statt .
Zur Beratung auf der Superiorenkonferenz stehen die ver -

schiedensten Fragen aus dem Orden - und Missionsleben des In -
und Auslandes , wie sie allen oder vielen der Orden gemeinsam
sind.

Kinderhandel im 20. Jahrhundert .
Ningpo (Tschekiang ) In der Stadt Ningpo wurde ein moder -

ner Sklavenhändler entlarvt , der als reicher Kaufmann galt , wäh -
rend er seinen Reichtum durch Verkauf von Kindern gewonnen
hatte . Bei Ankunft eines Schiffes in Hafen dieser Stadt , das
mit Materialien für die Provinz Fukien beladen schien, hörte ein
Vorübergehender Schreie . Die Polizei entdeckte 60 kleine Kinder
beiderlei Geschlechtes , die unter Teck verborgen gehalten wurden .Es ist bisher nicht gelungen , durch behördliche Matznahmen den
fluchwürdigen Kinderhandel in China ganz zu unterbinden . Die
katholische Mission ist der Ansicht, datz Caritas und die Verbreitungder christlichen Grundsätze über den Wert des Menschenlebensallein wirksam den Kampf gegen das Uebel zu führen vermögen .

Das neue Catholie Direetory von Amerika
Soeben ist der Jahrgang 1930 des „Catholic Directory " vonAmerika erschienen . Zum ersten Mal hat die katholische Bevölke.

rung der Vereinigten Staaten die Zahl von 20 Millionen über -
schritten . Se beträgt 20 078 202 gegen lg 994 258 im Vorjahre , istalso um 83 944 gestiegen . Die Zahl der Konvertiten hat um 1856
zugenommen . Die Gesamtzahl der Konversionen wurde im Jahre1929 mit 36 376 angegeben , in diesem Jahre mit 38 232 . Der
diesjährige Jahrgang ist sehr umfassend . Er zählt 1100 Seitenund enthält eine Angabe des Ortes und des gesamten Personalssämtlicher katholischer Kirchen und Institute in den BereinigtenStaaten . In der vollständigen Ausgabe sind auch Kanada und
England einbezogen . Dem Directory zufolge zählt die amerika -
nische Hierarchie 4 Kardinäle . 12 Erzbischöfe und 102 Bischöfe.Die Zahl der Priester ist im Laufe des Jahres um 572 gestiegen ,die Gesamtzahl beträgt jetzt 26 925, darunter 18 873 weltlichePriester und 8052 Ordensangehörige . Die Zunahme jener betrug151, dieser 421. Die Zahl der Kirchen stieg um 230, die Gesamt -
zahl beträgt nunmehr 18 166. Die Zahl der Seminaristen nahmum 1614 zu und betrug im Jahre 1930 16 300 gegen 14 686 im
Vorjahre . Diese Zahl verteilt sich auf 135 Seminare . Die 219
Knabenschulen , die 743 Mädchenschulen und die 7225 Pfarrschulenzählen zusammen 2 248 571 Schüler . Die Zahl der Waisenhäuserbeträgt 329 mit 51 528 Zöglingen , die Zahl der Hospitäler 624mit durchschnittlich 100 000 Patienten täglich . j

Die kirchliche Lage in Mexiko
Der Erzbischof von Mexiko -Stadt , Msgr . Pascual Diaz . hatan den mexikanischen Klerus ein Rundschrerben erlassen , in dem

sämtliche Geistliche , gleichviel , ob sie ein kirchliches Amt bekleidenoder nicht, aufgefordert werden , sich unverzüglich bei den städti -
schen Behörten eintragen zu lassen , wie es in den Abmachungenzwischen Kirche und Staat im Jahre 1929 vereinbart worden ist.Nachdem der Erzbischof von Guadalaraja , Msgr . FranciscoOrozco y Jimenez , von der Regierung die offizielle Erlaubnis er -
halten hat . in seine Heimat zurückzukehren , ist auch der Aus -
weisungsbesehl für den Erzbischof von Durango , Msgr . Jose Ma¬ria Gonzales y Valencia rückgängig gemacht worden . Wie es
heitzt , sind diese Verfügungen auf Grund eines Gesuches des
päpstlichen Legaten , des Erzbischoss Ruiz y Flows , erfolgt , lieberdie Rückkehr des dritten verbannten Erzbisckofs , Msgr . Jose Man -
riquez y Zarate , ist noch nichts bekannt gegeben worden . Ob Erz -
bischof Orozo direkt in feine Diözese zurückkehren wird , ist noch
zweifelhaft . Jedenfalls hat er nach Zustellung des Rückberufungs -
dekrets seine bisherige Residenz El Paso in Texas sofort ver -
lassen .
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Der städtische Voranschlag für 1930
400000 Mk. Mehraufwand für Fürsor»ewesen

Ansgefamt 2755Z26 Mk. Verschlechterungen des städtischen Haushaltes IS30
Durch Gemeindesteuern vom Grundvermögen und Gewerbe ,

betrieb sind zu decken 3 SS 4 8 0 0 R M . wie folgt :

Slrucrgotiung

Bebaute
Grundstücke .

Unbebaute
Grundstücke .

Betriebs »erm »gen
Gewerteertrag t .

mit 10000 RM .
und über
10000 AM . .

Steuerwerte

RM .

Lteuer -
grundbe -
trag für
100 RM

R»f .

329 578 000

17 211100
115 528 100

7 592 500

21 797 300

40

58,5
23,5

300

350

Hundert -
tetle

Steuer «

133

133
133

133

133

53,

77,5
31

399

465

Steuer¬
en »»»

RM .

1 746 763

133 386
358 137

302 941

l 013 574
3 554 801

zahlbar zu je einem Viertel für die am 1 . April , 1 . Juli , 1 . Oktober
und 1 . Januar beginnenden Kalenders rteljahre auf S . Juni ,
S . September , ö. Dezem 'ber 1930 und 5. März 1931 .

Bis zum Ablauf desjenigen Kalendervierteljahres , in dem die
endgültigen Steuerforderungszettel für 1930 zugestellt werden ,
wird auf der Grundlage des Steuerregisters für 1929, aber nach
den Sätzen des Jahres 1930 eine Vorauszahlung auf die Ge -

meindesteuer vom Grundvermögen und Gewerbebetrieb erhoben .

Im besonderen Umlegungsverfahren werden rückerhoben die

reinen Betriebskosten der :

mit

»uS einem
Umlrgunsis
wert von .

u . mit einem
Umlcgungs .
suft aus 100
RM . von . .

Straßen -
reinigung

578 250 RM .

Müllabfuhr

295 800 RM .

Entuiässerung

350 070 RM .

605 Mill . RM .Z580 Mill . RM . 590 Mill . RM
für Grundgeb .
545 Mill . RM
für Schwemmst.

9,5 R »f. 6,1 tHVf. 1 bzw. 5,4 Rvf

Grube « ,
entleerung

52 500 RM .

25 Mill . RM .

« « »f.

Ter Wirtschaftsfehlbetrag des Jahres 1928 mit
116 780 RM . wird durch Einsetzen in Ausgabe bei Teil 80

gedeckt .
Für die Beanspruchung des Straßenkörpers durch das Gas - ,

Wasser - und Stromnetz haben die städt . Werke mit Wirkung vorn
1 . April 1929 ab eine Straßenbenützungsabgabe in

Höhe von je 1000 RM . für jeden Kilometer Rohrleitung und von
1500 RM . für jeden Kilometer Kabellänge zu entrichten
(vergl . Teil 18 ) .

Die Aufstellung des Voranschlags für das Rechnungsjahr 1930

war durch zwei Ilmstände in ganz besonderem Maße erschwert ;
das ist einmal die

Ungunst der wirtschaftlichen Verhältnisse

und dann die vom badischen Staat in Verbindung mit dem Finanz -

Gesetz durchgeführten
Aenderungen des Finanzausgleichs zwischen Land und

Gemeinden ,

deren Abwarten zugleich auch eine starke Verzögerung in

der Fertigstellung des Voranschlages mit sich brachte .

Auch das vorige Jahr stand schon im Zeichen absinkender Wirt -

schastskonjullktur . Es ist bekannt , daß das Land Baden von dieser

Verschlechterung der Wirtschaftslage infolge seiner Grenzlage und

der Art seiner hauptsächlichsten Industrien ganz besonders be-

troffen ist. und auch die Landeshauprstadt macht davon keine Aus -

nähme . In Karlsruhe zählte man am 15. April 1930 8 4 43

Arbeitsfuchende gegen 6326 zum gleichen Zeitpunkt des

Vorjahres ; die Steigerung beträgt mithin ein ganzes Drittel und ,
was das Bedenkliche ist, unter diesen 8443 Arbeitssuchenden be-

finden sich nicht weniger als 3077 Personen , die der Reichsarbetts -

losenunterstützung nicht oder nicht mebr teilhaftig sind und deshalb
der Gemeinde ganz zur Last fallen . Tie Einflüsse dieser

schlechten Wirtschaftslage auf den städtischen Haushalt äußern sich
in doppelter Richtung . Zunächst folgt daraus eine ganz wesentliche

Erhöhung der Ausgaben
und zwar auf dem Gebiet der Wohlfahrspflege . Trotz
aller Anstrengungen gelang es im Jahre 1929 nicht , mit der vor -
gesehenen Summe auszukommen .

D »e >m Herbst 1929 einsetzende weitere Verschlechte .
rung des Arbejtsmarktes hat dazu geführt , daß die
Stadt im Rechnungsjahr 1929 32 7 000 RR . m « hr sür das
Fürsorgewesen aufwenden mußte , als im Boranschlag vorge -

sehen war .

Auch bei optimistischer Einstellung gegenüber der weiteren Ent -

Wicklung der deutschen Wirtschaft ist nicht zu erwarten , daß die
gegenwärtige Depression rasch überwunden werden wird . Es
läßt sich deshalb nicht umgehen , für das Fürsorgewesen im Rech -

nungsjahr 1930

mindestens einen um 400 000 R M . höheren Betrag

vorzufehen .
In noch stärkerem Maße wird die

Einnahmeseite des städtischen Haushalts
von der Verschlechterung der allgemeinen Wirtschaftslage in Mit -

leidenschaft gezog«-» . Es bleibt hier nicht nur die in der Vor -

kriegszeit regelmäßige jährliche Steigerung der Einnahmen aus
den Steuern bei gleichem Steuerfuß aus , vielmehr muß mit einem

recht bedeutenden Rückgang des Ertrags einzelner
Einnahmequellen gerechnet werden . Bei der Grunderwerbssteuer ,
der WertzuwachSsteuer und der Biersteuer ist nach dem Ergebnis
für 1929 eine

Verringerung der Einnahmen von zusammen 269 400 RM .
zu erwarten ;

bei der Biersteuer wirkt dabei allerdings auch das Moment des
Ausbleibens der im vorigen Jahr noch erhofften Wiedereinführung
der allgemeinen Getränkesteuer mit . Die gleiche Ursache hat zur
Folge , daß der Anteil der Stadt an der Reichs - Einkommen . , Kör .

perschasts - und Umsatzsteuer auch ohne die ungünstigen Maßnah -

men des badischen Staates und trotz der vom Reich neuerdings be-

schlossenen und für Karlsruhe sich mit 57 000 RM . auswirkenden

Erhöhung der allgemeinen Umsatzsteuer von 0,75 auf 0,85 Prozent
und Einführung der sogenannten Warenhaus st euer gegen -

über dem Voranschlag 1929 um 470 279 RM . geringer wird .
Auch die städtischen Betriebe sind von twn Auswirkungen nicht

ganz verschont . Verhindern oder verlangsamen sie bei den Ver -

sorgungsbetrieben die bisher wahrzunehmende jährliche Steigerung
des Umsatzes , so bedeuten sie für die Straßenbahn einen

betrübliche !?
• -

direkten Rückgang der Einnahme » , der mit 19200 0 RM .

anzunehmen ist.
Die Wirkung der Gesetzesänderung des badischen Staates ist

sür die Gemeinden schlimm ; denn , ganz abgesehen davon , daß
die Gemeinden von der wesentlichsten Steuer , der Einkommen -

st euer , abgedrängt werden , bedeutet sie eine

weitere Minderung des Karlsruher Anteiles an den Reichs -
überwejsungssteuetn um 429 987 RM .

Insgesamt mindert sich der Anteil der Stadt an den Ueber -

weisungssteuern gegenüber dem Voranschlag 1929 von 4 518 000

R M . auf 3 6 1 7 7 3 4 R M . , also um 900 26h RM . oder ein volles

Fünftel . Dagegen hat sich der badische Staat durch die Aenderung
seiner Gesetzgebung den vollen Anteil an den Reichsüberweisungs -

steuern in der Höhe des besten Jahres 1928 gesichert.
Zu dieser Verschlechterung des städtischen Haushalts treten

aber noch die folgenden weiteren , zum Teil zufälliger Art ,
hinzu : gm vorigen Hahr konnte der Haushalt noch nnt einem

«Uberschuß aus früheren Jahren von 404 420 RM . arbeiten . D ' ese
Summe fehlt dieses Jahr ; im Gegenteil muß das Jahr 1930
den im Rechenschaftsbericht für 1928 festgestellten Fehlbetrag dieses

Jahres 1928 mit 116 780 RM . trogen .
Ferner bedingt der neue Vertrag der Stadt mit dem Land über

die gemeinschaftliche
Führung des Landestheaters .

durch den der Anteil der Stadt am Fehlbetrag von bisher 50 Proz .

auf 60 Proz . erhöht worden ist. eine Mehrausgabe gegenüber dem

Voranschlag 1929 von 16 0 6 2 0 R M .

Endlich ist der S ch u l d e n d i e n st gegenüber 1929 mit Mehr -

aufwendungen von 311840 RM . belastet .

Die zwangsläufigen Verschlechterungen des Haus -

Halts 1930 betragen also insgesamt 2 755 326 RM .

(Schluß folgt .)

Karlsruher Hafenverkehr
im April 193V .

Ter Wässerstand des Rheins war im April 1930 großen
Schwankungen unterworfen . In den ersten Tagen des
Monats war die Großschiffahrt noch etwas behindert : in der
übrigen Zeit konnten die Schiffe mit voller Ladung fahren .
Die Möglichkeit , die günstigen Wasserverhältnisse auszunützen ,
war jedoch durch die allgemein ungünstige Lage der
deutschen Wirtschaft stark beeinträchtigt .

Im April 1930 sind im Karlsruher Rheinhafer 58 Güter -
boote und 179 Schleppkähne angekommen , sowie 59 Güter -
boote und 178 Schleppkähne abgegangen . Der Güterboots »
verkehr war gegenüber dem Monat März 1930 erheblich
größer , während der Schleppkahnverkehr in derselben Zeit
etwas zurückgegangen ist, obwohl sich nach einer alten
Erfahrung sonst die Rheinschiffahrt im Frühjahr belebt .

Tie Z u f u h r des Karlsruher Rheinhafens war im April
193V infolge besserer Ausnützung der Schleppkähne rund
50 000 Tonnen stärker als im März 1930. Die Abfuhr
hatte ungefähr die gleiche Höhe wie im Vormonat . Gegen -
über den: Gesamtverkehr vom April 1929 ist dagegen ein
Verkehrsrückgang von 80000 Tonnen zu ver -
zeichnen, wobei allerdings zu berücksichtigen ist, daß der Ver -
kehr im April 1929 infolge der vorhergegangenen Frost -
Periode , bei der die Schiffahrt eingestellt war , ausnahmsweise
stark gewesen ist.

Mit dem städtischen Motorboot wurden im April 1930
allgemeine Hafenrundfahrten sowie Sonder - und Schüler -
fahrten ausgeführt . Infolge der verhältnismäßigen günsti¬
gen Witterung war ein wesentlich größerer Verkehr als im
April 1929 zu verzeichnen.

Die Polizei meldet
Verkehrsunfälle ohne Ende .

Am Sonntag abend kurz nach 8 Uhr ereignete sich auf der Ett -

lingeraller in Höhe des Dammerstocks ein Zusammenstoß zwischen
zwei Motorradfahrern , von denen jeder einen Beifahrer auf dem

Soziussitz mit sich führte . Sie kamen alle zu Fall und wurden mit

Ausnahme eines Beifahrers mehr oder minder verletzt . Zwei von

ihnen mußten ins Städt . Krankenhaus eingeliefert werden , wäh -

rend der dritte Verletzte mit einem Notverband wieder entlassen
werden konnte . Die Schuldsrage bedarf noch der Klärung .

Um 7 Uhr abends wurde in der Kriegsstraße ein Radfahrer von
einem unversehens rückwärts fahrenden Personenkraftwagen ange -
fahren , wodurch ihm an seinem Fahrrad ein Schaden von etwa
50 Mark entstand . Der Autoführer fuhr davon , ohne sich um den
Verfall zu kümmern . - — Am Sonntag vormittag kam es Ecke Ebert -
uich/Schwarzwaldstraße zwischen einem Personenkraftwagen und
ckffli Motorradfahrer zur Kollision . Beide Fahrzeuge wurden
leicht beschädigt . Ursache des Unfalls : Nichtbeachtung des Vor -
fahrtsrechts durch den Personenkraftwagenführer . — Ein weite¬
rer Zusammenstoß ereignete sich am Sonntag vormittag Ecke
Kaiser - und Durlacherstraße , wo zwei Personenkraftwagen auf
einander fuhren . Beide Fahrzeuge wurden erheblich beschädigt,
eines mußte abgeschleppt werden . Auch hier ist der Unfall auf
Verstoß gegen die Vorfahrtsbestimmungen zurückzuführen . — Schon
am Sonntag fcüh um KB Uhr hatte sich ein gleicher Zusammen¬
stoß Ecke Westend - und Moltkestraße ereignet , wobei die beiden
Autos leicht beschädigt wurden . In diesem Falle bedarf die Schuld -

frage noch der Klärung . — Am Samstag fuhr ein Motorradfahrer
aus eigener Schuld mit seinem Beiwagen bei der Fahrt durch die
Gerwigstraße auf einen aus der Veilchenstraße kommenden Last -
krastwagen auf . Seine Maschine wurde leicht beschädigt . — Ein
Radfahrer , der am Samstag nachmittag durch die Kaiserstraße
fuhr , stieß beim Wechseln der Straßenseite mit einem Personen -
krastwagen zusammen, . der hinter einem Straßenbahnzug folgte .
Der Radfahrer kam zu Fall und zog sich Schürfwunden am linken
Knie zu . Sein Fahrrad wurde beschädigt . — In der Durlacherallee
beim Schlachthof ereignete sich am Samstag nachmittag ein Zu -
sammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen und einem Rad -

fahrer , der infolge übermäßigen Alkoholgenusses im Zickzack durch
die Durlacherallee fuhr . Sein Fahrrad wurde stark beschädigt .

Aufgefundener Kraftwagen .
Der auf dem Festhalleplatz am Freitag entwendete Personen -

krastwagen IV B - 9728 wurde in der Nacht zum Sonntag auf
dem Karlsruher Weg wieder aufgefunden .

Diebstähle .
Am Samstag wurden fünf Fahrraddiebstähle gemeldet . — Aus

einem Kino in Durlach kamen 8 Kino - Photos im Wert von etwa
20 Mark abhanden . — Aus einem Garten im Durlach - Auer Ge -
biet , von dem schon in der Nacht zum 1 . Mai Kopfsalat in größerer
Menge abhanden gekommen war , wurden in der Nacht zum Sonn «
tag wiederum etwa 60 Salatstöcke gestohlen . — Einem Kraftwagen¬
führer wurden in der Nacht zum Sonntag in einem Lokal , wahr -
scheinlich von Zechgenossen, aus seiner Brieftasche 140 Mark ent -
wendet .

Körperverletzung .
Am Samstg abend erhielt ein 50 Jahre atter Former von fei -

nem 25 Jahre alten Sohn im Verlauf eines Wortwechsels einen

Schlag mit einem Stuhl über den Kopf , der eine größere Wunde

verursachte .
Weiter gelangten wegen Körperverletzung ein 38 Jahre alter

Musiker und ein 55 Jahre alter Arbeiter zur Anzeige .

# Flu gzeugnotlandun g . Am Freitag abend zwischen halb und

% 7 Uhr bemerkten Bewohner von Rintheim , daß an dem Ein -
decker , der sich auf einem Flug gerade über dem Rintheimer Wald

befand , die Propeller aussetzten . Durch geschicktes
Matiöverieren gelang es dem Flugzeugführer freies Gelände zu
erreichen und auf den Durlacher Wiesen zwischen Hagsfeld und

Rinthein , im Gleitflug zu landen , ohne weiteren Schaden zu
nehmen . Da der Eindecker infolge eines Motordefekts zum Weiter -

fliig nicht mehr aufsteigen konnte , benachrichtigte der Flugzeug -

führer telephonisch den Karlsruher Flughafen , den Eindecker ab -

zuschleppe» . Es handelt sich um die Eindeckermaschine D 1910 , der

sich auf dem Flugweg von Böblingen her befand . ^Begreiflicher -

weise hatte sich kurz nach der Notlandung eine beträchtliche Men -

schenmenge aus Hagsfeld und Rintheim eingefunden , die mit

legem . Interesse die durch geübte Flugzeugmonteure Vorgenom -

mene und in kurzer Zeit erledigte Auseinandernähme des Ein -

deckers verfolgte .

Mai-Gewitter
Ohne besonders auffallende Erwärmung der Luft hat die Wit -

terung zu Beginn dieser Woche einen gewitterhasten Charakter an -

genommen , nachdem schon am Sonntag nachmittag verschiedentlich
im Lande elektrische Entladungen und örtliche Gewitter zu ver -

zeichnen waren . In Karlsruhe verfinsterte sich der Horizont
am Montag gegen die sechste Abendstunde in derart intensiver

Weise , daß man in den Wohnungen und Geschäften das Licht an -

drehen mußte . Vom Südwesten herauf zog dichte, gewitterige Be -

wölkung und mit Blitz und Donner entlud sich alsbald ein Wetter ,
das von kräftigen und für das Erdreich durchdringenden Regen -

güssen begleitet war .
'
Die jungen Kulturen benötigen , wie wir von gärtnerischer Seite

erfahren , erneut dringende Feuchtigkeit , da der Boden infolge der

niederschlagsfreien Tage seit Ostern und des trocknenden Ostwindes
wieder erheblich ausgetrocknet ist. so daß man in Gärten und An -

lagen seit einigen Tagen zu künstlicher Besprengung schreiten

mutzte . Inzwischen scheint sich die Wetterlage grundlegend zu
ändern , wenigstens nach der neuesten Prognose der Wetterwarten .
Ein isländisches Tiefdruckgebiet rückt gegen das Festland vor und

wird hier bald verbreiete und ausgiebige Niederschläge mit nach-

folgender Abkühlung bringen . Der bisherige Verlauf der Witte -

rung der letzten Woche war durchaus normal und hat die Blüte

entsprechend günstig beeinflußt . Jetzt dürften häufige Platzregen
bei milder Temperatur dem weiteren Wachstum und Gedeihen der

Vegetation nur förderlich sein !

7« jähriges Jubiläum öes Baö . Frauenvereins
und femer Schwesternschaft

Der Badische Frauenverein vom Roten Kreuz , welcher im

Jahre 1859' von der Großherzogin Luise gegründet wurde , sowie

seine Schwesternschaft können in diesem Jahre auf eine 70jahrige

Tätigkeit zurückblicken. Aus der Not der Zeit geboren , haben sich

Frauenverein und Schwesternschaft zu mächtigen Organisationen

auf dem Gebiet der Kranken - und Wohlfahrtspflege entwickelt .

In über 400 Gemeinden des Landes bestehen Frauenvereins -

Zweigvereine mit über 80 000 Mitgliedern . Die Schwesternschaft

zählt z . B . 1000 Schwestern . Ueber zahlreiche den verschiedensten
Fürsorgezwecken in gesundheitlicher , erzieherischer und Wirtschaft -

licher Hinsicht dienende Anstalten und Einrichtungen verfügen der

Landesverein wie i
' eine Zweigvereine . Im Landesverein und in

den Zweigvereine » sowie in der Schwesternschaft sind Personen
aller Bevölkerungstrcisc , aller Stände , aller religiösen Bekennt ,

nisse, aller politischen Richtungen vereinigt zu gemeinsamer Ar¬

beit im Dienste werktätiger Nächstenliebe . Am Donnerstag , den

29 . Mai d . I . , findet im großen Saale der Festhalle in Karlsruhe
ein dem Ernst der Zeit angepaßter einfacher Festakt statt .

( : ) Promcnadekonzerte . Bei günstiger Witterung veranstaltet

die Polizeikapelle am Freilag , den 3 . Mai , von 12—1 Uhr auf dem

Festhalleplatz ein Promenadekonzert .
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Die Karlsruher Feuermelöezenlrale
Zentralisierung »er Feuermeldungen im Untergeschoß »es Rathauses

SS städtische Feuermelder - Der Vorgang der Alarmierung und seine Registrierung
Es dürfte wohl allgemeinem Interesse begegnen , einmal zu

erfahren , wo sich die Unterkunftsräume der Karlsruher Feuermelde -
zentrale befinden und wie diese für den Feuerschutz der Stadt so
wichtige Einrichtung zu arbeiten pflegt .

Bei einem Gange über den Marktplatz wird einem jeden un -
mittelbar vor der Freitreppe des Rathauses ein geräumiges „Ap-
paratezimmer " aufgefallen sein, das äußerlich mit der Titulierung
„Feuermelder " gekennzeichnet ist . Man betritt — rechter Hand des
Eingangs durch das Hauptportal des Rathauses — das Apparate¬
zimmer , das sich an einen kleinen Pförtnerraum anschließt . In
diesem Zimmer befindet sich sowohl die Rathaustelephon -
zentrale . als auch die städtischeFeuermeldezentrale .

Die Feuermeldeanlage , eine etwas kompliziert aus -
schauende , jedoch

sehr einfach und exakt arbeitende technische Borrichtung ,
ist schon vor etwa 40 Jahren erstellt und im Laufe der Zeit mit
allerhand Neuerungen und Verbesserungen auSge -
stattet worden . Ihre Funktion ist einwandfrei , während immer -
hin die Tatsache zu bemängeln ist, daß die Feuermeldean -
läge sich überhaupt noch immer im Untergeschoß
des Rathauses befindet , anstatt im neuen Ge -
bäude der städtischen Feuerwache , wohin sie ei -
gentlich gehört und wo für sie bei Erstellung des neuen
Feuerwehrhauses reichlich Platz vorgesehen wurde . Doch diese
Verlegung der Feuermeldeanlage vom Rathaus nach dem Zentral »
feuerhaus dürfte heute nicht viel weniger als 150 000 Mark ver -
schlingen , eine Summe , die bei der gegenwärtigegn Finanznot der
Stadt nicht aufzubringen , ist . So muß man vorderhand auf die
Verlegung verzichten und „Feuer auf Umwegen " melden , nämlich

vom Feuermelder über das Rathaus zur Feuerwache, ge -
wiß ein Mißstand , den man so bald wie möglich behoben

sehen möchte .
Im übrigen haftet der derzeitigen Feuermeldeanlage noch ein
Mangel <rn , nämlich der , daß die Meldeleitungen bis heute noch
sämtlich als „oberirdische Freileitungen " verlaufen ; sie
sind daher äußeren Störungsbeeinfluffungen wie
etwa durch Wetter und Sturm ausgesetzt , während dies bei der
zwar dringend notwendigen , aber allerdings recht kostspieligen
unterirdischen Verkabelung ausgeschlossen wäre .

Die bestehende Feuermeldeanlage ist eine sogen . „ Ruhe st r o m-
an läge ". Auf 6 Apparatetischen stehen Morseapparate , Milli -
ampereapparate , automatische Wecker, Uhren und Telephone , die
in ihrer Gesamtheit die Feuermeldungen von außerhalb vermitteln
und sie zur Feuerwache weiterleiten .

Ueber das gesamte Stadtgebiet und die eingemeindeten
Bororte ist ein Netz „öffentlicher Feuermelder " angelegt ,

teils nach dem System F e i n - Stuttgart , teils nach dem System
Siemens . Insgesamt sind

98 Feuermelder ,
darunter auch eine Anzahl Privatmelder , mit der Rathauszentrale
verbunden , die sich wie folgt verteilen :

1 . Bezirk : Schloßbezirk und Oststadt mit 21 Feuermelder ,
2. Bezirk : Äüdstadt mit 14 Feuermelder, .
3 . Bezirk : Südweststadt (Konzerthaus —Hirschstraße ) mit 13

Feuermelder ,
4 . Bezirk : Gebiet Kühler Krug —Grünwinkel —Flugplatz mit 15

Feuermelder ,
5. Bezirk : Mühlburger Torgebiet —Rheinhafen —Industriegebiet

mit 20 Feuermelder ,
6 . Bezirk : Nordstadt —Zirkel —Hardtwaldbereich mit 15 Feuer¬

melder .
Neben den städtischen öffentlichen Feuermeldern besitzen verschie-

dene große Firmen namentlich im Industriegebiet , ferner
Warenhäuser , Colosseum und Lichtspieltheater
eigene Melderanlagen , die gleichsfalls in Verbindung mit der Rat -
hauszentrale stehen . ^

Wird bei Brandgefahr ein öffentlicher Feuermelder benützt , fo
ist die Glasscheibe einzuschlagen , Handgriff entweder zu ziehen oder
zu heben und abzuwarten , bis die Feuerwehr erscheint .

Die Brandmeldung läuft zunächst bei der Rathyuszentrale
ein, wo ein Weckerzeichen ertönt und der gezogene Melder

durch Morsezeichen angezeigt wird.

Der wachhabende Beamte liest das Morfezeichen ab, stellt sofort
durch ein Uhrwerk die Zeit der einlaufenden Meldung genaue¬
stens fest und gibt unverzüglich durch Handgriffziehen mit
einem Linienmelder die Feuermeldung an die Feuerwache
weiter ; diese hinwiederum empfängt durch ein Alarmzeichen
die Meldung und erfährt durch Telephonruf vom Rathaus die
Stelle des gezogenen Feuermelders . Der ganze Vorgang wird ge-
wissenhaft registriert , und zwar werden bei jeder Feuermeldung
in das städtische Brandmeldungsbuch folgende vier Einträge vor -
genommen :

1. Zeit des einlaufenden Alarms , l!j
2 . Zeit der an die Feuerwehr abgegebenen Meldung ,
3 . Zeit des Ausrückens der Feuerwehr ,
4 . Zeit des Einrückens der Feuerwehr .

In der Rathaus -Feuerzentrale sind zur Bedienung der Melde -
anlage untertags beständig drei Beamte , nachts ein Beamter und
zur Unterstützung im Brandfalle der Pförtner anwesend .

Die Meldeanlage selbst steht andauernd unter Kontrolle.
Alle 3 Stunden läuten die Kontrolluhren jeder der sechs Einzel -
bezirke und geben somit Gewähr für inf Arbeitsfähigkeit der An¬
lage . Diese wird durch Akkumulatoren in Betrieb gehalten bzw.
gespeist und zwar befinden sich in einem besonderen Räume gegen «
über dem Zimmer der Feuermeldezentrale der sogen . „Strom -
speicher "

. In diesem Räume sind
insgesamt 101 Akkumulatoren - Zellen

untergebracht , die sämtlich allein nur zur Speisung der Feuer -
meldeanlage dienen und die von Zeit zu Zeit aufgeladen werden .
Die Anlage steht dauernd unter Strom . Der Stromspeicherraum
enthält ferner besondere Akkumulatoren , die mit einigen neuen
Feuermeldeanlagen in Verbindung stehen ; es handelt sich bei die -
sen um sogen . „ Wärmemelder " , die neuerdings im LandeStheater ,
Konzerthaus und in der Ausstellungshalle angebracht wurden und

die bei einer Erhitzung der Räume über 6» Grad Celsius
automatisch ausgelöst werden bzw. alsdann die Gefahr -

Meldung an die Rathauszentrale vermitteln .
Diese Art Meldevorrichtungen werden zurzeit noch weiter a» K»
gebaut .

Im verflossenen Jahre erfolgten in Karlsruhe insgesamt
130 Feuermeldungen , von denen 29 durch die Rathaus -
Feuermeldezentrale weitergeleitet wurden . Auf diese Gesamtzahl
entfallen 15 mutwillige Alarmierungen ; glücklicherweise hat
sich die Zahl der letzteren im Vergleich zu früheren Jahren erheb -
lich vermindert , dank einer energischen und rücksichtslosen Ahn -
dung solcher Unfugsstiftereien ; bekanntlich erfordert jede Alarmie «.
rung viel Mühe und Geldaufwand , einerseits durch unnützen Strom -
verbrauch bei den Vorgängen der Alarmierung , andererseits durch
die Jntätigkeitfetzung der verschiedenen Beamten und behördlichen
Stellen , An - und Abfahrt der Feuerwehr u . dergl .

Wenn auch unsere gegenwärtige Feuermeldeanlage in gewisser
Hinsicht erneuerungsbedürftig und vor allem die Verlegung ins
Zentralfeuerhaus wünschenswert wäre , so darf doch nicht verkannt
werden , daß sie durch systematische Erweiterungen und Verbesse-
rungen ,

eine Gewähr für schnellste Herbeirufung der Feuerwehr
liefert und somit für die Karlsruher Bewohnerschaft eine
absolut ausreichende und verläßliche Einrichtung im Falle

einer Brandgefahr darstellt. e».

Die Karlsruher Berufsfeuerwehr
Anläßlich der Reichsfeuerwehrwoche nahm der Branddirektor der

Stadt Karlsruhe die Gelegenheit wahi . . einem größeren Kreis ge-
ladener Gäste die Tätigkeit der Berufsfeuerwehr der Landeshaupt ,
stadt in Wort und Bild zu erläutern . Nachdem Herr Dr . W i l cke
die Gäste herzlich begrüßt hatte , wurde kurz die Einteilung des
Hauses der Feuerwehr besprochen , in dem dauernd 30 Mann in
Bereitschaffsdienst harren , ob und wo sie gebraucht werden . Unsere
Karlsruher Wehr umfaßt 00 Mann , durchweg Handwerker , die in
eigenen ausgezeichneten Werkstätten alles Nötige selbst machen
und reparieren . Es folgt ein Rundgang durch das Haus mit seiner
zweckmäßigen Einrichtung und schließlich eine Borführung der
neuesten Feuerlöschgeräte . Plötzlich ertönte ein blinder Alarm
und schon sehen wir die Wehr in Tätigkeit , wobei besonders die
neue , große und modernste Motorspritze Aufseben erregte . Sehr
aufschlußreich war die Vorführung einer neuen Feuerschutzkleidung
und der neuesten Rauchmasken , die dem Feuerwehrmann das
Arbeiten in verqualmten Räumen ermöglichen . Hebungen am
Feuerturm mit den Hakenleitern beschlossen den praktischen Teil .
Nachdem noch die allerdings etwas veraltete Alarmanlage erklärt
worden war , gab Dr . Wilcke noch ausfübrlich die Feuerschutzmaß -
nahmen bekannt . Die Gäste zeigten sich recht interessiert und
öankbar für das Gesehene und nahmen die Ueberzeugung mit nach
Hause , daß unsere Karlsruher Wehr in der Lage ist. allen Ansor .
derungen vollauf zu genügen . K. A.

Zentrumspartei Karlsruhe
Heute abend 8K Uhr findet eine äußerst wichtige

Ortsausschußsitzung
statt, wozu sämtliche Mitglieder eingeladen sind. Er -
scheinen ist unbedingt erforderlich .

3««« Mark zu verdienen !
Neuerdings ist von den im Umlauf befindlichen Reichsbanknoten

über 50 Reichsmark mit dem Ausgabedatum des 11 . Oktober 1924
eine Fälschung mit nachstehenden Kennzeichen festgestellt worden :
Papier : Weicher, gering dicker . Es besteht aus zusammengefügten
Blättchen . Pflanzenfasern : Durch falsche, zwischen den Blättchen
gelagerte Fasern vorgetäuscht . Wasserzeichen : Mehr linienartig
auf der Innenseite der Blättchen durch Aufdruck nachgebildet . Kon -
trollstempel : Der Kontrollstempel hat auffallend dünne Schriften .
Vorderseite : männliches Bildnis ist das linke Ohr (vom Beschauer
aus gesehen ) gänzlich mißraten . Im Worte „Berlin " des Ausser -
tigungsdatums ist der Buchstab „l " oben mit dem Punkte des nach-
folgenden „ i " verbunden , auf echten Noten freistehend gezeichnet .
Rückseite : Im linken unteren Felde im Blaudruck zwischen der
Wertzahl „SO" die auf echten Noten gut sichtbaren knotigen Ver -
dickungen. — Für die Aufdeckung der Falschmünzerwerkstatt zählt
die Reichsbank eine Belohnung bis zu 3000 Reichsmark .

Jnternatiouale Ringkämpfe — Colosseum.
Die recht spannenden und aufregenden Kämpfe des Samstag

und Sonntag brachten folgende Ergebnisse : Grunewald und
W c h r a m trennten sich nach einem von Wehram wild geführten
Kampf nach 25 Minuten . K o p legte den verzweifelt sich wehren -
den , technisch guten uttd flinken v . D y ck nach 11 Minuten durch
eine Krawatte auf beide schultern . Der unfaire B u d r u s kam
gegen B a ch r a tz nach 9% Minuten durch Untergriff zu seinem
ersten , gewiß nicht verdienten Sieg . Einen feinen Kampf lieferten
sich Stolzenwald — Zilch , die blendende Technik des
crsteren vermochte aber den Widerstand des Oesterreichers nicht jju
brechen , unentschieden nach 25 Minuten . Am Sonntag gelang es
v. Dy ck gegen Z t Ich wenigstens einmal nach drei Niederlagen ein
Unentschieden zu erzwingen . Budrus benahm sich gegen S t o l -
z e n w a l d wieder einmal so unsportlich , daß er zwei Verwar -
nungen einstecken mußte und das Publikum stürmisch seine Dis -
qualifikation verlangte und ihn auspfiff . Er brache es aber doch
gegen seinen weit besseren Gegner zu einem Unentschieden , der
Entscheidungskampf wird spannend werden . Das Beste , was bis
jetzt überhaupt geboten wurde , war der Entscheidungskampf
Grunewald — Kop , da sah man technische Feinheiten zweier
gleich starken Ringer . Schließlich hielt Kopf seinen Gegner fünf
Minuten lang derart in der Krawatte , daß er nach 30 Minuten
den Kampf aufgeben , und Kop zum Sieger erklärt werden mußte .
Im letzten Kampf warf Wehram — Bachratz nach 11 Minu¬
ten durch Hüftschwung auf beide Schultern . K . A.

Feder Arbeitnehmer hat Anspruch auf Arlaub
Gesetzlich ist der Urlaub bisher in Deutschland nicht g e r e -

gelt , wohl aber hat sich die Festlegung eines Urlaubs -
ansxruches in den Tarifverträgen eingebürgert und gut bewährt .
Unter dieser Regelung kommt die Mehrzahl der Arbeitnehmer in den
Genuß eines bezahlten Urlaubs , der sich in den Angestellten -
grupxen je nach den vereinbarten Bestimmungen im Tarifvertrag nach
Dienstjahren , nach Berufsjahren , nach Lebensjahren oder nach Ge -
Haltsgruppen richtet und sich in der Höchstdauer zwischen 12 und 36
Arbeitstagen bewegt . — Aber auch diejenigen Arbeitnehmer , die un -
ter keinen Tarifvertrag fallen , können einen Anspruch auf Ur -
laub geltend machen , da die Gewährung eines Urlaubs allge-
mein als ortsüblich anzusehen ist , und nach dem § S? des H .G .B , die
dem Vrtsgebrauch entsprechende Vergütung für die Arbeitsleistung
gewährt werden muß , wozu auch der Urlaub zu rechnen ist . — Line
Abfindung des Urlaubsanfpruches durch Gewäh -
rung der entsprechenden geldlichen Vergütung ist
grundsätzlich nicht zulässig ; nur wenn der Urlaub dem
Arbeitnehmer auf Anweisung seiner Firma verloren geht, kann er
geldliche Entschädigung verlangen . — Verhinderungen im kaufe des
Dienstjahres , die z. B . durch Krankheit oder Familienereignisse hervor -
gerusen worden sind, können auf den vertragsmäßigen Urlaub nicht
angerechnet werden . — Die Zeit des Urlaubs festzusetzen, ist Sache des
Arbeitgebers . — Ist sie aber einmal festgesetzt, so kann der Urlaub
ohne Zustimmung des Arbeitnehmers nicht verlegt oder versagt wer -
den , es sei denn , daß besondere Gründe nachträglich eingetreten sind . —
Im Lalle der Kündigung durch den Arbeitgeber besteht der Anspruch
auf anteilige Gewährung des Urlaubs und , falls dies unmöglich ist,
auf die entsprechende Vergütung . — Line Zurückberufung vom Urlaub
ist nur beim Eintreten wichtiger nicht im verschulden des Arbeitge -
bers begründeter Umstände zulässig. Für den dadurch entstehenden
Schaden muß der Arbeitgeber aufkommen , ebenso für den Schaden , der
durch Nichtgewährung eines bereits genehmigten Urlaubs entsteht.

X Neugründung einer Gesellschaft für Manufaktologie . Hier
wurde eine Gesellschaft zur Forschung über Manufaktologie (Hand -
kulturlehre ) gegründet , nachdem Oberingeneur Friedrich Her ig
(Karlsruhe ) die Wege für die Begründung dieser Wissenschaft
frei gemacht hat . Der Techniker , der sich vor allen Dingen mit dem
Handwerk und seiner Rettung vor dem drohenden Untergang be-
schäfligt , ist von der Urgeschichte ausgegangen und entdeckte die
Paläotechnik (Steinzeittechnik ) und kam zur Kulturgeschichte und
entdeckte die Manufaktologie . Die Arbeitsgebiete der Handkultur -
lehre sind : Technik der Steinzeit , Morphologie des Werkzeuges ,
Technologie der Musikinstrumente , Symbolik der Hand , Charak -
terologie und Psychotechnik und Manufaktologie als Kulturphilo¬
sophie. Die neugegründete Gesellschaft hat den Zweck , die Ver -
breitung der Handkulturlehre zu fördern .

JahrmarktAusklang
Der Jahrmarkt für Jung und Alt ist vorüber . Auch der letzte

Tag brachte noch einmal viel Schönes und Sehenswertes . Vor
allem ist die Modeschau für Bade - und Strandkleidung zu nennen ,
die von dem bekannten Sporthaus Freundlieb unter Mitwirkung
des Schwimmvereins „Neptun " veranstaltet , zu einem vollen Er¬
folg wurde . Man hatte aufs neue Gelegenheit , die schönsten Sa -
che» auf diesem Gebiet zu bewundern . Als Einlage zur Modeschau
tanzte Oda H e f f t einen Tanz „ Rhythmik " , der für die Tänzerin
wieder zu einem ganz großen Erfolg wurde . Am Nachmittag sah
man als Einlage zur Vorstellung des Zirkus Benz Hannelore
Wolf , die ebenfalls sehr zu gefallen wußte . Auch die ausgezeich -
nete Kapelle Mahagonny 5, die sich auf dem Jahrmarkt großer Be-
liebtheit erfreuen durste , erfreute bis zum letzten Tag durch ihr
treffliches Spiel . Zum Schluß sei allen denen , dw sich selbstlos in
den Dienst ^

der Wohltätigkeit stellten , aufs herzlichste gedankt . Ab -
schließend sei noch festgestellt , daß der Verein Jugendhilfe auf ein
sehr wohlgelungenes Fest zurückblicken kann . Es bleibt jetzt zu
hoffen , daß das Ergebnis der aufgewandten Mühe entspricht .

X Fcuerwchrübung . Heute abend 6 Uhr ist Abnahme bzw.
Prüfung der Freiwilligen Feuerwehr in der Ritterstraße .

Kartenwerk des Badischen Schwarzwaldver ^in». Zur beginnen -
den Wanderzeit ist die vierte Auflage des Kartenblattes IX (Wie¬
sental ) in neuer Bearbeitung erschien ».« Ermäßigter Preis seit
1 . Mai 1930 2 .60 Mk . Gegen die frühere , im Jahre 1921 erschie-
nene Auflage ist das Blatt kaum ehr zu erkennen . Neben der
bekannten Güte und zuverlässigen Herstellung erhält die Karte in -
folge der Art der Geländedarstellung , verbunden mit der forgfäl -
tigen , durch die Badische Landesvermessung erfolgten Nachträge
und Verbesserungen eine besondere Note . Alle in der Nachkriegs -
zeit eingetretenen vielartigen Veränderungen , die dem Wanderer ,
dem Naturfreund oder jedem sonstigen Interessenten von Bedeu -
tung sind , haben in der neuen Auflage ihren Niederschlag gefun -
den . Die Gebirgsformationen , besonders der Abfall der Höhen
gegen Süden findet bei dieser Karte durch plastische Schummerung
eine ganz besondere übersichtliche Darstellung . Auch ist die scharfe
und deutliche Durchführung der Höh - nwege noch Bafel zu be¬
grüßen . Wer südlich der Linie Badvnweiler —Schönau , hinab zum
Oberrhein , einen dankbaren Begleiter sucht, wird ihn in dieser
bekannt besten Spezial - Wanderkarte finden . Die Karte ist im Buch-
Handel überall käuflich ; Mitglieder des Badischen Schwarzwald -
Vereins bestellen durch ihre Ortsgruppen zum Vorzugspreis .

Veranstaltungen
Badische Lichtspiele. Am Mittwoch , den 7. Mai , abends sindet

im Konzerthause eine einmalige Vortragsveranstaltung mit dem
Film „ Pflanzen und Tiere als Helfer des kranken Menschen " von
Dr . Madaus , Dresden -Radebeul , statt . Alle Schönheiten der tropi »
schen Welt ziehen in seltenen , prachtvollen Bildern vor dem Be -
schauer vorüber . Jugendliche haben zu den hochinteressanten Vor -
führungen , die niemand versäumen sollte, Zutritt .

Lauten -Lieder -Abend von Dr . Hans Ebbecke. Am Mittwoch.
den 7. Mai , abends 8 Uhr , findet im Eintrachtssaal ein Lauten »
liederabend von Dr . Hans Ebbecke statt . Dr . HanS Ebbecke ist von
einer erstaunlichen Vielseitigkeit und beherrscht sein Instrument
wie nicht leicht ein anderer . Blinzelnde Schalkhaftigkeit , lustige
Fidulität , trällernde Schäkerei , dröhnende Derbheit ; jeder Stim -
mung paßt sich Ebbecke an . Karten zu RM . 1 .— , 2 .— und 3.—
sind in der Musikalienhandlung und Konzert -Direktion Fritz Mül -
ler , Kaiserstraße Ecke Waldstraße , erhältlich .

( : ) Heftiges Fernbeben . Die Seismographün des naturwissen -
schaftlichen Vereins am Geodätischen Institut der Technischen Hoch -
schule Karlsruhe rgistrierten gestern nachmittag ein sehr heftiges
Fernbeben . Die Wellen der ersten Phase erreichten 14,53,45 Uhr ,
die der zweiten 15,07,22 Uhr die Station . Der Beginn der Langen
Wellen fiel auf 15,30 Uhr . Die Apparate kamen um 18,00 Uhr
zur Ruhe . Die Herdentfernung beträgt etwa 8400 Kilometer .

0 Einzelhandeltagung . In den Tagen vom 17 . bis 19 . Mai
findet die 11 . ordentliche Generalversammlung und die damit ver -
bundenen Fachgruppensitzungen der Landeszentrale des Badischen
Einzelhandels e. V . in Karlsruhe statt .

X Ist nächtliches Parken vor dem eigenen Hause strafbar?
Ein Berliner Autobesitzer wurde von einem Einzelrichter bei dem
Amtsgericht Berlin -Schöneberg mit einer Geldstrafe belegt , weil
er fortgesetzt seinen Kraftwagen ohne polizeiliche Geneh -
m i g u n g während der ganzen Nacht vor seinem Wohn -
Hause stehen gelassen hatte . Als Begründung wurde ange -
geben , daß hier ein Mißbrauch der Straßenbenutzung vorliege ,
und daß die Straße nicht dazu da sei . eine Garage zu ersetzen.
Das Kammergericht hat auf Grund der eingelegten Revision
grundsätzlich zu dieser Frage Stellung genommen und die Frage ,
ob man seinen Wagen über Nacht auf der St » ße stehen lassen
darf , bejaht . Soweit also nicht ein ausdrückliches Parkverbot
vorliegt und wenn durch das Parken der Verkehr nicht behindert
wird , unterliegt das Parken vor dem eigenen Wohnhause weder
einer örtlichen noch zeitlichen Beschränkung .

Kauft 50 Pfg.-Lose der „Frohen Kindheit" !
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Familienabend des kath. Arbeitervereins
KarlsruheSüd

anläßlich der Ehrung von Mitgliedern für 25jährige
Mitgliedschaft .

Ter Abend verlief , wie erwartet , zvr größten Zufriedenheit
aller Teilnehmer und Mitwirkenden . Leider war unser verehrter
Präses , Herr Kaplan E n g e s s e r , infolge Krankheit verhindert ,
an der Feier teilzunehmen . Von der hochw. Geistlichkeit waren
erschienen : Herr Stadtpfarrer Haungs und Herr Kaplan Ben -
d e l als Festredner . Als Gast mit feinem Sängerchor durften wir
hochw . Herrn Pfarrer L e u ch t w e i s aus Nutzloch bei Heidel -
berg begrüßen . Ter Vorsitzende , Herr Fischer , leitete den
Abend mit herzlichen Begrüßungsworten ein . Das vieraktige
Theaterstück „Der Bettelstäben t " , glänzend gespielt von
den Mitgliedern unserer rüstigen Werkjugendgruppe Karlsruhe -
Süd , fand außerordentlich lebhaften Beifall . Alli.n ein Gesamt -
lob, auch der Leitung . Ter Sprechchor unter der Leitung des
Herrn Studienrats Dr . Strehle fand sehr beifällige Aufnahme .
Ter Sä n gerchor aus Nutzloch wartete im Laufe des Abends
mit seinem guten Stimmaterial mit einigen mit feinem Verständ -
nis vorgetragenen Liedern auf . Der Chor unter seiner sicheren
Leitung verrät nicht nur gute Schulung , sondern auch gepflegte
Gesangskultur . Ein herzliches Vergelt 's Gott den Herren Sängern
und ihrem Dirigenten . Tie Festrede des« Herrn Kaplan Bendel
klang dahin aus , daß gerade der heilige Josef , der Schutzpatron
der katholischen Arbeiter und der katholischen Kirche auch der
heutigen ^ Zeit und den heutigen Arbeitern durch sein Leben und
sein Beispiel sehr viel zu sagen habe . Für 25jährige Mitgliedschaft
erhielten folgende 9 Mitglieder ein gerahmtes Diplom mit dem
Bilde des heiligen Josef : Hermann Dij f er t, Anton H e n n e k a ,
Bernhard Herzog , August G ö ck e l , Andreas I o n i tz, Adolf
Kaiser , Anton Kappes , Adam Valentin und Vinzenz
R u f, letzterer langjähriger und verdienter Vorsitzender des Ver -
eins . Hochw. Herr Stadtpfarrer Haungs richtete im Laufe des
Abends freundliche Worte an die Anwesenden . Namens der I u -
b i l a r e dankte Herr Gewerbeinspektor Anton Kappes für die
erwiesene Ehrung mit dem Versprechen , auch weiterhin der kathol .
Arbeitervereinssache treu zu verbleiben . Der wohlgelungene Abend
wird , alten Teilnehmern noch lange in angenehmer Erinnerung
bleiben . Tank allen Mitwirkenden und Teilnehmern . Gott segne
die christliche Arbeit ! Mo .

Das Lichtbild im Anterricht unserer Schulen
Fortführung und Schluß des amtlichen Lehrganges der Bild -

und Filmarbeitsgemeinschaft Oberrhein .
Tie Arbeit des 3 . Tages dehnte sich auf die Besprechung der

verschiedenen Arten von Stehbild - und Kinoapparaten aus , die
besonders wertvolle Anregungen ergab . Gleiches Bildmaterial
wurde auf verschiedenen Bildwerfern gezeigt , wodurch Leuchtwert ,
Wirkung und Unterschied zwischen den einzelnen Apparaten deut -
lich erkannt werden konnte . Die Besichtigung der neuesten Appa -
raturen der Schauburg und des Uniontheaters in Karls -
ruhe erweiterten das Blickfeld der Teilnehmer auch auf die moder -
nen Vorführungsmafchinen . Das Lichtspielgesetz vom 29.
Mai 1920 wurde eingehend besprochen und der Einflutz auf die
deutsche Kultur , die Jugend - und Volkserziehung dargelegt . Der
Nachmittag war praktischen Uebungen und der Methode des Licht-
bildunterrichts gewidmet . Hierbei fatzte man das Ergebnis der
bisherigen Arbeit zusmmen , woran sich in Anwesenheit des Refe -
renten für das Lichtbildwesen im Ministerium des Kultus und
Unterrichts , Herr Regierungsrat Dr . Den z, eine fruchtbare Aus -
spräche anschlotz. Fragen und Forderungen , die von der Arbeits -
gH^ emschast an die Filmhersteller und -Verleiher gestellt werden ,
ii ^H'cijcn , daß es sich hier nicht um ein Spielzeug oder Unterhal -
tM ^ .sondern um Arbeit am Kind und Volk , handelt . Dies
erkannte auch Herr Regierungsrat Dr . Denz in seiner kurzen An -
spräche an und sicherte den Kursleitern die Unterstützung des Mi -
nisteriums zu . Bei einem Vergleich mit den Badischen Lichtspielen
gestand Herr Regierungsrat Dr . Denz dieser Arbeitsgemeinschaft
von Lehrern aller Schulgattungen , die sich in selbstloser Weise und
Opferwilligkeit für die Verwertung von Lichtbild und Film für
Unterrichtszwecke einsetzt , bedeutende Vorzüge zu .

Für den 4 . Arbeitstag war Herr Dr . Lossen , Heidelberg , ge-
Wonnen worden , der auf anschauliche , leicht verständliche Art die
Grundbegriffe der Optik erläuterte und dann ausführlich auf die
MikroProjektion zu sprechen kam . Alle Darbietungen wurden an
Hand - von Versuchen und praktischen Beispielen erklärt , die eben -
falls zahlreiche Anregungen für den Unterricht boten . Als Dank
darf Herr Dr . Lossen den großen Eifer , mit dem die Hörer seinen
interessanten Ausführungen den ganzen Tag gefolgt sind , hin -
nehmen .

Der 6. Arbeitstag , gleichzeitig Schlußtag , gehörte der Aussprache
über alle behandelten und einschlägigen Wissensgebiete . Aus dem
Kreise der Teilnehmerschast wurden Anträge gestellt , die Kursteil -
nehmer der Arbeitsgemeinschaft Oberrhein anzugliedern ,
um auf diese Weise das Ziel der Arbeitsgemeinschaft , das in den
Satzungen und in einer Denkschrift zur Errichtung einer Landes -
bildstelle in Baden niedergelegt ist, in alle Teile des Landes zu
tragen . Die Hörer haben es ferner als einen Mangel empfunden ,
daß die am Oberrhein bestehende Organisation nicht schon weitere
Nachahmung gefunden habe . Es ist der einstimmige Wunsch der
Teilnehmer , man möge die Bild - und Filmarbeitsgemeinschaft
Oberrhein soweit unterstützen , datz sie die jahrelangen mit vielen
ungeahnten , persönlichen Opfern verbundenen Erfahrungen andern
Interessenten , Lehrern aller Schulgattungen mitteilen kann . Dies
Ziel wäre zu erreichen , indem die Arbeitsgemeinschaft mit der
Abhaltung weiterer Fortbildungslehrgänge betraut und ihr durch
geeignete Hilfe Gelegenheit zum weiteren Ausbau des gemein -
nützigen , für die Zukunft der Schulen notwendigen Werkes ge-
geben wird . Diese Gedanken wurden von den Kursteilnehmern
schriftlich formuliert dem Ministerium des Kultus und Unterrichts
und mit den herzlichsten Dankesworten an die Leiter des Lehr -
ganges Herrn Hauptlehrer Malzacher und Herrn Dr . Schar -
s ch m i d t überreicht . Ludwig S ch m i e d e r .

Widerstand gegen die Staatsgewalt .

Wegen Widerstands gegen Polizeibeamte mutzte ein lediger 26
Jahre alter Schreiner von auswärts , ein lediger 24 Jahre alter
Fuhrmann und ein verheirateter 38 Jahre alter Kraftwagenführer
von hier angezeigt werden . Die beiden letzteren , weil sie einen
gegen sie einschreitenden Polizeibeamten so zusetzten , datz er vom
Gummiknüppel Gebrauch machen mutzte .

Karlsruher Standesbuch Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeit . 3. Mai . Berta Dietrich ,

ledig , Friseuse , 29 Jahre . — Otto Holl , 2 Stunden alt , Vater :
Emil Höll, Hilfsarbeiter , Daxlanden . — Jakob Ehrstein , Wit¬
wer , Landwirt , 66 Jahre , Birkenhördt . — Maria Knauber ,
Ehefrau von Karl Knauber , Hauptlehrer , 29 Jahre , Haslach . —
Werner Merkel , 15 Tage alt , Vater : Ernst Merkel , Schneider .
6 . Mai , 14 .30 Uhr . — Dieter Walz , 1 Tag alt , Vater : Karl
Walz , Diplom - Jngenieur . 6 . Mai , 14 .36 Uhr . — Anna Höll ,
Ehefrau von Emil Höll , Hilfsarbeiter , 34 Jahre , Daxlanden . —
4 . Mai . Klaus Richter , Vater : Karl Richter , Kaufmann , 11
Monate alt . 6. Mai , 14 .36 Uhr . — Anna Kühn , Ehefrau von
Leopold . Kühn , Heizungsmonteur , 28 Jahre . 6 . Mai , 14 Uhr . —

Ursula Kugler , 2 Monat alt , Vater : Emil Kugler , Schiffer .
6. Mai , 14 .30 Uhr . — Karl B ö t t l e, Ehemann , Mauer , 56 Jahre .
6. Mai , 15 Uhr . — 5 . Mai . Rudi Werner Herlemann , 19

Tage alt , Vater : Karl Herlemann , Reservelokomotivführer , Mühl -

bürg . — Berta Aichelberger , Witwe geb. Waldeis , 57 Jahre .
7 . Mai , 14 .30 Uhr . — Martha Krukenberger , Ehefrau von

Georg Krukenberger , Werkmeister , 53 Jahre . 7 . Mai , 14 Uhr .

Tagung des Badischen Grundbesitzer -Verbandes

Karlsruhe , 3 . Mai . Unter dem Vorsitz« des Präsidenten Graf
Dr . Douglas tagte heut« hier im Hotel „Germania " die Haupt-
Versammlung des Vadischen Grundbesitzer -Verbandes , die sich eines
sehr guten Besuches zu erfreuen hatte. Der Vorsitzende begrüßte die
anwesenden Mitglieder und Gäste, vor allem die Vertreter der Re-
gierung , Ministerialrat Jung und Oberregierungsrat Dr . Keller
vom Ministerium des Innern , ferner Oberfinanzrat Dr . Martin
vom Finanzministerium . Unter den Tagungsteilnehmern bemerkte
man den Markgrafen Berthold von Baden . Außerdem waren Ber -
treter der Landwirtfchastskammer, der Grundbesitzerverbände von
Württemberg und Bayern , der badischen landwirtschaftlichen Berufs -
organifationen und sonstiger Berufsv «rbände, desgleichen Vertreter
der Handelskammern Mannheim und Karlsruhe . Dr . Graf
Douglas erinnert« an di« katastrophal« Notlage der deutschen
Landwirtschast und an di« Notwendigkeit durchgreifender Hilfsmaß -
nahmen . Dann widmete er dem Gedächtnis der inzwischen verstor-
denen Mitglieder , zu denen auch Prinz Max von Baden und die
Königin von Schweden zählen , tiefempfundene Worte . (Die Ber -
sammlung erhob sich zum Zeichen des ehrenden^ tedenkens von den
Sitzen .)

Nach Eintritt in die Tagesordnung erstattete das geschäftsführende
Vorstandsmitglied Freiherr Rüdt von Callenberg den Tätig -
keitsbericht. Die Mitglieder des Grundbesitzeroerbandes, worunter
sich sehr viele kleine Besitzer befinden , betreuen 60 —76 Hektar.
Zwifchen Groß - und Kleinbesitz gebe es kein Trennungsmoment . Es
fei zu begrüßen, daß man in den Kreisen der Verbraucher immer
mehr den Zusammenhang von Wirtschaftsnot und übersteigerter Ein -
fuhr erkennt. Der Redner machte dann länger« Ausführungen zur
Frage des Pachtrechtes. Er warnte vor den unabweisbaren Folgen
einer einseitigen Gesetzgebung und unterstrich die Forderung , daß der
Eigentumsbegriff unangetastet bleibt und dem freien Vertrags -
abfchluß keine Schranken gesetzt werden . Die Interessen der
badischen Holzwirtschaft würden stark beeinträchtigt durch di« Ein-
fuhr von russischem Holz. Bedenklich sei schließlich die etwaige Ein -
sührung einer einheitlichen landwirtschaftlichen Besteuerung , der sog.
Flächensteuer. Zum Schluß betonte der Redner die Bedeutung des
landwirtschaftlichen Grundbesitzes, den man im Hinblick auf feine
volkswirtschaftlichen Aufgaben erhalten müsse .

In der Aussprach« oerbreitete sich Dr . Gras Douglas in
seiner Eigenschaft als Vorsitzender der Pachtrechtskommission des
Deutschen Landwirtschastsrates über die Neugestaltung des Pacht¬
rechtes. Der Reichswirtschaftsrat nehme in kürze die Beratungen
darüber auf : sie würden an Gründlichkeit nichts zu wünschen übrig
lassen.

Die Verschärfung öes kirchenpolitischen
Konfliktes auf der Ansel Malta

London , 5 . Mai . (Lig . Ber .) Line Unmenge Telegramme
von der Insel Malta in der britischen presse läßt ersehen , daß
der kirchenpolitische Konflikt auf der Insel , der eine Zeitlang
beigelegt erschien , wieder in voller Schärfe entbrannt ist . Be -
sonders in Gozo , wo der Bischof genötigt war , gegen den Un -
terrichtsminister Bartolo aufzutreten und vor der Unterstützung
seiner Partei zu warnen , herrscht eine kritische Stimmung , so
datz die Behörden Polizeitruppen aufgeboten haben , um die
Grdnung zu sichern. Unterrichtsminister Bartolo hat in einem
politischen Klub erklärt , der Papst sei zwar unfehlbar in Glau -
bens - und Sittensachen , dagegen nicht in bürgerlich -rechtlichen
und politischen Dingen , und man brauche ihm nicht zu gehör -
chen, wenn er den politischen Beherrscher der Insel spielen
wolle und den Bischöfen politische Befehle erteile . Diese Rede ,
wenn sie in der ersten Behauptung vollständig dem kanonischen
Tatbestand entspricht , schießt weit über das

'
Ziel hinaus , was

die Ausdrucksweise betrifft und hat daher in den katholisch -
gläubigen Kreisen der Insel beträchtliche Erregung hervor -
gerufen .

Als Bartolo an^ Sonntag ostentativ die Kathedrale besucht«,
wurde er beim verlassen derselben von der Menge verhöhnt
und angegriffen , so daß er unter dem Schutze der Polizei

in sein Automobil flüchten mußte .

Dem Ministerpräsident Strickland ergeht es nicht anders . Gr
behauptet zwar , daß er mit dem höheren Klerus der Insel
keinerlei kirchenrechtliche Konflikte habe, sondern nur politische ,
aber die ganze Art und lveife , wie Strickland sich über die
Bischöfe äußert , von deren „mittelalterlichen Erlassen " er
spricht , zeigt , daß der Ministerpräsident mit den kirchlichen
Gewalten aus sehr gespanntem Fuße steht . Die vom Papste
ernannten Bischöfe , die nicht in allen Fällen von der Insel
selber stammen , hat er als „Ausländer " unbeliebt zu machen
versucht . Da aber di« Insel auch beträchtlich viele Italiener
aufweist , ist die Ernennung italienischer Bischöfe ganz ange¬
bracht gewesen , und die Stricklandschen Aktionen entspringen
der Befürchtung , daß eines Tages die Malteser den Anschluß
an Italien oerlangen könnten . Darum sucht er jetzt in jeder
Weise die „maltesische Sprache

"
zu fördern , für die aber , weil

nur Dialekt , bis jetzt keine Grammatik und keine Literatur vor -
handen ist . (Die italienische Presse verfolgt die Entwicklung
der Dinge mit begreiflicher Aufmerksamkeit . Sehr bezeichnend
ist, daß der , ,Gsservatore Romano " über die Malteser Vorgänge
vollständig schweigt , während er sonst viel weniger wichtige
Vorgänge auf kirchenpolitischem Gebiet registriert .)

Eine päpstliche Flotte ?
Dr . Scb . Berlin , 5 . Mai . (Eig . Drahtber .)

Der römische Korrespondent eines amerikanischen Blattes
weiß zu berichten , daß sich Papst Pius XI . auch eine vatika -
nische Flotte zuzulegen beabsichtige . Der Heilige Vater stehe
bereits in Verhandlungen über den Ankauf einer Privatyacht ,
die unter seiner Flagge sahren werde . (Wir geben diese Mel -
dung mit allem Vorbehalt wieder ! D . R .)

Verschiebung »er Schweizerfahrt öes
..Graf Zeppelin"

Friedrichshafen , 5 . Mai . Die für morgen geplante Fahrt
des „Graf Zeppelin

" in die Schweiz ist infolge ungünstiger
lvitterungsberichte , die für morgen Regen melden , abgesagt
worden . Da von Irland ein größeres Tief mit evtl . Stürmen
gemeldet ist , dürfte die Fahrt erst in einigen Tagen ausgeführt
werden .

Einer Katastrophe knapp entgangen
Stuttgart , 5 . Mai . Die Reichsbahndirektion Stuttgart

teilt mit : An dem bewachten und abgeschrankten Staats -
stratzenübergang am Bauernhof Waiblingen wurden gestern
vormittag nach Ausfahrt des Personenzuges Stuttgart -

Der Präsident des Reichsgrundbesitzerverbandes von Miquel
sprach hierauf üb« r die Aufgaben und Ziele der Spitzenorganisation .
Dann wurden die Regularien erledigt und di« Wahl des Markgrafen
Berthold in den Vorstand bestätigt . Mit einem interessanten Bor -
trag des Prof . Dr . Brinkmann - Heidelberg über „Die Ver-
erbung des b<Ä>ischen landwirtschaftlichen Besitzes nach dem Kriege"

fanden die über dreistündigen Verhandlungen ihren Abschluß.

'
X Mittelbaden

Aufstiegsspiel Oos — Bietigheim 2:4 (1 :3).
Am gestrigen Sonntag trafen sich obige Mannfchaften zum

fälligen Aufstiegsspiel . Gleich von Anfang an entwickelte sich ein
flott«? Tempo . Der Ball wanderte zunächst von Tor zu Tor . Bald
zieht aber Bietigheim vor das Tor von Oos und konnte damit sein
erstes Tor erzielen. Nun legt Oos mächtig los , jedoch erfolglos . B .
kommt wieder vors Tor O . Der Verteidiger wehrt durch Hände.
Der Schiri diktiert Elfmeter , welcher zum zweiten Treffer für B .
führt. Oos versuchte immer wieder , etwas zu erzielen , was auch
durch den Linksaußen gelingt . Auch Bietigheim konnte noch ein
weiteres Tor erzielen und so geht es in die Pause mit 1 :3 für Bietig -
heim. Nach Halbzeit legten sich beide Mannschaften mächtig ins Zeug ,
was nicht ohne Erfolg blieb. Bald konnte Oos ein weiteres Tor buchen
und man glaubte , die Einheimischen wollten ausgleichen , jedoch das
Glück blieb für sie aus . Nachdem ein Stürmer von Oos durchbrach ,
wurde er etwas unfair vom Verteidiger B . angegriffen , worauf der
Schiedsrichter Elfmeter für Oos diktiert« . K . U .

Tases - Anzeioee

für Dienstag , den 6. Mai 1930.

Badisches Landestheater . 20 bis gegen 22 % Uhr : „Jngeborg ".
Badische Lichtspiele 20 % Uhr : „Rausch".
Colosseum. 20 % Uhr : Internationale Ringkämpfe .
Badischcr Kunstverein , Waldstr . 3. Gedächtnis -Ausstellung 10—13

und 15— 17 Uhr .
Bürgersaal des Rathauses . 16 Uhr : Bürgerausschußversammlung .
Kneippverein Karlsruhe e. B . 20 Uhr im oberen Saal des „Fried -

richshos " : Vorträge über „Körperpflege ".

Schorndorf von dem Wärter eines Stellwerkes die Schranken
geöffnet , um einige vor dem Uebergang wartende Kraftwagen
noch vor dem fälligen Personenzug Schorndorf -Stuttgart
durchzulassen . Als dieser Zug sich dem Uebergang näherte ,
schloß der Wärter die Schranken , wobei zwei Personenkraft -

wagen und ein Motorrad aus dem Uebergang eingeschlossen
wurden . Durch die Aufmerksamkeit des Lokomotivführers ,
der den Personenzug vor dem Bahnübergang zum Halten
brachte , wurde ein Unglück verhindert . Zu Schaden gekom-
men ist niemand .

Ein viertes Todesopfer der Osterunruhen
in Leipzig

Leipzig , 5 . Mai . Der Arbeiter Zahnle , der am Ostermontag
bei den Unruhen auf dem Augustusplatz verletzt und ins Kran -

kenhaus eingeliefert worden war , ist jetzt an den Folgen der

Verletzungen gestorben .

Zweiter Sabotageakt auf Grube »Venzberg '
Berlin , 5 . Mai . (Eig . Meldung .) Auf der Grube „Penz -

berg " bei Weilheim wurde jetzt, wie der Lokalanzeiger meldet ,
innerhalb 14 Tagen ein zweiter verbrecherischer Anschlag ver -
übt . Nachdem die Belegschaft einer Nachmittagsschicht durch
einen Tagschacht eingefahren war , versperrte der Täter den
Ausgang von oben bis unten mit Holz , so datz sich die aus -
fahrenden Bergarbeiter nur mit grotzen Anstrengungen den
Weg frei machen konnten . Die Eingangstür war ebenfalls
verrammelt und verspreizt . Da die Tür aus gelochtem Eisen -
blech bestand , gelang es , die Spreizen wegzuschleudern . Der
vorgeschriebene zweite Ausgang des Schachtes , der immer
offenstehen mutz, war gleichfalls versperrt . Wenn irgend ein
Unfall vorgekommen wäre , hätte sich die Belegschaft kaum
retten können .

Selbstmord auf der „Europa "
Bremerhaven , 5. Mai . (Eig . Meld .) Wie erst bekannt wird ,

ereignete sich auf der „Europa " während ihrer letzten Fahrt
von Newyork nach Bremerhaven auf hoher See ein Selbst -
mord . Ein Passagier der dritten Klasse namens Karig sprang
plötzlich über Bord und ertrank , obwohl sofort Rettungsboote
ausgesetzt wurden . Entgegen anderslautenden Meldungen soll
es sich nicht um einen Beamten des Norddeutschen Lloyd han -
dein . Der Beweggrund zu dem Selbstmord ist noch unbekannt .
Die „Europa " traf heute mittag in Bremerhaven ein . wo den
Behörden Meldung erstattet wurde .

Aushebung einer Falschgeldfabrik
Duisburg -Hamborn , 4. Mai . Nach Durchführung lang -

wieriger Beobachtungen und Ermittelungen ist es der Polizei
gelungen , im Stadtteil Osterfeld eine vollständige Fabrik zur
Anfertigung falscher 20 Markscheine auszuheben . Vorläufig
konnten 5 Personen festgenommen werden . Dein Hauptschul -
digen Hubert Bügele aus Osterfeld und einem gewissen
Engelhardt gelang es , in einem Auto die Flucht zu ergreifen .
In Hamborn wurde der Wagen von einer Polizeistreife ge-
sichtet, als er sich in schneller Fahrt in Richtung Dinslaken be -
fand . Dem Beamten gelang es jedoch nicht , die Verbrecher fest-
zunehmen .

Todessturz
Basel , 3. Mai . Am Samstag nachmittag unternahm der

Verleger der Zeitschrist .Zndividalität "
. Wilhelm S t o r r e r

aus Dörnach , ein bekannter Literat , mit einem Stuttgarter
Bekannten und einem Basler vom Flugplatz Sternenfeld aus
einen Flug in die Juraberge . Gegen halb 5 Uhr kam er in
die Nähe des Aussichtsturmes beim Gemperrstolleu In dem
Augenblick , als er Bekannten zuwinken wollte , kam anscheinend
die Maschine mit de » Baumkronen in Berührung und stürzte
ab. Storrer und sein Stuttgarter Begleiter waren sofort tot ,
während der Basler Flugaast mit ernsten Verletzungen ins
Basler Krankenkaus eingeliefert wurde .

Wettere Meldungen



HANDEL - WIRTSCHAFT - VERKEHR
Die Not des Tabakbaues

Am Sonntag veranstaltete der Landesverband der badi¬
schen Tabakbauvereine e . V . Sitz Karlsruhe in Plankstadt ,
eine Tabakpflanzer -Versammlung . die außerordentlich gut
besucht war . Alle bestehenden Tabakbauvereine von ganz
Nordbaden hatten ihre Vertreter zu dieser Veranstaltung ge¬
sendet . Der Vorsitzende des Landesverbandes der badischen
Tabakbauvereine Herr Präsident und Landwirt Fritz Mayer
Großsachsen sprach sodann über die wirtschaftspolitische
Lage des Deutschen Tabakbaues . Der Landesverband beab¬
sichtigt im badischen Lande vier große Versammlungen durch¬
zuführen . Die deutsche Wirtschaft ^ und mit ihr in erster
Linie die deutsche Landwirtschaft , macht heute eine Krisis
mit , die die Existenz weiter Kreise bedroht . Zwar stellt das
Agrarprogramm eine kleine Hilfe dar , denn durch die Entwick¬
lung von günstigeren Preisen für die anderen landwirtschaft¬
lichen Erzeugnissen wird die Ueberproduktion von Tabak von
selbst nachlassen . Dennoch wird auf Grund der ungenügen¬
den Zollschranken noch viel Tabak von dem Auslande einge¬
führt , die die einheimische Produktion liegen lassen . Ein
weiteres sehr ungünstiges Moment für die tabakbauende Land¬
wirtschaft ausgerechnet in der Zeit wo der Tabak der Ernte
1929 zum Verkauf bereit lag , bewirkte die geplante Erhöhung
der Tabaksteuer . Der Verband hatte mit dem Handel und
der Indusrie heftige Kämpfe auszufechten , die angesetzten Ver¬
steigerungen brachten ein negatives Ergebnis , die erzielten
Preise waren weit unter dem Gestehungspreis . Es werde daher
die Forderung laut einen Zoll zu schaffen , der schützt gegen die
übermäßige Einführung der ausländischen Produkte . Die
deutsche Landwirtschaft kann und will sich aufwärts entwik -
keln , verlangt aber nötigen Schutz gegen das Ausland . Der
Zoll soll aber auch kein Schutz und keine Hilfe für die Lau¬
nen und Trägheit des Landwirts sein , sondern soll und wird
zur Aufwärtsentwicklung des deutschen Vaterlandes beitragen .

An Stelle von Saatzuchtinspektor Engelhardt hatte Ober -
landwirtschaftsrat Meißner , Karlsruhe , das zweite Thema : „Die
Technik im neuzeitlichen Tabakbau unter Berücksichtigung
der derzeitigen Lage " übernommen . Des Redners erster Apeil
fordert Vertrauen zur Landes - und Reichsleitung der landwirt¬
schaftlichen Tabkbauvereine . Um so selbstloser will der
Landesverband für die Tabakbauern eintreten . Die Wissen¬
schaft , Technik und Praxis haben in den letzten Jahren aus¬
schlaggebend auf die Tabakpflanzung eingewirkt . Das Pro¬
dukt muß wesentlich verbessert -werden - und zwar so , wie es
der Nachfrage entspricht . Auf der anderen Seite muß der
Landwirt auch bedacht sein , seinen Betrieb möglichst rationell
zu gestalten . Von dem Kauf von Kunstdünger Abstand neh¬
men , wenn genügend Stalldung vorhanden , dadurch wird der
Tabak edel und vollblütig . Gute Anzucht der Setzlinge und
Früsatz garantieren für eine reife Ernte , der ' Fabrikant will
keinen Tabak kaufen , der nicht trocken eingebracht und keine
richtige Farb ^ hat . Die Konkurrenz des Auslandes ist sehr
groß , auch wenn der Zoll bedeutend erhöht wird .

Die Versammlung faßte sodann eine
Resolution ,

die an die Landes - und Reichsministerien gerichtet wird , deren
Wortlaut ist :

„500 Vertreter der Tabakbauvereine Nordbadens fordern in
ihrer am 4. Mai 1930 zu Plankstadt abgehaltenen ersten Ver¬
sammlung des Landesverbandes badischer Tabakbauvereine ,daß dem Tabakbau der gleiche handelspolitische Schutz zuteilwird , wie den anderen landwirtschaftlichen Erzeugnissen . Derheute geltende Tabakzoll von 80 .— Mark pro Doppelzentner

Preisrückgänge
Noch kein Ende der Preisrückgänge für Fertigwaren abzusehen

Leber die Preisbewegung schreibt das Institut für Kon¬
junkturforschung :

Die

Abwärtsbewegung der Preise hält vorläufig noch an ,
wenn auch in den letzten Wochen das Tempo des Preisrück¬
gangs etwas nachgelassen hat . Die Indexziffer der reagiblen
Warenpreise konnte sich vorübergehend von ihrem Tiefstand
etwas erholen ; die Abwärtsbewegung der Großhandelsindex¬
ziffern für Rohstoffe und Halbwaren sowie für industrielle
Fertigwaren hat sich verlangsamt . Eine entscheidende Wand¬
lung der konjunkturellen Preistendenz ist jedoch vorläufig
weder in Deutschland noch auf den Warenmärkten des Aus¬
lands festzustellen . Bei den rd . 140 Waren oder Warengruppen ,
die das Institut für Konjunkturforschung in einer Uebersicht
zusammengestellt hat , haben sich seit Anfang des Jahres in
nur etwa 13 Prozent aller Fälle Preiserhöhungen durch¬
zusetzen vermocht ; zwei Drittel aller Preise sind gesunken .

Die fortschreitende Entspannung auf den Kreditmärkten der
Welt sollte hoffen lassen , daß der konjunkturelle Rückgang der
Rohstoffpreise nunmehr zum Stillstand kommt . Denn erleich¬
terte Finanzierung bei niedrigen Preisen pflegt zunächst die
Spekulation , sehr bald aber auch die Rohstoffverbraucher zu
steigender Nachfrage anzuregen . Allerdings wirkt einer
rascheren Erhöhung der Rohstoffpreise die seit Jahren abwärts
gerichtete Grundtendenz entgegen . Außerdem wird sich auch
die Nachfrage zunächst kaum sprunghaft , sondern — in An¬
betracht der gedrückten Wirtschaftslage in fast allen größeren
Ländern — nur verhältnismäßig langsam erhöhen können .

Weniger noch als die Tendenz der Rohstoffpreise dürfte
sich die der Fertigwarenpreise in Deutschland rasch ändern .
Erfahrungsgemäß vermag sich eine allgemeine Erhöhung der
Fertig Warenpreise erst dann durchzusetzen , wenn die Rohstoff¬

preise schon längere Zeit gestiegen sind ;
es dauert meist sechs bis zehn Monate , ehe sich eine Tendenz¬
änderung der Rohstoffmärkte auf die Fertigwarenpreise über¬

trägt . So sind z . B . 1926 die Fertigwarenpreise noch während
des ganzen Jahres gesunken , obwohl die Rohstoffpreise bereits
seit Mitte 1926 anstiegen ; erst im Frühjahr 1927 — nachdem
der Konjunkturaufschwung schon längere Zeit angedauert
hatte — begannen auch die Fertigwarenpreise allmählich zu
steigen . Leberträgt man diese Erfahrung auf die gegenwärtige
Lage , so wäre — selbst wenn die Rohstoffpreise bereits in den
allernächsten Wochen anziehen sollten — noch für mehrere
Monate mit sinkenden , zumindest aber stagnierenden Fertig¬
warenpreisen zu rechnen ; zumal beim Einkommen der Land¬
wirtschaft und der industriellen Arbeiter — also der ffür den
Massenabsatz entscheidenden Käuferschichten — vorläufig
keine Anzeichen einer Unmittelbar bevorstehenden Erhöhung
der Kaufkraft erkennbar sind .

Sinkende Fertigwarenpreise .
Der Höhepunkt der Fertigwarenpreise (in ihrem Gesamt¬

durchschnitt ) war im Oktober 1928 erreicht worden . Seitdem
sind zwar noch eine Anzahl von Preisen — vor allem Produk¬
tionsmittelpreise — gestiegen ; jedoch überwiegen die Preis¬
rückgänge . Deutlich wird dies durch eine Auszählung der
einzelnen Preisveränderungen seit Oktober 1928 innerhalb der
Großhandelsindexziffer der Fertigwarenpreise . Von der Ge¬
samtzahl der Preise waren gegenüber Oktober 1928

im höher niedriger
Juni 1929 59 Preise 72 Preise
September 1929 37 Preise 78 Preise
Dezember 1929 17 Preise 76 Preise
März 1930 22 Preise 171 Preise

Diese Auszählung zeigt deutlich , wie in der Bewegung der
deutschen Fertigwarenpreise die Rückgänge immer mehr in den
Vordergrund treten . Während noch im Sommer 1929 auf zehn
Preise , die seit dem konjunkturellen Höhepunkt der Preis¬
bewegung zurückgegangen waren , etwa acht Preise kamen ,
die seitdem noch gestiegen waren , trifft jetzt auf zehn Preis¬
rückgänge wenig mehr als eine Preiserhöhung .

genügt nicht mehr , um als Schutzzoll im Sinne des Gesetz¬
gebers zu wirken , gegenüber der Konkurrenz billiger Auslands¬
tabake . Der heimische Tabakbau muß heute mit einem Er¬
zeugnisaufwand von 152 Prozent rechnen , während der Ver¬
kaufspreis auf ca . 100 Prozent , ja verschiedentlich weniger ,
erreicht . Diese Verlustwirtschaft dauert nun schon reichlich
6 Jahre . Die Pflanzer verkennen nicht , daß die Reichsregie -
ruug bemüht war , dem Tabakbau durch die Schaffung des
steuerbegünstigten Feinschnittes , durch die Hingabe des
Reichszuschusses zu helfen . Doch diese Maßnahme , die dank¬
bar anerkannt wird , genügt heute nicht , um dem heimischen
Tabakbau die Lebensfähigkeit zu verbürgen . Wir fordern
deshalb zum Schutze der nationalen Arbeit der Tabakpflanzer
eine Erhöhung des Tabakzolles von 80.— Mark auf 130.—
Mark pro Doppelzenter , wie dies schon im heute noch giltigen
Tabaksteuergesetz vom September 1919 eingesetzt ist . Nur
durch die Beibehaltung der Steuerbegünstigung , ferner des
Preiszuschusses und durch Erhöhung des Schutzzolles auf
190.— Mark kann das Dasein des heimischen Tabakbaues ge¬bessert und lebensfähig erhalten werden ."

Wirtschaftsschau
Die Industrie gegen die Abwälzung der Umsatzsteuer

Zur Frage der Rückwälzung der erhöhten Umsatzsteuer
hat das Präsidium des Reichsverbandes der deutschen Industriein seiner letzten Sitzung folgende Entschließung gefaßt : „Das
Präsidium des Reichsverbandes der deutschen Industrie hat
mit größtem Befremden festgestellt , daß einzelne Wirtschafts¬
gruppen , insbesondere die Großbetriebe des Einzelhandels , ent¬
gegen den klaren Bestimmungen des Gesetzes über die erhöhte
Umsatzsteuer diese Steuer auf die Lieferer zuruckzu wälzen
versuchen , und zwar unter ausdrücklicher Androhung des
Boykotts . Sogar auf fest geschlossene Verträge soll sich dies
Verlangen in vielen Fällen erstrecken , obwohl hierfür jedejuristische Stütze fehlt .

Das Präsidium erblickt in diesen Versuchen einen Ueber -
griff , der über die im Kampf um die Selbstbehauptung statt¬hafte Abwehr weit hinausgeht und dem die Industrie mit allenMitteln entgegentreten wird . Der Reichsverband der deut¬schen Industrie als solcher hat die Erhöhung der Umsatz¬
steuer in Form der Sondersteuer stets scharf bekämpft . Nach¬dem aber das Gesetz erlassen ist mit dem klaren Willen , eine
Sonderbelastung gewisser Großbetriebe des Einzelhandels vor¬zunehmen , ist es als unzulässig und dem Sinne des Gesetzes
direkt widersprechend anzusehen , wenn Rückwälzungsversuchedieser Art gemacht werden .

Das Präsidium rät allen angeschlossenen Verbänden , sichdiesen Versuchen mit allen gebotenen Mitteln zu widersetzen ,und hat die Geschäftsführung des Reichsverbandes beauf¬
tragt , sofort alle Schritte zu unternehmen , um der ein¬
gerissenen Unsicherheit zu steuern ."

Portland -Zementwerke Heidelberg -Mannheim -Stuttgart .
Der Bericht für das Geschäftsjahr 1929 weist zunächst

darauf hin , daß der starke Ausfall in den Wintermonaten 1929
sich im weiteren Verlauf des Geschäftsjahres nicht einholenließ , obgleich der Versand im April vielversprechend eingesetzthabe . Das habe zur Folge gehabt , daß im Spätjahr infolge
Absatzmangels wiederum einige Werke vorübergehend ge¬schlossen werden mußten . In den Verkaufspreisen seien im
allgemeinen keine einschneidenden Aenderungen eingetreten .Im abgelaufenen Geschäftsjahr sind wiederum nicht unbedeu¬
tende Ausgaben für den Ausbau und die Modernisierung der
Werke gemacht worden . Das Bauprogramm sei aber jetzt bisauf Geringfügigkeiten durchgeführt und es sei zu hoffen , daß
die neuen Anlagen sich günstig auswirken .

Die Gewinn - und Verlustrechnung verzeichnet als Erträg¬nis sämtlicher Betriebe und Beteiligungen 9,28 (L v . 8,70 ) Mill .Reichsmark , wozu noch 272 000 ( 188 000) Reichsmark aus Ge¬
winnvortrag und Bankzinsen kommen . Demgegenüber erfor¬
derten unter anderem Handlungsunkosten 1,86 ( 1,57) Mill .
Reichsmark , Steuern und Umlagen 1,73 ( 1,72) Mill . Reichs¬
mark , Schadensversicherung 169 840 ( 167 823) Reichsmark ,soziale Abgaben 525 884 ( 640 664) Reichsmark , Abschreibungenauf Anlagen 2,24 ( 1,72) Mill . Reichsmark Diese wesentlich er¬
höhten Abschreibungen haben zur Folge , daß sich der Rein¬
gewinn gegenüber dem vorjährigen von 2,86 auf 2,68 Mill .Reichsmark verringert , wozu noch der Gewinnvortrag vonJ59 431 Reichsmark kommt . Hieraus wird eine Dividende von
wieder 10 Prozent , geschlagen . Ueber das neue Geschäftsjahr
lasse sich , so sagte der Bericht , angesichts der gedrückten
Wirtschaftslage und der unsicheren Zustände auf dem Zement¬
markt nichts voraussagen .

Unklarheiten in den neuen Umsatzsteuerbestimmungen .
Die neuen Umsatzsteuerbestimmungen , ^ ie zunächst eine

allgemeine Heraufsetzung der Umsatzsteuer von 7,5 v . T . auf
8,5 v . T . bringen und ferner unter bestimmten Voraussetzungen
den Steuersatz weiter auf 1,35 v . T . erhöhen , haben bei der
Anwendung in der Praxis zu außerordentlich großen Unklar¬
heiten geführt . Eine ganze Reihe von Zweifelsfragen ist ent¬
standen , namentlich bei der Abgrenzung der Betriebe bzw .
Umsätze , die für die Entrichtung der erhöhten Steuer von
1,35 v . T . in Frage kommen . Angesichts der besonderen
Wichtigkeit der neuen Vorschriften hat sich die Handelskam¬
mer Karlsruhe sofort mit den maßgebenden Stellen in Ver¬
bindung gesetzt , um zu erreichen , daß bei den kommenden
Verhandlungen des vorläufigen Reichswirtschaftsrats über die
Gestaltung der endgültigen Durchführungsbestimmungen die
Interessen der betroffenen Wirtschaftskrise gewahrt bleiben .
Bei dieser Gelegenheit hat die Handelskammer auch bemän¬
gelt , daß die Aenderungen des Umsatzsteuergesetzes im Bier¬
steuergesetz Aufnahme gefunden haben und gegen eine der¬
artige Verquickung von verschiedenen Gesetzesmaterien , die
die Uebersicht außerordentlich erschwert , Stellung genommen .

Die Konservenindustrie im April .
Man schreibt uns aus der Industrie : Der Monat April stand

unter dem gleichen Zeichen wirtschaftlicher Ungunst wie der
Vormonat . Immerhin war der Absatz von Konserven im Klein¬
handel in den letzten Wochen reger . Das Geschäft in Mar -
melaedn und Konfitüren hat sich teilweise auf der Höhe des
Vorjahres gehalten . Der Absatz in Fruchtsirupen und Roh¬
säften ist immer noch still . Die für die neue Kampagne her¬
ausgegebenen Preise sind inzwischen bekannt geworden
und haben zu einer gewissen Entspannung der Marktlage bei¬
getragen . Das Vorabschlußgeschäft kann angesichts der der¬
zeitigen Verhältnisse nur sehr langsam einsetzen . Die dies¬
jährige Produktion wird in richtiger Erkenntnis der Lage von
den meisten Fabriken fühlbar eingeschränkt werden .

Fernsprechteilnehmerverzeichnis und unzulässige Firmen¬
bezeichnungen . Die Oberpostdirektion Karlsruhe hat , wie uns
die Handelskammer Karlsruhe mitteilt , die Ver¬
kehrsämter ihres Bezirks angewiesen , die Handelskammern in
ihren Bemühungen auf Bekämpfung hochtönender und unzu¬
lässiger Firmenbezeichnungen zu unterstützen . Zu diesem
Zwecke sollen die Verkehrsämter mit den Handelskammern
ins Benehmen treten , wenn Firmenbezeichnungen in das amt¬
liche Fernsprechbuch eingetragen werden sollen , bei denen
Zweifel über ihre Zuverlässigkeit bestehen .

Zentrale der Landwirtschaftlichen Lagerhäuser A .-G . Tau¬
berbischofsheim . Die Gesellschaft , über die im März das Ver¬
gleichsverfahren eröffnet worden ist , beantragt jetzt Liqui¬
dation .

Dividendenerhöhung der Waggon - Fabrik Josef Rathgeber
A .-G . München -Moosbach . Der Vorstand beabsichtigt lt . M.
N . N „ der auf Ende Mai einberufenen Bilanzsitzung eine Divi¬
dende von 8 ( im V . 7) Prozent vorzuschlagen .

Konkurse . Kohlenhändler Josef Swoboda in Pforzheim ,
Alleininhaber der Firma Gottfried Dietz , Kohlenhandlung in
Pforzheim .

Börsen
Berlin , 5. Mai . Die Befürchtungen , daß die europäischen

Börsen stärker von der flauen Tendenz in Walstreet beein¬
flußt werden würden , erfüllten sich nicht in dem Mafie , und
nur die sogenannten Auslandwerte erlitten stärkere Einbußen .
Das Geschäft war im allgemeinen sehr still , und es fehlten be¬
sondere Anregungen . Die Börse war allerdings geneigt ,
Meldungen , wie die Verhaftung Gandhis , neue Stillegungen in
der Montan - und Schwachstromindustrie und das Zögern der
Reichsbank in der Frage der Diskontsenkung , eher ungünstig
zu kommentieren . Während bei der Mehrzahl der Werte
Rückgänge von mehr als 2 Prozent nur selten waren , konnten
Lorenz zwar um weitere 2 Prozent anziehen , und Nebenwerte
wie Augsburg , Nürnberg , Aschaffenburg , Zellstoff und Dtsch .
Atlanten bis zu 2 )4 Prozent gewinnen . Stärker abgeschwächt
waren nur Ilse minus 3 % Prozent , und die bereits erwähnten
Auslandswerte wie Chade minus 8J4 Mark und Svenska minus
5 'A Mark . Größeres Interesse bestand dagegen weiter für
festverzinsliche Werte und Aktien mit festverzinsl . Charakter ,
wie Reichsbahnvorzüge , Reichsbankanteile usw .

Auch im Verlaufe war das Geschäft sehr ruhig , vereinzelt
setzten sich zunächst kleine Kursbesserungen durch , die aber
später wieder verloren gingen , als am Karstadt -Markt ein
Baissevorstoß den Kurs dieses Papiers von 13756 auf 135 Pro¬
zent drückte . Chade gingen um weiter 2 Mark auf 247 zurück .
Das Anfangsniveau wurde auf fast allen Märkten um ca . 1
Prozent unterschritten . Für Pfandbriefe hielt die Nachfrage
an ; auch Reichsschuldbuchforderungen hatten wieder größeren
Markt . Sehr feste Tendenz hatten heute ausl . Anleihen .

Frankfurt , 5 . Mai . Auf die aus Newyork gemeldeten wieder
schwachen Anfangskurse blieb die Stimmung an der Abend¬
börse lustlos und zurückhaltend . Bei geringen Umsätzen waren
die Mittagsschlußnotierungen meist behauptet . J . G. Farben
lagen im Angebot und fast 1 Prozent schwächer . Sonst er¬
gaben sich kaum Veränderungen von Belang . Am Anleihe¬
markt waren Altbesitz gefragt und 0,40 Prozent höher . Der
französische Franc stellt sich auf 16,44.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 5. Mai . Weizen , märk . 286

bis 290. Mai 295— 293,5 , Juli 302—300 , September 268, Roggen ,
märk . 159— 165. Mai 170—171 , Juli 182,50—182,75, September
189,50—188,50 , Braugerste 192—203 , Industrie - und Futtergerste
177—190, Hafer , märk . 160—166 , Mai 173, Juli 184—183, Wei¬
zenmehl 31,75— 40 , Roggenmehl 23,25—26,25, Weizenkleie 9,50
bis 10 , Roggenkleie 9,75— 10,25, Viktoriaerbsen 24,50—30, Kleine
Speiseerbsen 21—24 , Futtererbsen 18—19 . Peluschken 17—19 ,
Ackerbohnen 15,50— 17 , Wicken 19—22,50 , Lupinen , blaue 15
bis 16 , desgl . gelbe 20—22,50 , Seradella , neue 28,50—31, Raps¬
kuchen 12,75—13,75 , Leinkuchen 18—18,50, Trockenschnitzel
8,20—8,70 . Soyaextractionsschrot 13,80—14,40, Kartoffelflocken
14,80—15,30 , Speisekartoffeln , weiße 1,20—1,50, desgl . rote 1,30
bis 1,70, desgl . gelbfleischige 2,30—2,70 , Fabrikkartoffeln 7 Pfg .
Allgemeine Tendenz ruhig .

Berliner Metallbörse vom 5 . Mai . Elektrolytkupfer 138,25,
Raffinadekupfer 111—112 , Standardkupfer 98—99, Standard -Blei
33—33,5, Original - Hütten -Aluminium in Blöcken 190, desgl . in
Walz - oder Drahtbarren 194, Reinnickel 350 . Antimon -Regulus
61 —63, Silber i . Barr , per kg 57,5—59,5, Gold Freiverkehr per10 Gramm 28—28,20 , Platin Freiverkehr , per 1 Gramm 5—7.

Mannheimer Produktenbörse vom 5 . Mai . Weizen , inl .
31—31,25 , desgl . ausländischer 31 .50—34,50, Roggen , inländisch .
18,50—18,75 , Hafer , inl . 18,25—19,50, Gerste , Braugerste 22—24,
Futtergerste 17,50— 19,50 , Soyaschrot , Mannh . Fabr . prompt14 .75—15, Biertreber , mit Sack 11—11,75, Trockenschnitzel
8,50—8,75 , Wiesenheu loses 9—9,50, Rotkleeheu 9,20—9,40,
Luzernkleeheu 10,20—10,60 , Stroh , Preßstroh , Roggen -Weizen
5—5,20, desgl . Hafer -Gerste 4,80—5,00, desgl . geb . Stroh
Roggen -Weizen 4,80—5,00 . desgl . Hafer -Gerste 4,60—4,80,
Weizenmehl Spezial 0, rfiit Sack 45, Roggenmehl mit Sack 25,25
bis 32, Weizenkleie feine mit Sack 8, Leinsaat 40. Tendenz :
Brotgetreide und Mehl stetig , Futtermittel schwach .

Viehmarkt in Karlsruhe am 5. Mai . (Amtlicher Bericht .)Ochsen (Zufuhr : 25 Stück ) a) junge 52—56, ältere 50—52, b)
junge 49 —50, ältere 47— 49, c) 45—47, d) 44—45 , Bullen 40
Stück ) a ) 50—51 , b ) 47— 48. c) 46—47 , d ) 44—46 . Kühe (38
Stück ) b ) 24—34 , c) 16—24 , Färsen ( 139 Stück ) a ) 53- 50 , b) 45
bis 51 , Kälber 103 Stück ) c) 7&—82, b ) 76—79, d) 73 - 76 , e) 60
bis 65 , Schweine (926 Stück ) a) 64—66 , b ) 66—68 , c) 69—71 ,
d ) 68—70 . e) 65—68 , g ) 48—50 . Beste Qualität über Notiz
bezahlt . Die Preise sind Marktpreise !

"für nüchtern gewogene
Tiere und schließen sämtliche Spesen des Handels ab Stall
für Fracht , Markt - und Verkaufskosten , Umsatzsteuer , sowie
den natürlichen Gewichstverlust ein . müssen sich also wesent¬
lich über die Stallpreise erheben . Tendenz des Marktes : Bei
Großvieh langsam , Ueber stand ; bei Schweinen und Kälbern
langsam , geräumt .
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Sie wissen nicht :r.a,
FRasieren " heißt , wenn Sie

noch nicht versucht haben
Probe -Apparat

mit 1 Klinge gebe ich zu 50 Pf . ab
Beachten Sie hitte meine Schaufenster

Solinger Spezialist
Waldstr . Nr. 41
gegenüber der Hofapotheke

Amtliche Anzeigen .

Sie FrWabrsimvsung 1930
Die unentgeltliche öffentliche Impfung der

Kinder der Stadt Karlsruhe , einschließlich der
Stadtteile Mühlvurg , Daxlanden , Grünwinlel ,
Beiertheim , Bulach , Rintheim , und Rüppurr
wird an den nachgenannten Tagen Vorgenom -
men :
Impfung am Montag , den 12 . Mai , nachm .

5 Uhr , in der Gartcnschulc .
Impfung am Dienstag , den 13 . Mai , nachm .

ü Uhr , in der Garienfchule .
Impfung am Mittwoch , den lt . Mai , nachm .

5 Uhr in der Äartcnfchute .
Impfung am Donnerstag , den 15 . Mai , nach »

mittags 5 Uhr , in der Gartenfchulr .
Impfung am Freitag , den 1k . Mai , nachm .

5 Uhr , in der Gartenfchulr .
Nachschau am Montag , den 18 . Mai , nachm .

5 Uhr , in der Gartenfchule .
Nachschau am Dienstag , den 20 . Mai , nachm .

5 Uhr , in der Gartenfchule .
Rachschau am Mittwoch , den 21 . Mai , nachm .

5 Uhr , in der Gartenfchule .
Nachschau am Donnerstag , den 22 . Mai , nach -

mittags ö Uhr , in der Gartenfchule .
Nachschau am Freitag , den 23 . Mai , nachm .

5 Uhr , in der Gartenfchule .
Impfung am Monlag , den 2k . Mai , nachm .

5 Uhr , in der Tullaschute .
Impfung am DienStag , de» 27 . Mai , nachm .

5 Uhr , in der Tullaschute .
Impfung am Dienstag , den 27 . Mai , nachm .

6V4 Uhr , in der Rintheim er Schule .
Impfung am Mittwoch , den 28 . Mai , nachm .

5 Uhr , in der Hardtfchnte .
Impfung am Freitag , den 29 . Mai . nachm .

5 Uhr , in der Hardtschule .
Impfung am Freitag , den 29 . Mai , nachm .

6 '4 Uhr , in der Schule Grünwinkel .
Nachschau am Montag , den 2. Juni , nachm .

5 Uhr , in der Tullafchule .
Nachschau am Dienstag , den 3 . Juni , nachm .

5 Uhr , in der Tnllaschule .
Nachschau am Dienstag , den 3 . Juni , nachm .

6 Uhr , in der Rintheimer Schule .
Nachfchan am Mittwoch , den 4 . Juni , nachm .

5 Uhr , in der Hardtschule .
Nachschau am Freitag , den 6 . Juni , nachm .

5 Uhr , in der Hardtschult .
Nachschau am Freitag , den 6 . Juni , nachm .

6 % Uhr , in der Schule Grünwinlel .
Impfung am Mittwoch , de» 11 . Juni , vorm .

9 Uhr , in der Schule Rüppurr .
Impfung am Mittwoch , den 11 . Juni , vorm .

10H Uhr , in der Schule Bulach .
Impfung am Mittwoch , den 11 . Juni , nachm .

6 Uhr , in der Kleinkinderfchule Darlanden .
Rachschau am Mittwoch , den 18 . Juni , vorm .

9 Uhr , in der Schule Rüppurr .
Nachschau am Mittwoch , den 18 . Juni , vorm .

10 *4 Uhr , in der Schule Bulach .
Nachschau am Mittwoch , den 18 . Juni , nachm .

5 Uhr , in der Kleinkinderschulc Daxlanden .
Geimpft muß werden :
1. jedes Kind vor Ablauf des auf sein Ge -

burtsjahr folgenden Kalenderjahres , sofern
es nicht nach ärztlichem Zeugnis die natür -
lichen Blattern überstanden hat ?

2. jeder Zögling einer öffentlichen Lehran -
ftalt oder einer Privatschule innerhalb deS
Jahres , in dem er das 12 . Lebensjahr zurück -
legt , sofern er nicht nach ärztlichem Zeugnis
in den letzten 5 Jahren die natürlichen Blat -
tern überstanden hat oder mit Erfolg geimpft
worden ist !

3 . ältere impfpflichtige Kinder und Zöglinge ,
welche noch nicht oder schon einmal oder zwei -
mal , jedoch ohne Erfolg geimpft wurden.

Eltern , Pflegeeltern und Pormünder , deren
Kinder und Pflegebefohlene dem Gesetz zu -
wider der Impfung entzogen bleiben , werden
an Geld bis zu 150 RM . oder mit Haft bis
zu Z Tagen bestraft . Für Kinder , welche
von der Impfung wegen überstandener Blat -
tern oder früherer Impfung befreit fein sol¬
len oder zurzeit ohne Gefahr für Leben und
Gesundheit nicht geimpft werden können , find
die ärztlichen Zeugnisse , letztenfalls mit ge -
nauer Angabe des Grundes , weshalb und
auf wie lange die Impfung unterbleiben darf ,
dem Jmpfarzt (Bezirksarzt ) vorzulegen . Fer »
ner mutz in den Zeugnissen Por - und Zunamen
und das genaue Geburtsdatum des Kindes
angegeben werden .

Die geimpften Kinder müffen Lei Strafver -
meiden zu der von dem Jmpfarzt bei der
Impfung bestimmten Zeit zur Nachschau ge -
bracht werden .

Aus einem Hause , in welchem ansteckende
Krankheiten , wie Scharlach , Masern , Diph -
terie , Krupp , Keuchhusten , Fleckthphus , rofen -
artige Entzündungen oder die natürlichen
Pocken herrschen , dürfen Impflinge zum all -
gemeinen Termine nicht gebracht werden .
Eine Entschuldigung hat auch in diesem Falle
zu erfolgen .

Die Kinder müssen zum Jmpftermin mit
rein gewaschenem Körper und mit reinen
Kleidern erscheinen . O . Z . 28 .

Karlsruhe , den 29 . April 1930 .
Bad . Bezirksamt — Polizeidirektion .

Berichtigung
Bekämpfung der Maul - und

Klauenseuche .
Unsere Bekanntmachung vom 29 . April 1930

bezieht sich nur auf das aus Württemberg in
Baden eingeführte Handelsvieh ( Rindvieh ) .

K - r l s r u h e, den 3. Mai 1930 . O .Z .30 .
Badisches Bezirksamt IV

und Polizeidirektilm B .

Ihre

lermiel
und

lassen Sie am besten
beim

Handwerksmeister

E. Bürger
Waldsir . 89 Tel. 2317
anfertigen und auf <
arbeiten , der für gute
und preiswerf e Arbeit

bekannt ist.
Teilzahlung gestattet .

Englisches

Speisezimmer
best , aus 2 m Büfett .
Vitrine , 6 Lederstühlen ,
Auszugtisch , prima Ar -
beit , bill . zu verkaufen
bei Hifchman « , Zäh
ringcrstratze 29 .

Damenschneidern
fertigt Ihre Kleider ,
Mäntel usw .
F i t t e r e r , Rhein *
straße 25 , Eingang

Nuitsstraße .

In der Schlachthofe
Wirtschaft , 2 . Stock, sind

3 Morsum
zu vermieten .

Städt . Schlacht - und
Viehhosamt .

Schöne , geräumige

4Zimmermohuung
mit reichlichem Zubehör
in der Hohenzollern
strafte sofort z» » er
mieten . Preis 135 .—
RM . Angebote unter
886 Filiale Kaiser
straße 126 erbeten .

Gut ittöBL, 2fenster ,

Zimmer
ohne gegenüber , mit u .
ohne Frühstück , an be -
rufstätigen Herrn zu
vermieten .. Näheres
Filiale Kaiferftr . 126 .

Sprachbuch
gratis

betitelt : „ Die psycho -
technische Sprachme¬
thode " (4Zi . Auflage ) .
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelschatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er¬
worben und das Stu¬
dium der Grammatik
durch Psycho -Automa -
tisierung ersetzt wer¬
den kann . Wer schnell
und mühelos in vollen¬
deter Geläufigkeit Eng¬
lisch , Franzosisch usw .
meistern mochte , er¬
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um¬
sonst und portofrei
übersandt vom : Verlag
für zeitgem . Sprachme¬
thodik , München A 146 .
Bavariaring 10 . Es ge¬
nügt Angabe von
Adresse und der
Sprache , für die man
sich in erster Linie in¬
teressiert .

Danksagung
Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme

bei dem Hinscheiden unseres lb . Verstorbenen

Wilhelm Fischer
sagen wir herzlichen Dank .

Besondern Dank den hochwürdigen Herren
Geistlichen , den ehrwürdigen Schwestern des
St . Bernhardushauses , dem Kath . Männer¬
verein der Südstadt , sowie der Schneiderin¬
nung für die zahlreiche Teilnahme und allen ,
die unseren lb . Verstorbenen zur letzten Ruhe
begleiteten , sowie für die vielen Kranz - und
Blumenspenden .

Karlsruhe , 4. Mai 1930.
Für die trauernden Hinterbliebenen

Frau Theresia Fischer
geb . Behringer u . Sohn .

Gardinen jeder Art, Decken usw .
werden gewaschen and gespannt dei der

Färberei Printz A . - Cr.
Annahmestellen Uberall . Tel . 4507/4508

Mittwoch , d . 7 . Mai , 2 .0,30 Ul \ r

Pflanzenund/iere - a/s
-ffelferckslfmkenffa/w/pn
Ein Dr . Madaus -Film

Einmalige Vorführung mit VORTRAG
daran anschließend

n üm groBen Strom
Ein neuer Film aus der NSrchenwelt des
Amazonenstroms von Freiherr von Düngern

Musikbegleitung
Jugendliche haben Zutritt . — Eintrittspreise ; Rm . — .50 und Rm . I —

Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller , Kaisersfra &e und im
Büro . Klauprecntstrafee 1 .

Klein -

Georg Mappes, Karlsruhe
Karl -Friedrichstr . 20 Telefon 2264

Den H. H. Religivnslehrern empfehlen
wir zur Katechese:

Anschauungsmittel für den Religions¬
unterricht
von Pfarrer Josef Boll .
Mit kirchlicher Approbation .
Das heilige Meßopfer nebst Geleitwort

hierzu .
Das Bater unser .
Die lathol . Kirche in Zeit und Ewigkeit .
DaS katholische Kirchenjahr .
Gott ist allweise .
Gott ist unveränderlich .
Diese Bilder sind bereits in Hunderttau -

senden überall verbreitet und einge -
führt .

Preis eines ieden Bildes IS Pfg . —
Staffelpreise . —

Das mir vorgelegte Bild , welches die
Einteilung und die Feste des Kirchenjahres
in einem mit sinnigen Zeichen geschmückten
Kreise zur Anschauung bringt , ist ein vor .
treffliches Hilfsmittel , um den Schülern
der Oberklafse eine Ueberficht und äugen -
fällige Anhaltspunkte über die Lehre vom
Kirchenjahre zu gewähren , und deshalb
wünsche ich demselben recht weite Verbrei¬

tung .
Freiburg l Br .

Weihbischof Dr . Knecht .

Ainderbeicht durch Bilder leicht
von Pfarrer Josef Boll .
20 . Tausend . Preis 30 Pfg . , ab so ® ttt(f

Partie » reife .
»Bon seltener Originalität , vermag dem

Kinde die Vorbereitung auf die ..Erste
Religionsfrage des Lebens ", die erste
Beichte , in einzigartiger Weise zu er -
leichtern . '

Deutsche Kirchenzeitung , München .

Beichtbüchlein für die Schulkinder
von Stadtvsarrer Dr . Karl Nieder .
2. Auflage . PreiS 20 Pfg .. ab EO Stück

Partiepreise .
Don einem Seelsorger aus der Praxi »

verfaßt , gehört das Buch in die Hand
eines jeden Kindes . Sonntagsblatt .

Beichtbüchlein für Sefterbeichtende
von Dompräbendar Karl Fischer .
25 . Tausend . — Geheftet RM . — .20 .

Außer einem genügenden Beicht -
fpiegel , bietet das Brofchürchei kräftige
Betrachtungsmotive zur Erweckung der
Reue und dient so einer guten Beicht .

( Ambrosius , Donauwörth .)

Aufgefaßte Erklärung der heiligen
Messe
für Erwachsene und Kinder
von Dompräbendar Karl Fischer .
4S . Tausend . — Geheftet RM . — .30 .
. . . In leichtfaßlicher Sprache behandelt

das Büchlein das Göttliche . Heiligste und
Herrlichste , was die katholische Kirche besitzt
— das unendlich kostbare Opfer unserer
Altäre . ES verdient die größte Verbrei -
tu na .

( Dr . Nik . Gihr , Subregenz , Et . Peter .)

vi « heilige Messe al» Gemeinschafts¬
opfer
von Ctadwfarrer Aug . K a st.
Preis 20 Pfg . — Partiepreise .
Ein wiöMeS Hilfsmittel dabei ist die

sog . „lüMgische Bewegung ". Obiges
Schriftchen ^ vill dazu ein kleines beitragen .
Es ist so gedacht , daß eS allen Schülern
des achten Schuljahres , der Fortbildung ?-
und Fach - sowie der Mittelschulen in die
Hand gegeben und gründlich durchgespro -
chen wird .

Kath . Warte , 1S2S , « r. 10 .

Meßgebete für den Schalergottesdienst
von Stadtpfarrer Dr . Karl Nieder .
40 . Taufend . Preis 10 Pfg ., ab 50 Stück

Partiepreise !
Aus der Praxis herausgewachsen und

in der Praxis erprobt .

Für die Christenlehre:
Tuperior 8 u

Katholischer Wegweiser
Eine Glaubenslehre besonders für die

Jugend der Fortbildungsschule , Chri -
stenlehre und Vereine .

2. Auflage . Gebunden RM . Z.— . Mit
kirchlicher Druckerlaubnis .

Diesem Büchlein merll man an , daß es
aus dem Leben stammt . Ein erfahrener
und wachsamer Seelsorger hat es ge-
schrieben . Pfarrer R .

g Better

Unterwegs
Eine Lebenskunde insbesondere für die

Jugend der Fortbildungsschule , Thri -
stenlehre und Vereine .

Gebunden RM . 3 .50 .
Mit kirchlicher Druckerlaubnis .
. . . Wer mit der Jugend zu tun hat ,

greise nach dem Buche . Auch der Prediger
findet viel Brauchbares .
Dr . Hollnfteiner in dir Wiener Reichspoft .

Kontroll -LIfte für den Be -
such der Christenlehre .
(Taschenformat . )

RM . — .60 .

Mitteilung an die Eltern
bei Versäumnis der
Christenlehre .

Ueberweisung Chriftenlehr -
»flichtiger bei Umzug
( mit Zeugnis ) . Post¬
karte .

ft . - S . für Verlag und Drutferti

ELEKIROHAIIZ
RheinstraBe ISu . KarlstraBe 21

Fernsprecher 691

Um meiner Kundschaft In
der inneren Stadt besser dienen
zu können , habe ich heute ein

Zweiggeschäft in Karlstraße 21
gegenüber der Hauptpost

eröffnet .
Ich empfehle mich für Anlagen und Reparaturen für

Gas » Wasser und Elektrizität
sowie zur Lieferung von : Beleuchtungskörper ,

Haushaltapparate . I. & R.-Gasherde . Kohlenherde.

Badezimmer - Einrichtungen ,
elektische Waschmaschinen . Kühlschränke .

— Rasche und billigeBedienung ! =

Berlinische Feueruersicnerungs -Ansiait
Gegründet 1812

Berlin C 2, Brüderstrasse 11 - 12.
Bilanz für das 117. Geschäftsjahr 1929.

Aktiva : RM.
Forderungen an die Aktionäre . . . . 2 700 000
Grundbesitz 720 000
Hypotheken 2 537 944
Wertpapiere und Beteiligungen . . , . 1663 832
Kassenbestand und Bankguthaben . . 1274 587
Sonstige Guthaben 1511068

1
10 407 432

Passiva :
Aktienkapital
Gesetzliche Rücklage . . . .
Sonderrücklage
Prämien - und Schadenrücklagen
Sonstige Passiva
Gewinn

4 200 000
525 000
859 720

3 764 580
470 317
587 815

10 407 432

Gesamt -Prämieneinnahme 1929 :

Dividende 15 Prozent .

8407 601

SfbH

Maimarkt
Lotterie

Ziehung garantiert 13 . Nai
'
c
™ 30000

14200
9250
6550

JUt

SfU

Lebd
Gew.
Wert-
Gewinne
Geld-
Gewinne
Lose zu RH. 1 - Porto u . Liste 30 Pfg.

empfehlen
Eberh . Fetzer , KaiHsrUhei . B.
Kreuzstr . 2« , Postsch . Karlsruhe 19816

sow . d . SiaatL Lotterie -Einnahmen
und die bekannten Verkaufsstellen

Hier zu hoben bei LotL-EInn. :
K. Götz , tah . E . Zwerg . B . Holz ,
Karlstrafe «4. F. J Sonncr , Kaiser -
ollee 5. Töpper , Rriegsstrafce Sa .

Hochelegantes

Schlafzimmer
mit Roßhaarmatratzen , sowie 1 Tevvich , 2X3
Meter , sehr vorteUhast zu verlaufen . Anzu -

sehen zwischen 10 und 12 Uhr fflelfettftt . 16 ,
l. Stock, linis . Näheres auch Telephon 3917 .

— «TT
Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

bezieht man gut und billig
bei der

Badenia A .- G .
Karlsruhe , Steinstr . 17 - 21

Gerichtliche and VfffftlfflfH ?
außergerichtliche WFjfimi » «
Vertretung bei den Finanzämtern]
F. Ul . ÜÜCPner Bucnsaclwerstandiger
KaiseritraSe 239 (gegenüber dem Notariat )

Telefon 4767 .

% Heidelberg
Kleine Gymnasial- u. Realklass. : Sexta»

I Abitur . Umschulung. Einzelzimmer.
Gute Verpflegung , eigene Landwirt ,
sehaft. Sport. Erfolge u. Drucksachen,

Badisches
LmdeÄhealtt

Dienstag , 6. Mai :

® 23 . Th .-Gem . 1.
S . -Gr . u . 1201 — 1300 .

Minna von
Barnhelm

Lustspiel von Lessing .
Regie : Dr . Landgrebe .
Mitwirkende : Ermarth ,
Rademacher , Schreiner ,
Brand , Gemmecke , Graf ,
Höcker, Just , Kühne .
L. Schneider , Schulze ,

v . d. Trenck .
Anfang 20 Uhr .

Ende nach 22 Uhr .
Preise A (0 .70— 5 .00

Marl ) .

Mi . , 7 . 5 . : Lohen -
grin . Do . , 8 . 5 . : An -
gelina . Fr . , g . 5 . : Don
TarloS . Sa . , 10 . 6 . :
Zum ersten Male : Ma <
rius . So . . 11 . 5. : Die

fliliin
. Im Konzert¬

au » : Keine Borste »
lung . Mo . . 12 . 5. : Ma -
riuS . In der Festhalle :
10 . Sinfonie -Konzert .

PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

HANS VATTER

ll£rfOTAUSSCHi,OSSü
HECKINMARKBBUCW
! RSTKIASS^ ES?

STRRSSENBRU-
MATERIAL

SpeisezimmerHerrenzimmer
Schleizimmer

in eiche und poliert ,

Küchen, ££
in gut . Qualität , außer¬

ordentlich billig
Möbelschreinerei

Rastätter
Wesiendstrake 31.
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